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J r e TDie Wahlrechtsfrage im preußiſchen Landtag.

„Bald nach den Weihnachtsferien“ ſoll im preußiſchengeordnetenhauſe der Worlerchsenteag der rege geg.

tionen zur Beratung geſtellt werden. Das iſt das Ergebnis
der kurzen Geſchäftsordnungsdebatte, die am Schluß der
Sitzung vom Donnerstag geführt wurde.

Dieſe Geſchäftsordnungsdebatte iſt einigermaßen auffällidurch die Uebereinſtimmung der Blochyarieen, die in u

tage trat; dadurch bildet ſie gleichſam ein Gegenſtück zu der
Erklärungskomödie, die wenige Stunden zuvor im Reichstag
vor ſich gegangen war. Herr Fiſchbeck zeigte ſich gar nicht un
gehalten darüber, daß die Behandlung der nach dem frei
ſinnigen Antrag „noch in dieſer Seſſion“ zu löſenden Wahl-
rechtsfrage wieder um ein paar Wochen hinausgeſchoben wer
den ſollte, auf der andern Seite ſprach Herr von Pappenheim
namens der Konſervativen, die bisher alle Wahlrechtsdebatten
geſcheut hatten, wie die arme Seele das Fegefeuer, die „Hoff
nung“ aus, daß der Antrag ſo bald wie möglich nach Weih-
nachten verhandelt werden würde.

Herr Fiſchbeck tat ſogar ein Uebriges, indem er ſeine be
ſondere Freude darüber ausſprach, daß die Regierung bereit
ſei, ſich nach Weihnachten an den Verhandlungen zu beteiligen.
Die Beteiligung der Regierung an ſolch wichtigen Verhand
lungen iſt doch eigentlich etwas Selbſtverſtändliches, und ein
Anlaß, Freude zu empfinden, wäre für einen ehrlichen frei
ſinnigen Wahlrechtsfreund, wie Herr Fiſchbeck doch einer ſein
will, nur dann vorhanden, wenn die Regierung ſofort nach
Weihnachten dem Hauſe einen Antrag auf Einführung des
allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts unter
breiten wollte. Daß die Regierung das nicht tun ſondern
den freifinnigen Wahlrechtsantrag ablehnen wird, weiß Herr
Fiſchbach genau ſo gut wie Herr v. Pappenheim. Worüber
freut er ſich alſo

Der freiſinnige Wahlrechtsantrag fordert noch für dieſe
Seſſion die Einführung des gleichen Wahlrechts. Die Regie-
rung wird aber erklären, daß in dieſer Seſſion von einer
Wahlrechtsreform überhuupt nicht die Rede ſein könne.

Ob ſie ſich dazu herablaſſen wird zu erklären, wie ſie ſich
für irgend eine fernere Zukunft eine preußiſche Wahlrechts-
reform vorſtellt, bleibt abzuwarten. Aber für die Einführung
des allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts zu
irgend einem ſpäteren Zeitpunkt wird ſie ſich auch nicht er
klären.

Offenbar ſtellt man ſich innerhalb des Blocks die Debatte
über den freiſinnigen Wahlrechtsantrag als eine Art gemüt-
lichen Kaffeeplauſch vor, der in den angenehmſten Formen ge
führt wird, wie über eine Frage, die ganz in der Ferne liegt.
Die Rechte und die Regierung ehren den „Jdealismus“ des
Freiſinns, dieſer aber hat auch wieder den gebührenden Re-
ſpekt vor der „Realpolitik' der Rechten und der Regierung.
Man plaudert alſo ein wenig über die Sache und geht dann
wieder in freundſchaftlicher Gemeinſamkeit zu den nüchternen
Geſchäften über.

(Nachdruck verboren.)

n Der Oetopus.
Eine Geſchichte aus Kalifornien.

Von Frank Norris.

Gegen Mitternacht wurde Frau Dhke durch Klagelaute ge
weckt, die aus dem Nebenzimmer kamen. Magnus Derrick war
nicht ſo ausſchließlich von dem Gram über den Tod Harrans
beherrſcht, daß er nicht an das Unglück anderer hätte denken
können. Als er daher exfuhr, daß Frau Dyke und Sidney
ebenſo wie Hilma von Quien Sabe verjagt worden waren. hatte
er ihnen Los Muertos als Zufluchtsort angeboten nicht ohne
dabei hinzuzufügen, daß die gern gewährte Gaſtfreundſchaft
unter den obwaltenden Umſtänden recht fragwürdig wäre.

Frau Dyke war lange mit Hilma aufgeblieben. Sie hatte
die Bedauernswerte nach beſtem Vermögen zu iröſten und zu
beruhigen geſucht, hatte ſie in ihren Armen gewiegt und mit
ihr geweint. Der ganze unſägliche Jammer war bei Hilma
zum Durchbruch gekommen. SeAm ganzen Khrper bebend, hatte ſie vom bitterſten Schmerz
erpreßte Tränenfluten vergoſſen, um ſchließlich erſchöpft ſich in
den Armen der alten Frau wie ein kleines Kind in den Schlaf
zu ſchluchzen. Und dann hatte Frau Dhyke ſie vie ein kleines
Kind zu Bett gebracht und war ſelbſt zur Ruhe gegangen.

Einige Stunden darauf wurde die alte Frau von S rerlauten geweckt, die körperliche ſowohl wie ſeeliſche Von
Jridenden erpreßten. Sie nahm die Lampe und eilte in Hilma

Zimmer. 5Frau Dhke brauchte keine Aufklärung. Sie rief r und
bat ihn, ſofort nach Bonneville um einen Arzt zu telegraphieren.
Hilma erlitt in dieſer Nacht unter großen Schmerzen Gut
Fehlgeburt. Presley tat während der ganzen Nacht r vo
zu er entkleidete ſich nicht einmal. Lange noch, nachdem d
Arzt gegangen und das Haus der Trauer wieder ſtill gewor en
war, ſaß er an dem offenen Fenſter ſeines kleinen n
und blickte, das Nahen des Tages heranwachend, nan über
die meilenweiten Flächen reifen Weizens. Unſägliches raucn
laſtete auf ihm. Furchtbare Geſichte, Wahngebilde, a m
zu vertraut waren, zogen in tollem Wirbel an ihm vorü S
ſtanden als grauſige Schemen vor den Augen ſeines eiſtes.
Harran tot, Annixter tot, Broderſon tot! Oſterman lag in
dieſem Augenblick vielleicht im Sterben. Dieſe Männer waren

e mnennntdddteeeeeeeeowoe

18. Jahrg.

7
JInlerkionsgrhühr S

belrägt für dir 6 geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum

20 Plennig,
für auswärtige Knzeigen

25 pfennig.
Im redaktionellen Ceile

koſtet die Zeile 75 pkennig.

Inſerate
für die ſällige ABrmmer
mülſen ſpätellens bis vor-
mittags halb 10 Uhrin der

VXpredilion aufgegeben
[erin.

J

Eingekragen in die

S Poftreitungslifte. 3

ſe Merſeburg Buerfurk, Delitzſch Bikterfeld,
Wiktenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenw erda, Sangerhauſen Eckarksberga

Das Zentrum würde ein ſolches Spiel gewiß nicht ſtören.
Denn dieſe Partei ſteht ja ſelber auf dem Standpunkt, die
Wahlrechtsfrage als eine ſeitab der praktiſchen Politik liegende
akademiſche Angelegenheit zu behandeln, in der man für aber
auch gegen ſein kann, über die man ſich aber auf keinen Fall
ſonderlich erhitzt.

Nur von außenher kann dem preußiſchen Dreiklaſſenlandtag
zum Bewußtſein gebracht werden, daß der preußiſche Wahl-
rechtskampf ein Kampf auf Leben und Tod zwiſchen
zwei einander unverſöhnlich gegenüberſtehenden Weltanſchau-
ungen iſt, und daß man ihn nicht behandeln darf, wie eine
ſtaatswiſſenſchaftliche Seminarübung.

Hier heißt es einfach: Wer nicht für mich iſt, iſt gegen mich!
Wer das gleiche Wahlrechtin Preußen will,
dermuß jede Regierung und jede Partei un-
erbittlich bekämpfen, die dieſes Wahl-
recht nicht will. Eine Wahlrechtsdebatte als
Blockkomödie, mit verteilten Rollen aufgeführt und
mit dem unvermeidlichen (guten Ausgang) allgemeiner Ver-
ſöhnung, wird die jämmerliche Mißgeburt des Blocks in den
Augen des Volkes nur noch tiefer herabſetzen und auch dem
Blindeſten keinen Zweifel mehr laſſen über die widerwärtige
Heuchlerrolle, welche die freiſinnigen Wahlrechtsfreunde im
Block ſpielen. Ein Wahlrechtskampf etwa nach Frankfurter
Muſter mit darauffolgendem gemeinſamen Mittageſſen es muß
den Herrſchaften in der nächſten Zeit mit allen Mitteln ver
ſtändlich gemacht werden, daß das nicht geht!

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., den 7. Dezember.
Jm Reichstage

folgte auf die Rütli- Komödie der Donnerstags-Sitzung in der
Freitags-Sitzung die Windſtille einer Mittelſtandsdiskuſſion.
Das Zentrum hat einen umfangreichen Mittelſtandsantrag ein-
gebracht, der neben einigen zünftleriſchen ganz verſtändige
Forderungen enthält. Trimborn begründete ihn vor leeren
Bänken. Die Rechte hatte ihre Mittelſtandsfreundlichkeit durch
Entſendung einer Deputation von etwa ſechs Mitgliedern be-
kundet, von denen vier ſchliefen und einer ſchnarchte, während
der einzige Herr Pauli mit Aufmerkſamkeit zuhörte. Jn
der Debatte erklärten ſich faſt alle Redner für alle oder doch
die meiſten Forderungen des Antrages. Von beſonderen Han-
delsinſpektoren wollen allerdings die Blockbrüder Pauli-Pots-
dam und Doormann vom Wiemer Häuflein nichts wiſſen. Der
Reichsparteiler G am p ſchimpfte auf die „ſozialdemokratiſchen“

Ortskrankenkaſſen. Der Pole Kulerski brachte nicht un
berechtigte Klagen über Hakatismus in der Handwerkerpolitik
vor. Genoſſe Robert Schmidt legte in trefflicher Rede den
Standpunkt unſerer Fraktion dar. So weit dem Handwerk
auf dem Boden der heutigen Geſellſchaftsordnung wirklich zu
helfen ift, ſind wir gern bereit, mitzuhelfen. Zünftlereien
machen wir nicht mit. Sie nützen dem Handwerker nichts

und ſchaden dem Arbeiter. Mit papiernen Beſtimmungen hält
man die ökonomiſche Entwicklung nicht auf. Am Sonnabend
wird die Beratung fortgeſetzt.

en

Preußiſchdentſcher Blockparlamentarismnus.
Jhr jämmerliches Zukreuzkriechen vor der hohen kaiſerlichen

Regierung ſuchen die Blockfreiſinnigen dadurch zu beſchönigen,
daß ſie behaupten, in der Rücktrittsdrohung des Reichskanzlers
liege ein Zugeſtändnis an das konſtitutionelle Syſtem. Wir
ſeien alſo auf dem Wege zum parlamentariſchen Regime.
Dieſe Rederei wird von einem freiſinnigen Blatte, dem Berl.
Tgbl., gründlich abgetan. Es ſchreibt

„Die erſte Bedingung des Konſtitutionalismus iſt doch wohl,
daß ſich eine politiſche Entſcheidung nicht hinter ver-
ſchloſſenen Türen ſondern in der Oeffentlichkeit
vollzieht. Gegen dieſen Grundſatz iſt aber gerade diesmal
fo ſchroff wie nur denkbar verſtoßen worden.
Es iſt auch für die korrumpierende Wirkung ſolcher
Gepſlogenheiten bezeichnend, daß ſelbſt freiſinnige Blätter ſ
entrüſtet ſtellen, wenn Beſchlüſſe, die hinter Schloß und Riege
gefaßt wurden, an das Tageslicht gezogen werden, auch wenn
es ſich nur um Verſammlungsprogramme handelt. An ſolchen
kleinen Anzeichen erkennt man zugleich, wie wenig ſelbſt denliberalen Porcwentoriern das konſtitutionelle Prinzip in

Fleiſch und Blut übergegangen iſt. Sie zeigen genau ſo im
kleinen abſolutiſtiſche Gelüſte, wie ſie Regierung und
Monarchie im großen zeigt. Das Volk, oder wie Fürſt
Bülow ſpöttiſch ſagte: König Demos“, iſt bei dieſer
Geheimniskrämerei immer geprellt.

Das Bedenklichſte an der gegenwärtigen Kriſis ſcheint uns
indeſſen zu rn daß die Miniſter unangenehm werden, wenn
an ihre Leiſtungen der Maßſtab der r r
Kritik gelegt wird. Es fehlt ihnen eben das Gefühl der
Verantwortlichkeit gegenüber der Volksvertretung. Und ſelbſt
dem Reichskanzler erſcheint es als ein Eingriff in die
Kronrechte, wenn der Kriegsminiſter aus dem Reichs-
tage heraus angegriffen wird. Man kann ſich des Gefühls
nicht erwehren, daß die Miniſter ihre Haltung viel mehr
von der Stimmung in Highliffe als von der Stim-
mung am Königsplatze abhängig machen. Wer die
politiſche Entwicklung des Deutſchen Reiches kennt, der braucht
ſich darüber nicht weiter zu wundern. Aber er wird ſich
wenigſtens nicht vorreden laſſen, daß wir in der letzten Zeit
konſtitutionelle Fortſchritte gemacht hätten. Davon kann ganz
und gar nicht die Rede ſein.“

Der Prinz und die Automobilſportler.
Man hat ſich in neuerer Zeit an recht bemerkenswerte Lei-

ſtungen preußiſcher Prinzen auf redneriſchem und auch auf
anderem Gebiete gewöhnen müſſen. Was ſich aber der Bruder
des Kaiſers Prinz Heinrich anläßlich der Eröffnung der
Berliner Automobilausſtellung als Feſtredner geleiſtet hat, iſt
wohl noch nicht gehört worden. Der Prinz gab ſeinem Be-
dauern darüber Ausdruck, daß die nicht Automobil fahrenden
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ſeine Welt, Annixter war ſein beſter Freund, Harran ſein guter
Kamerad, Broderſon und Oſterman waren ihm vertraut wie
Brüder geweſen. Seine Gefährten, ſeine lieben Freunde waren
ſie alle; ſie bildeten ſeine Umgebung, ſie gehörten zu ſeinem
täglichen Leben. Und er hatte im Straßenſtaub am Bewäſſe-
rungsgraben geſtanden und hatte geſehen, wie ſie niedergeſchoſ
a wurden. Und jetzt fand er ſich plötzlich an ſeinem Tiſch
itzend, das brennende Licht und ſein Tagebuch vor ſich. Das

Verlangen, der Drang, der auf ihn einſtürmenden Gedanken
Ausdruck zu geben, war noch nie ſo gebieteriſch, noch nie ſo un
widerſtehlich geweſen. Jn fliegender Eile ſchrieb er:

„Dabney tot, Hooven tot, Harran tot, Annixter tot, Broder-
ſon tot, Oſterman im Sterben, S. Behrman, der Sieger lebt;
die Bahn iſt. im Beſitz von Quien Sabe. Fch ſah, wie ſie nieder
geſchoſſen wurden. Vor noch nicht zwölf Stunden ſtand ich
dort am Bewäſſerungsgraben. O, welch unſäglich furchtbare
Augenblicke ulverrauch feuerſpeiende Revolver Blut
lachen ſich bäumende Pferde taumelnde, zum Tode ge-
troffene Männer Chriſtian in einer fürchterlichen Stellung,
das eine Bein quer über den Sattel hoch emporgeſtreckt Bro
derſon ſeitwärts in den Graben fallend Oſterman, ſich nie
derlegend, den Kopf auf den Armen, müde, todmüde. Das habe
ich alles geſehen. Das fürchterliche Bild hat ſich meiner Seele
unauslöſchlich eingeprägt, es iſt ein Teil von mir geworden.
Sie haben es getan, S. Behrman und die Eigentümer der Bahn
haben es getan, während alle Welt, während das Volk dieſer
unſrer Vereinigten Staaten zuſchaute. O, kommt uns nur jetzt
mit euren Theorien, uns, den Männern der Ranch, uns, die wir
gelitten haben, uns, die wir Wiſſende ſind. O, redet uns nur
ſetzt von den „Rechten des Kapitals, von der „Treuhandgeſell-
chaft“, redet uns von dem „Gleichgewicht zwiſchen den Klaſſen“.
robiert nur eure fein ausgeſonnenen Pläne an uns. Ich ver-

mag nicht zu ſagen, ob eure Theorien ausgezeichnet ſind oder
nicht. Jch weiß es nicht, ob euren Jdeen etwas Vernünftiges
zugrunde liegt. Jch weiß nicht, in welcher Weiſe eure Auf-
faſſung der ſozialen Frage den Tatſachen entſpricht. Jch weiß
nicht, ob die Eiſenbahn ein Recht hat an unſern Ländereien,
aber das weiß ich, daß Harran tot iſt, daß Annirter, daß Bro-
derſon, daß Hooven tot iſt, daß Oſterman im Sterben liegt; ich
weiß, daß S. Behrman lebt und über ſeinen Sieg triumphiert;
ich weiß, daß er über die Leichen der fünf von ſeinen Miet-
lingen niedergeknallten Männern binweggeſchritten iſt, um
ſeine Hand auf einen fürſtlichen Beſit zu legen.

„Jch kann den Ausgang ſehen. Die Bahn wird den vollen
Sieg davontragen. Der Truſt wird uns überwältigen. Hier

in dieſer Ecke eines mächtigen Gemeinweſens, an der Kante des
Kontinents, hier in dieſem weitab von den großen Mittelpunk-
ten gelegenen weltfernen, abgeſonderten Tale des Weſtens preßt
uns die eiſerne Rieſenhand das Leben aus, vernichtet unſere
Freiheit, ſperrt uns den Weg zum Glück, und unſer ohnmäch-
tiger Widerſtand, unſere nicht eine Sekunde überdauernden
Todeszuckungen verurſachen nicht die geringſte Erſchütterung
in dem ungeheuren raſſelnden Triebwerk des Lebens der Na-
tion; ein Flecken auf den Schwungrädern vielleicht, ein Sand-
korn in den Kammzähnen das nur ſekundenlange Knarren
der Achſe war die Wehklage der Mutter, der Jammerlaut der
Gattin und das Rieſenrad ſchwingt wieder reibungslos in
gleichmäßigen Umdrehungen, und das winzige, kaum bemerkte
Hemmnis eines Augenblicks iſt vergeſſen. Willſt du das Volk
glauben machen, daß die unmerkliche Erſchütterung in dem un
geheuren Triebwerk die Arbeitsleiſtung der Maſchine bedroht?
Welche Torheit, auch nur daran zu denken! Rede den Leuten
von Gefahr, und ſie werden dich auslachen. Erzähle ihnen nach
S die Geſchichte des Kampfes zwiſchen der Liga desan Joaquin und der Eiſenbahn, und ſie wird nicht geglaubt
werden. Wie? eine regelrechte Schlacht zwiſchen Farmern und
Bahn, eine Schlacht, die ſieben Männern das Leben koſtete?
Unmöglich, das kann nicht geweſen ſein. Deine Geſchichte iſt
erfunden iſt übertrieben.

„Und doch iſt es Lerington Gott helfe uns, Gott er
leuchte uns, Gott rüttle uns auf aus unſerm Stunnpfſinn
es iſt Lexington; Farmer nehmen das Gewehr zur Hand und
kämpfen für die Freiheit. Jſt unſer Stagt Kalifornien der
einzige, der ſeinen alten Erbfeind hat? Gibt es keinen
andern Truſt zwiſchen den Ozeanen als den von der Pacific-
und Southweſt- Eiſenbahn aufgerichteten? Fragt euch, ihr Män-
ner des Weſtens, fragt euch, die ihr in Oſt, Süd und Nord
wohnt jeder Bürger eines jeden Staates von Maine bis
Mexiko, von den Dakotas bis zu den beiden Karolinas frage
ſich: hauſt nicht das Ungetüm innerhalb unſerer Grenzen? Jſt'skein Truſt des Verkehrsweſens, ſo iſt's doch ein anderer Kopf
ebenderſelben Hydra. Jſt nicht unſer Todeskampf vorbildlich?
Iſt er nicht einer von vielen, ſpiegelt ſich in ihm nicht der
furchtbare Kampf auf Leben und Tod wider, der überalk, in je-
dem Staate der Union ausgefochten wird? O du blindes, ge-
feſſeltes, überliſtetes, betrogenes Volk, kannſt du das nicht

Städtchen bei Boſton. Hier fand im amerikaniſchen
Freiheitskriege am 19. April 1775 der erſte blutige Zuſammen
ſtoß zwiſchen Amerikanern und Engländern ſtatt.



„ſreiten Maſſen der Bevölkerung“ keine Sympathie für ſeinenSport haben und fuhr dann n vathie ar 5
Es liegt dies, wie ihnen bekannt ſein dürfte, zum Teil

an den ſogenannten wilden Fahrern, den wilden Chauffeuren,
vor denen nicht genug gewarnt werden kann; es liegt dies
zum Teil aber auch, m. H., an unſerer lieben Tagespreſſe, die
mit einzelnen rühmlichen Ausnahmen es ſich nicht nehmen
läßt, ihren Leſern beim Morgenkaffee die entſetzlichſten Un
glücksfälle zu bringen, fettgedruckte Statiſtiken und derglei-
chen mehr. Jch hoffe mit Zuverſicht, daß auch hierin
eine Verſtändigung wird ſtattfinden können.

Die bürgerliche Tagesbreſſe hat, ſoweit wir ſehen, es unter
laſſen, gegen dieſe prinzliche Anrempelung in Wahrung be-
rechtigter Jntereſſen Stellung zu nehmen. Es iſt ſelbſtverſtänd-
lich, daß wir für unſern Teil die Zumutung des Prinzen, wir
ſollten unter gröblicher Verletzung unſerer Pflichten die ent
ſetzlichſten Unglücksfälle vertuſchen und auf die Wieder
gabe der amtlichen Statiſtiken verzichten (3000 Tote und
Verwundete in einem Jahr!) mit jenem Maße von Achtung
zurückweiſen, das einer ſolcher Auffaſſung von der Pflicht der
Tagespreſſe gebührt.

Aber die Sache kommt noch viel ſchlimmer. Nachdem ſich der
Prinz für „das freundliche Entgegenkommen der Regierung bei
dem Herrn Miniſter, der hier neben mir ſitzt“, bedankt hatte,
weil ſie es ihm ermöglicht hatte, für das nächſte Jahr wieder
eine der berüchtigſten „Tourenfahrten“ auszuſchreiben, fuhr er
wörtlich fort:

Ferner, m. H., hat über den Automobilfahrer ein Damokles-
ſchwert geſchwebt in Gefahr des ſoviel beſprochenen Auto-
mobilhaftpflichtgeſetzes. Jch bin in der glücklichen Lage, ſagen
zu können, daß wir dieſem Geſetz mit voller Ruhe und Zu
verſicht entgegenſehen können.

„Jn dieſem Sinne“ ſchloß dann der prinzliche Redner mit
einem Hoch auf ſeinen Bruder, den Kaiſer, „unſern allerhöchſten
Protektor“. Jn dieſem Sinne wird aber auch nicht einmal der
monarchiſch geſinnte Teil der Bevölkerung, zumal der Land
bevölkerung, in das Kaiſerhoch mit einſtimmen wollen. Wie
kommt der Prinz dazu, Mitteilungen über den Stand der Ge
ſetzgebung machen zu können Jſt er etwa geheimes Ehren-
mitglied des Blocks) Wie kann er verkünden, daß ein Geſetz,
das zum Schutze der von rückſichtsloſen Niederfahrern an Leben
und Geſundheit bedrohten Bevölkerung geſchaffen werden ſoll,
ſo ausfallen werde, daß es wie er ſich ausdrückt „beiden
Teilen gerecht wird“, ſo „gerecht“, daß „wir ihm mit voller
Ruhe und Zuverſicht entgegenſehen können“?

Mit dieſer Rede hat der Prinz ſeiner Familie und auch ſeiner
Sache einen ſehr ſchlechten Dienſt geleiſtet. Das wird er jeden
falls bei der Beratung des Automobilhaftpflichtgeſetzes im
Reichstag erkennen. Vielleicht wird man bei dieſer Gelegen
heit überhaupt einiges über das Kapitel „Pringzen“ zu ſagen
haben, das mit jedem Tage intereſſanter wird.

Moloch Militarismus.
Schon immer haben die Völker den Unterhalt ihrer Armeen

als eine ſchwere Bürde empfunden; aber die Opfer, die die
Kulturmenſchheit nach der Einführung der allgemeinen Wehr-
pflicht in faſt allen Staaten zu tragen hat, ſind ihr noch nie zu-
gemutet worden. Wie gewaltig groß dieſe Opfer ſind, geht
daraus hervor, daß im letzten Jahrzehnt die Völker
allein zur Unterhaltung der ſtehenden Heere die koloſſale
Summe von

60 Milliarden Mark
aufwenden mußten.

Doch find ſchon die Ausgaben für die Landheere in geradezu
beängſtigender Weiſe geſtiegen, ſo iſt dies in noch höherem
Maße bei den Koſten für die Seerüſtungen der Fall. Zwar
ſind ſie abſolut noch immer geringer als die Anforderungen
für die Landarmee, aber trotzdem warfen allein die acht größ-
ten Seemächte von 1898 bis 1907 die ungeheure Summe von
20 Milliarden Mark für ihre Flotten aus! Da die Marine
ausgaben aller übrigen Staaten mit fünf Milliarden Mark nicht
zu hoch veranſchlagt ſein dürften, ſo ergibt ſich, daß den Völkern

„5S5S--SA-r-c,--—-——gddxſehen Kannſt du nicht ſehen, daß die Ungetüme deine dir ge-
raubten Schätze in ihren eiſernen Klauen halten und dir davon
kärgliche Almoſen geben um den Preis deines Blutes, um den
Preis des Lebens deines Weibes und deiner unmündigen Kin-
der. Eure Säulinge gebt ihr dem Moloch für den Laib Brotes
Frey das ihr ſelbſt geknetet habt. Eure verhungernden Wei-
er opfert ihr Juggernaut für den eiſernen Nagel, den ihr ſelbſt

geſchmiedet habt.“
Er brachte die Nacht damit zu, dieſe und ähnliche Gedanken

in ſein Tagebuch niederzuſchreiben; von Zeit zu Zeit ſprang er
auf und wanderte ruhelos im Zimmer auf und ab oder warf
ſich, von unſäglichem Entſetzen und blinder Wut erfaßt, auf
ſein Bett und ſchwur, das Geſicht in die Kiſſen vergrabend und
unzu ſammenhängende Laute daß weder S. Behr-
man noch Shelgrim je ihren vollen Triumph erleben ſollten.

Der Morgen kam und mit ihm die täglichen Zeitungen.Presley war nicht einen einzigen Blick in den „Merkur“.

zwei andere Tagesblätter erſchienen in Bonneville, die ſi
rühmten, dem Volke als Sprachrohr zu dienen und ſeine Stim-
mung widerzuſpiegeln; die von ihnen gebrachten Berichte las
Presley eifrig.

Oſterman lebte noch; die Möglichkeit ſeiner Geneſung warnicht ausgeſchloſſen. Die Liga hatte ſich in einer Stärke von
dreihundert Mann über Nagt in Bonneville verſammelt; ſie

ſchickte Streifwachen durch die Straßen und bewachte, noch
immer feſt entſchloſſen, Frieden zu halten, ſogar die Werkſtät-
ten und Gebäude der Bahn. Ferner hatte die Liga Kund-
machungen erlaſſen, in denen ſie die i e dringend ermahnte,
Geſetz und Ordnung aufrecht zu erhalten; gleichzeitig aber
war von ihr für dieſen Nachmittag eine im Opernhauſe ab-
zuhaltende Mißfallensverſammlung einberufen worden.

Die Zeitungen ſprachen es aus, daß diejenigen, die den Mar-
ſhal an der Erfüllung ſeiner Pflicht gehindert hätten, nach er
ſtatteter Anzeige von dem Bezirksanwalt gerichtlich belangt
oder vor die Grand Jury“) gebracht werden könnten. Dieſe
tagte jedoch zurzeit nicht, und außerdem wußte man, daß in
der Amtskaſſe des Marſhals gegenwärtig das Geld fehlte, um
die Koſten der Einberufung der Geſchworenen und der Ein-
leitung des gerichtlichen Verfahrens zu beſtreiten. S. Behr-
man und Ruggles erklärten auf an ſie gerichtete Anfragen, daß
die Bahn ſich völlig aus dem ihr aufgedrängten Kampfe zurück-
ziehe. Nach ihrer Auffaſſung müßte die Sache jetzt zwiſchen
der Liga icd der Bundesregierung zum Austrag gebracht wer-
den; ſie ſelbſt hätten damit ganz und gar nichts zu tun und
wüſchen ihre Hände in Unſchuld. Die Ranchbeſitzer ſollten ſich
nur mit Waſhington abfinden. Nun ſchien aber der Kongreß
ſoeben die Verwendung von Truppen in Sachen des bürgerlichen
Rechts verboten zu haben, und ſo mußte offenbar die ganze den
Streit zwiſchen Liga und Eiſenbahn betreffende Angelegenheit
vorläufig in dem derzeitgen Zuſtande bleiben.

Nach Presleys Anſicht jedoch war die wichtigſte Neuigkeit die-
ſes Vorgehens der Bericht über die Schritte, welche die Bahn
auf die Nachricht von dem geſtrigen Kampfe hin unternommen
hatte.

(Foriſetzung folgt.

Aus nicht weniger als 12 und nicht mehr als 23 Mit-
gliedern beſtehendes Geſchworenengericht, das über die Zuläſſig
keit der Anklage entſcheidet.

zwecks Aufrechterhaltung des ſogenannten „bewaffne
ten Friedens“ nicht weniger als

85 Milliarden Mark
ausgepreßt wurden, wobei aber die gewaltigen Koſten der
Kriege, die in dieſer Zeit ſtattfanden, noch nicht in Betracht ge
zogen ſind.

Nichts charakteriſiert beſſer den Widerſinn unſeres Verteidi-
gungsſyſtems, als jene gleißenden Goldberge, die die zivilifierte
Menſchheit dem barbariſchen Militarismus opfern mußte;
nichts zeigt deutlicher, daß der „bewaffnete Frieden“ zu einer
unerträglichen Plage geworden iſt!

Schon zwei Friedenskongreſſe haben im Haag getagt. Das
Reſultat war in beiden Fällen das gleiche. Begrüßungsban-
ketts, Phraſen über Abrüſtung, nichtsſagende Reſolutionen und
Abſchiedsfeierlichkeiten; aber dem unerſättlichen Moloch hat
man kein Haar gekrümmt. Wir wiſſen allerdings ſchon lange,
daß weder die Friedensheuchelei der herrſchenden Klaſſen noch
das Friedensgeſchwätz unverbeſſerlicher Jdeologen den Moloch
ſtürzen wird. Der Militarismus hat nicht eher abgewirtſchaf
tet, ehe nicht der geſamten Kulturmenſchheit die Notwendigkeit
der Einführung des Milizſyſtems, ſogar aus militäri-
ſchen Gründen, zum Bewußtſein kommt und ehe nicht der
Militarismus ſeines falſchen Schimmers entkleidet iſt!

Majeſtätsbeleidigung durch Sitzenbleiben beim Kaiſerhoch.
Ueber einen eigenartigen Straffall verhandelte geſtern der

vierte Strafſenat des Reichsgerichts. Vom Landgerichte Meſe
ritz iſt am 12. Juli der Tiſchlergeſelle Müller aus Poſen
wegen Majfeſtätsbeleidigung verurteilt worden. Er war auf
eine öffentliche Einladung hin im Januar 1907 in einer Ver-
ſammlung des deutſchen Wahlvereins ine Meſeritz erſchienen.
Die Verſammlungen werden dort alle mit einem Hoch auf den
Kaiſer eröffnet. Sitte iſt es, ſo heißt es im Urteile, in Meſeritz
und Umgegend, daß alle Anweſenden ſich bei ſolchen Hochrufen
erheben. Der Angeklagte war zu der Verſammlung eigens von
Poſen herübergekommen und hatte ſozialdemokratiſche Flug-
blätter mitgebracht, um ſie zu verteilen. Der Vorſitzende er
öffnete die Verſammlung mit einer Anſprache, die ſich, wie
jeder bemerkte, auf das übliche Kaiſerhoch zuſpitzte. Alle er
hoben ſich mit Ausnahme des Angeklagten, der vielmehr über
ſeinem Notizzettel gebeugt, „oſtentativ ſitzen blieb“, wie es im
Urteil heißt. Zuerſt wurde er mit Worten, dann mit Fauſt
ſchlägen und Püffen auf die Ortsſitte hingewieſen. Dennoch
blieb er ſitzen. Erſt als ſein Name feſtgeſtellt worden war, er
hob er ſich. Der Angeklagte behauptete in der Hauptverhand-
lung, er ſei bei der Anſprache im Nebenraume geweſen und habe
erſt bei der dann folgenden Hauptrede den Saal betreten. Das
erachtete das Gericht für widerlegt. Er wußte, daß das Hoch
den Zweck hatte, den Kaiſer zu ehren. Durch ſein Nichterheben

ſagt das Urteil gab er ſeiner Mißachtung gegen den Kaiſer
Ausdruck.

Die Reviſion des Angeklagten wurde durch Rechtsanwalt
Dr. Hübler (Leipzig) vertreten. Er führte u. a. aus:
Der Standpunkt des Gerichtes iſt längſt verlaſſen worden und
wird in der Literatur von niemand geteilt. Nach dem Urteile
könnte man glauben, es beſtehe eine Art Ortsrecht derart, daß
jeder Teilnehmer einer Verſammlung aufſtehen und laut hochl!
rufen muß. Da könnte ja einer verurteilt werden, weil er
nicht laut genug hoch! gerufen hat. Es iſt aber auch nicht
feſtgeſtellt, daß für den in Poſen wohnenden Angeklagten das
Meſeritzer Ortsrecht gültig war. Es iſt nicht feſtgeſtellt, daß
Müller, als er ſich von Poſen nach Meſeritz begab, etwas ge
wußt habe von der Verpflichtung beim Kaiſerhoch aufzuſtehen
und auch einzuſtimmen in dieſes. Der Vorſitzende hat nichts
davon geſagt, daß das Aufſtehen und Rufen eine Ortsſitte ſei.
Erſt während der Rufe iſt der Angeklagte durch Worte, Fauſt-
ſchläge und Püffe der Umſtehenden belehrt worden. Daß die
Fauſtſchläge aber geeignet waren, dem Angeklagten klar zu
machen, daß eine Sitte beſtehe, kann wohl nicht behauptet wer
den. Eine Sitte ſetzt doch ſittlich hochſtehende Perſonen voraus,
die ſie ausüben. Müller wird bei den Perſonen, die ihn ver
prügelten, eher eine Unſitte angenommen haben als eine Sitte.
Der Verteidiger beantragte Aufhebung des Urteils und Ver-
weiſung der Sache an ein anderes Gericht. Der Reichsanwalt
beantragte dagegen die Verwerfung der Reviſion. Das
Reichsgericht vertagte die Entſcheidung.

Das deutſche Kaiſerautomobil und die engliſchen 9
gänger. Jn einem Feuilleton der Nord deutſchen Al
gemeinen Zeitung leſen wir:

Das rot bemalte Fahrzeug kann bequem eine Geſchwindig
keit von ca. 100 Kilometer in der Stunde entwickeln

eine Fahrgeſchwindigkeit, deren man ſich, wie
wir hören, in der Tat öfters bei den täglichen
Ausfahrten des Herrſchers, zumal auf den freien
Strecken des nur wenig bevölkerten neuen Forſtes
bedient. Ueberall begrüßt man den deutſchen Herrſcher auf
das ehrfurchtvollſte, ſoweit die Fahrgeſchwindigkeit
und der geſchloſſene Wagen es erlauben.

Und weiter unten:
Noch nie habe ich einen ſo plötzlichen Umſchwung der öffent

lichen Meinung erlebt.
Alſo eine Annäherung im 100Kilometertempo. Solche

Schnelligkeiten ſind für die Fußgänger bedenklich. Nicht bloß
auf der Straße, auch auf dem Gebiet der hohen Politik enden
ſolche eiligen Annäherungen nur zu oft mit einem plötzlichen
Krach.

Ein kolonialer Nachtragsetat wird im Januar dem Reichstag
zugehen. Er wird u. a. die Mittel für die der Uſam
barabahn, die die Firma Lenz u. Ko. ausgeführt hat, nach
fordern. Die Strecke beträgt etwa 45 Kilometer.

Was ein preußiſcher Richter ſagt. Unſerem Kottbuſer Par
teiorgan, der Märkiſchen Volksſtimme, liegt ein
Schöffengerichtsurteil vor, deſſen Begründung einen eigenarti-
gen Satz enthält. Der Angeklagte, ein Arbeiter, ſoll einen
Unternehmer dadurch nach S 186 Strafgeſetzbuch beleidigt haben,
daß er (ihm von andern als wahr mitgeteilte) Angaben über
eine den Unternehmer und ſeine Arbeiter betreffende Ange
legenheit in einer Verſammlung wiedergab. Daraus folgert
nun der betreffende Richter:

Der Angeklagte hat ſich damit einer Klaſſe von Menſchen
beigeſellt, die ſich die ſoziale Verhetzung zur Aufgabe gemacht
haben und aus dieſem Grunde eine große Gemeingefährlich
keit beſitzen.

Wir ſind der Meinung, daß ſolche Richter „gemeingefährlich“
ſind, weil ſie das Vertrauen des Volkes zur Rechtſprechung im
höchſten Grade erſchüttern.

Aus Südweſtafrika. Die engliſche Kapregierung hat die Kap
polizei beauftragt, mit den deutſchen Truppen gegen Simon
Copper zu operieren.

Verhängnisvolle Folgen des polniſch Sprechens beim
Militär. Zu zwei Jahren Gefängnis hatte das Breslauer
Kriegsgericht der elften Diviſion den Musketier Val. Brilla II
vom Jnfanterieregiment Nr. 156 in Brieg wegen tätlichen An
griffs gegen einen Vorgeſetzten verurteilt. Auf dem Truppen
Uebungsplatz Neuhammer ſprachen die Mannſchaften des Ar
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beitskdommandos viel polniſch. Der Stubenälteſte,Ledabi, erinnerte an das Verbot, daß polniſch ſprechen n

geſtattet ſei. B. war darüber ärgerlich und er außerte z
Kameraden, wenn der Vorgeſetzte weiter ſchimpfe, ſolle man
ihn mit Schüſſeln bewerfen. Am 3. Oktober hatte ſich B.
angetrunken und ſprach polniſch, weshalb ihn der Gefreite zur
Rede ſtellte und Ruhe gebot. Brilla warf nun drei Schüſſeln
nach dem Gefreiten zu, um ihm Furcht einzujagen. Vor dem
Breslauer Oberkriegsgericht des. VII. Armeekorps, das ſich auf
Berufung des Angeklagten nach mal mit der Sache beſchäf-
tigte, beantragte der Anklagevertreter, der betonte, der Ange-
klagte habe ein ſchlechtes Beiſpiel gegeben, Verwerfung der
Berufung. Das Oberkriegsgericht erkannte auf dieſe, rechnete
aber einen Monat Unterſuchungshaft an. Der Verteidiger
hatte für milde Strafe nur wegen Achtungsverleßzung plädiert,
weil „zur Aufrechterhaltung der h nicht ſolch eine
hohe Strafe für einen unbeſtraften Soldaten nötig ſei, daß
man ihm zwei Jahre ſeines Lebens ſtreiche.

Ausland.
Frankreich. Herabſetzung der Zeit für Re

ſerve- und Landwehrübungen. Die Deputier
tenkammer hat mit ungeheurer Mehrheit die Abkürzung der
Reſerviſten- und Landwehrübungen von 28 und 13 Tagen auf
21 bezw. 15 und 7 angenommen. Für den Antrag ſtimmten
Abgeordnete aller Parteien: 278 Mitglieder der ſozialiſtiſchen
und bürgerlichen Linken, 54 Mitglieder der Rechten und der
nationaliſtiſchen Fraktion, 25 Frmege und Progreſſiſten.
Dagegen außer den Miniſtern 51 Rabikale, 2 „unabhängige
Sozialiſten“, 75 Gemäßigte und Progreſſiſten und 35 Mitglie-
der der Rechten.

Afrika. An der algeriſch-marokkaniſch. Grenze
iſt der Marktflecken Agbal von franzöſiſchen Truppen einge
nommen. Die Marokkaner hatten ſchwere Verluſte, die Fran
zoſen nur zwei Verwundete. Auch nach Beſetzung des Ortes
dauerten die Angriffe der Marokkaner fort.

Zur Revolution in Rußland.
Jn der Agitation des Verbandes des ruſſiſchen Volkes macht

ſich hier und da eine eigenartige Entwicklung bemerkbar. Um
in die Kreiſe des werktätigen Volkes Eingang zu gewinnen,
ſehen ſich die Verbandsleiter in der Provinz häufig gezwungen,
ökonomiſche Forderungen aufzuſtellen und für ſie zu agitieren.
So wird aus Aſtrachan geſchrieben, daß die dortige Filiale des
Verbandes des ruſſiſchen Volkes das Miniſterium erſucht hat,
die im Privatbeſitz befindlichen Gewäſſer an der Wolgamün-
dung zu erwerben und ſie den Fiſchern zur Nutzung zu über
geben. Dieſe „Enteignung“ zugunſten der kleinen Fiſcher wird
dadurch motiviert, daß „die revolutionären Parteien dieſe For-
derung mit Erfolg utiliſieren, und daß die Befriedigung der
gerechten Wünſche der werktätigen Fiſcher die Bevölkerung be
ruhigen und der revolutionären Propaganda ſchädlicher Par
teien ein Ende ſetzen würde“.

Wie es den Echtruſſen bei den Arbeitern ergeht, iſt aus fol
gendem Telegramm aus Odeſſa erſichtlich:

„Eine Gruppe Hafenarbeiter, die ſeinerzeit vom Leiter des
echtruſſiſchen Verbandes Graf Konownizin angeſtellt worden
iſt (um Streikbrecherdienſte zu leiſten) iſt überführt, daß ſie
unter den Arbeitern für den Streik agitiert hat, um eine Er-
höhung des Arbeitslohnes herbeizuführen. Drei von dieſen
„Hetzern“ ſind verhaftet und zehn aus dem Verband ausge
ſchloſſen.“

Väterchen hat Angſt vor ſeiner Reſidenzſtadt. Der Dailh
Telegraph meldet aus Petersburg, daß die kaiſerliche ruſſiſche
Familie wegen der Zungahme der Attentate die Abſicht aufge
geben hat, in das Winterpalais in der Hauptſtadt überzuſiedeln.
Die Zunahme der Attentate deutet auf eine allgemeine Neu
belebung der revolutionären Bewegung in Rußland.

Aus den Oſtſeeprovinzen. Das bei Pleskau belegene Kry-
potzki-Männerkloſter wurde, nach einer Meldung des B. T.
von 20 lettiſchen und eſtheniſchen Räubern überfallen, wobei
ſechs Mönche fielen und drei verwundet wurden. Bei der Ver-
folgung der Räuber durch die Polizei retteten ſich dieſe in ein
Haus, verſchanzten ſich und eröffneten ein Feuer. Nach An-
rücken einer Kompagnie Militär wurde das Haus in Brand ge-
ſteckt, wobei vier Räuber verbrannten und drei erſchoſſen wur
den; die übrigen entflohen.

Deutſcher Reichstag.
67. Sitzung. Freitag, den 6. Dezember, nachmittags 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: v. Bethmann-Hollweg.
Das Haus iſt außerordentlich ſchwach beſetzt.
Auf der Tagesordnung ſteht die Beratung des Antrags

Graf Hompeſch und Gen. (Zentrum) betr.
Förderung des gewerblichen und kaufmänniſchen Mittel

ſtandes.
Abg. Trimborn (Zentr.) begründet den Antrag. Der

Mittelſtand leidet unter der Ungunſt der Zeit und dem hohen
Bankdiskont.

Die Wunſche nach Sicherung der Bauforderung und Be-
eng der Lehrlingsausbildung auf die Handwerker mit
Meiſtertitel ſind von der Regierung erfüllt. ieſe Forderun
gen unſeres Geſetzentwurfes ſind a gegenſtandslos. Da
gegen harren noch der Erfüllung die anderen Fforderungen,
die wir in dem gegenwärtigen Geſetzesvorſchlage dem Hauſe
unterbreiten: Abgrenzung von Fabrik und Handwerk durch die
Gewerbeordnung, Heranziehung der Fabrikbeiriebe zu den
Koſten der Handwerker-Organiſationen r gewerbliche Aus
bildung, Erweiterung der Grenzen der freiwilligen e
verſicherung, Berückſichtigung der enſchaftenund der ſandnetemeſ bei Vergebung von Reichslieferun-

Schaffung eines Handwerkerblaites nach dem Vorbilbd des
Reichsarbeitsblattes, Erweiterung des Geſetzes über den un
lauteren Wettbewerb, Einſetzung von Handelsinſpektoren, die
aus dem Kaufmannsſtand genommen werden ſollen, und
ſchließlich Erhebungen über die Lage des kaufmänniſchen Mit-
telſtandes. Redner begründet unter großer Unaufmerkſam-
keit namentlich der ſehr ſchwach beſetzten Rechten, von der
nur der Abg. Pauli nern zu ört, die vorſtehenden ar
derungen. Er weiſt darauf hin, daß die Handwerkergenoſſen
ſchaften in Oeſtreich und Frankreich weit größere behördliche
e erfahren, als in Deutſchland, ſtreift die Frage der

arifverträge, die er zu begünſtigen empfiehlt, und verlangt
Mittelſtandsſchutz als des Arbeiterſchutzes. Der
Worte ſind genug 777 elt, nun laßt uns endlich Taten

Helft dem Mittelſtand! Doppelt gibt, wer ſchnell gibt.
(Bravo! im n

Abg. Pauli- Potsdam (konſ.): Ich will mich kurz faſſen.(Bravo!) Der Vorredner hat in allen Punkten recht. (Blapol)

e Fuee (natlib., bei der Unruhe des Hauſes faſt
unverſtändlich): Die nationalliberale Partei läßt ſich an Mit
and e ſrerndlichent von keiner anderen Partei übertreffen.

r ſtimmen den Forderungen des Antrags durchweg zu.
(Bravo!)

Z



Abg. Schmidt- Berlin (Soz.): Jch will kurz unſere
Stellung zu den einzelnen Forderungen des Antrags dar
n Gegen die Abgrenzung von Fabrik und Handwerk
haben wir nichts einzuwenden. Vorziehen würden wir aller
dings eine Verſchmelzung der und Handwerkskam
mern. Der Antrag fordert Zuziehung der Fabrikbetriebe

u den Koſten der Handwerker-Organiſationen für gewerbliche
ortbildung. Auch dagegen haben wir an ſich gar nichts

einzuwenden. Staliſtiſche Unterlagen für die Forderung gibt
es im Reiche leider nicht. Jn Berlin betrugen im Jahre 1905
die Aufwendungen der Zwangsinnungen für Zwecke gewerb
licher Fortbildung eine lächerlich kleine Summe, 9 Pfennig
pro Kopf und Jahr! (Hört Hrtt bei den Soz.) Bedeutend
mehr, en eze das zwanzigfache, geben die freien Jnnungen
aus. (Hört, hört! bei den Soz.)

Für die Ausdehnung der freiwilligen Jnvalidenverſicherung
ſind wir durchaus zu haben. Uebrigens lehnten dieſelben
Herren, die jetzt mit der Forderung kommen, früher unſere
dahin zielenden Forderungen ab. (Hört, hörti bei den Soz.)
Natürlich ſind wir auch durchaus für Berückſichtigung der
Tarifverträge. Wir verlangen aber weiter, daß Arbeiten des
Reiches nur an Unternehmer mit eigenen Werkſtätten vergeben
werden. Dagegen iſt oft geſündigt worden, ſiehe Fall Tippels-
kirch! (Sehr gut! bei den Soz.)

Jch glaube nicht, daß es ſich empfiehlt, ein beſonderes
Handwerksblatt zu ſchaſſen, biſer erſcheint mir der Ausbau
des Reichsarbeitsblattes. Das iſt aber keine prinzipielle Frage.

An der Unterdrückung des unlauteren Wettbewerbs ſind
wir gern bereit, mitzuarbeiten. Die Forderung der Ein-
e von Handelsinſpektoren entſpricht arg unſeren Wün-
chen; wir verlangen aber, daß auch Angeſtellte hinzugezogen

werden. Auch den geforderten Erhebungen ſtimmen wir
zu. Es wäre wünſchenswert, wenn man Zuſammenſetzung
und Beſugniſſe des Be.rats zur Arbeiterſtatiſtik erweitern
wollte. (Sehr wahr! bei den Soz.) Er muß viel unabhän-
ziger vom Reichsamt des Jnnern gemacht werden. Seine Erhebungen ſollten ſich auch auf die Lage der Landarbeiter und

der Kleinbauern beziehen. Noch ein paar allgemeine Be
merkungen. Nichts liegt uns ferner, als Untergang des Mit
telſtandes zu wünſchen. Die Gewerkſchaften haben ein großes
Intereſſe daran, daß es nicht bloß Rieſenunternehmer gibt.

ir wünſchen nicht die Aufſaugung des Handwerks durch
den Großbetrieb; wir konſtatieren ſie nur, und verſchmähen
es, den Handwerkern falſche Vorſpiegelungen zu machen. (Sehr
richtig! bei den Soz.) Jn Zeiten des wirtſchaſtlichen Nieder
gangs tritt die Ueberlegenheit des Großbetriebs über den
Kleinbetrieb noch ſchärfer hervor. (Sehr richtig! b. d. Soz.)
In ſolchen Fällen wird der Aufſaugungsprozeß beſchleunigt.

Eine großzügige Mittelſtandspolitik würde vor allem auf
Verſtaatlichung der Naturkräfte, der Elektrizität, der Kohlen-
lage uſw. Bedacht nehmen. Aber davon wollen die, ſich ſtets
ſo mittelſtandsfreundlich gebenden Herren nichts wiſſen. (Schr
wahr! bei den Soz.) Schwer leidet der Handwerkerſtand
unter der Grund- und Bodenſpekulation und der hohen Mieten.
Hier könnten die Gemeinden eingreifen. Aber wenn wir mit
derartigen Anträgen kommen, ſo lehnen die Gemeindevertre-
tungen ſie ab, mögen die Majoritäten konſervativ, oder ultra-
montan, oder nationalliberal, oder freiſinnig ſein. (Lebhafte
Zuſtimmung bei den For Hier ift auch vom Kunſthand-
werk re worden. Ganz gewiß hat dasſelbe einen er-
freulichen Aufſchwung genommen, und das alte Tadelwort
„billig und ſchlecht“ krifft nicht mehr zu. Allgemeine Zuſtim-
mung.) Aber auch das Kunſthandwerk erliegt der Großindu-
ſtrie. Der kleine Unternehmer kann ſich nicht Ateliers und
eigene Zeichner leiſten, wie der große. Jn der Genoſſen
r Weg weichen die Intereſſen des kaufmänniſchen und
es gewerblichen Mittelſtandes vielfach von einander ab. Das

von Käufer und 1 iſt ſchwer zu vereinigen.
e Handwerker haben ein Jntereſſe am billigen Einkauf ihrer

rn und geraten hierbei leicht mit den Kaufleuten anein
ander.

Sehr beliebt ſind bei den Handwerkern die Klagen über
den angeblichen Arbeiter-Terrorismus. Die Handwerker ſoll-
ten ſich lieber gegen den Terrorismus der Kar-
telle und Syndikate wenden. (Sehr wahrl bei den
Soz.) Die r r der letzten Jahrzehnteat wenig praktiſche Erfolge gezeitigt. Jn Handwerkerkreiſen
elbſt herrſcht sveh Unzufriedenheit über die Zwangsorgani-
ationen. ie beſonderen Jnnungs- Krankenkaſſen haben den

Handwerkern keinen Nutzen, den Arbeitern großen Schaden
ebracht. Die Jnnun n durchbrechen die ein-heitliche Organiſation des Krankenkaſſenweſens und ſetzen die

Leiſtungsfähigkeit der Krankenkaſſen herab. (Zuſtimmung beiden Soz.) Hasſelbe gilt von den Jnnungs-Schiedsgerichten,

die die der gewerblichen Rechtſprechung durch-
brechen. (Sehr wahr! bei den Soz.) Dieſe ganze vom Zen-
trum e et zünftleriſche Geſetzgebung iſt nutzlos für
die Handwerker, ſchädlich für die Arbeiter geweſen. Aber für
nützliche, notwendige und im allgemeinen Intereſſe liegende
Handwerkerwünſche, wie die meiſten in dem vorliegenden Ge
ſetzentwurf, ſind wir mit Freuden bereit, zu ſtimmen. (Bravo!
bei den Soz.)

Abg. Freiherr v. Gamp (Reichsp.): Die Handwerker
ründen Jnnungs-Krankenkaſſen, weil ſie nicht in den Orts-
rankenkaſſen ihr Geld v die Anſtellung ſozialdemokratiſcher

Agitatoren ausgeben wollen. (Lachen bei den Soz.) Wenn
der Einfluß der Sozialdemokratie in den Orts- Krankenkaſſen

ebrochen iſt, werden die Jnnungen wohl auf eigene Kranken-ſaſen verzichten. Redner wendet ſich gen einzelne Forde
rungen des Antrags Hompeſch, nament ich gegen Schaffung
von Handelsinſpektoren und beklagt zuletzt den hohen Bank-

diskont. tAbg. Dr. Doormann (Freiſ. Volksp.) ſpricht ſich für
die meiſten Forderungen des Antrags Homveſch aus wendet
ſich aber im Einklang mit dem Abg. Pauli gegen beſondereHandelsinſpektoren Beifall bei den Freiſ.)

Abg. Kulers i (Pole) ſtimmt dem Antrage zu und
führt über den Ausſchluß polniſcher Handwerker von den
öffentlichen Submiſſionen Beſchwerde.

Nachdem Präſident Graf Stolberg mitgeteilt hat, daß
der Reichskanzler die konſervative Interpellation über den

hohen Bankdiskont vorläufig noch nicht bean'worten könne
(Hört, hört! rechts), vertagt das Haus die Weiterberatung
der heutigen Debatte auf Sonnabend 11 Uhr.

Schluß 6 Uhr.

Parteinachrichten.
Zum Parteitage 1908 in Nürnberg hat der dortige Magi-

ſtrat die ſtädtiſche Feſthalle in Luitpoldhauſe für den Be
grüßungsabend und die Eröffnungsfeier hergegeben.

Der verantwortliche Redakteur der Brandenb. Ztg.,
Genoſſe Perner, iſt zu 500 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden,
weil er in einer Polemik mit dem Ketziner Anz. dieſen ein
„Wurſtblatt“ genannt und ihm die Verbreitung ſchamloſer
Lügen“ vorgeworfen hatte. Dem Verurteilten wurde die Zu
billigung des S 198 (Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen)
verſagt.

Die Freiſinnige Zeitung meldet mit offenſicht
licher Schadenfreude dieſe Verurteilung unter der Spitzmarke:
Verurteilung des ſozialdemokratiſchen Sauherdentones. Frei-
lich, wenn man ſo auf den Hund gekommen iſt, wie dieſes
„liberale“ Blatt, dann hat man alle Urſache, ſich über den
ſozialdemokratiſchen „Sauherdenton“ zu entrüſten. Natürlich
immer „unter Hochhaltung der bewährten liberalen Grund
ſätze“. g

Gewerkſchaftliches.
Wiederzuſammenſchluß der Tabakarbeiter in Dresden.

Nach dem großen Zigarettenarbeiterſtreik in Dresden trat
wegen perſönlicher Zwiſtigkeiten eine größere Zahl der Mit-
glieder des Deutſchen Tabakarbeiterverbandes aus und gründete
eine Lokalorganiſation. Den unermüdlichen Bemüh-
ungen des Gewerkſchaftskartells und der Parteiorganiſationen
gelang es dann, eine Grundlage zu ſchaffen, auf der ein Wieder-
zuſammenſchluß der Getrennten möglich war. Die General-
ſammlung des Tabakarbeiterverbandes nahm unter Zuſtim-
mung der von Dresden zu derſelben entſandten Delegierten
der Lokalorganiſation folgende Friedensbedingungen an:

„Der Dresdener Tabakarbeiterverband ſchließt ſich dem Deut
ſchen Tabakarbeiterverband unter folgenden Bedingungen an:

1. Die Mitglieder des Dresdener Tabakarbeiterverbandes
treten ſämtlich zu ihren alterworbenen Rechten in den Deutſchen
Tabakarbeiterverband über, ſoweit ſie nachweiſen, daß zwiſchen
ihrer Beitragsleiſtung in den beiden Verbänden keine Lücken
vorhanden ſind.

2. Das Vermögen des Dresdener Tabakarbeiterverbandes iſt
unter genauer Rechnungslegung an den Deutſchen Tabak-
arbeiterverband zu überführen.

3. Zu dem auf den Anſchluß des Dresdener Tabakarbeiter-
verbandes folgenden Quartalsſchluß iſt die Stelle des Dresde-
ner Ortsbeamten neu auszuſchreiben.

4. Die eingelaufenen Bewerbungen ſind der Dresdener Mit-
gliedſchaft reſp. einer von dieſer zu wählenden Anſtellungs-
kommiſſion zur Prüfung und Veranſtaltung der Wahl zu über-
geben. Dem Hauptvorſtand ſteht das Beſtätigungsrecht zu.

5. Nach erfolgter Neuwahl des Ortsbeamten ſind auch die
am Orte beſtehenden Kommiſſionen neu zu wählen.

6. Zur Regelung des Falles „Uhlig“ und zur Entſcheidung
über eine eventuelle Wiederaufnahme des Kollegen Uhlig wird
die Generalverſammlung erſucht, eine Kommiſſion aus unpar-
teiiſchen Kollegen zu wählen, die nach eingehender Prüfung des
von beiden Seiten erbrachten Beweismaterials und Anhörung
der Parteien unter genauer Berückſichtigung der herrſchenden
Umſtände ihr Urteil zu fällen hat.

7. Dieſem Schiedsſpruch haben ſich beide Organiſationen als
endgültig zu unterwerfen.“

Trotzdem beſtand bei einem größeren Teil der Mitglieder die
Abſicht, ſich dieſer Friedensbedingungen nicht zu fügen. Eine
vor kürzerer Zeit abgehaltene Generalverſammlung des Lokal-
vereins lehnte dann auch mit Stimmengleichheit die Einigung
ab. Es wurde aber auf Antrag der der Einigung geneigten
Mitglieder eine Urabſtimmung beſchloſſen. Dieſe hat ſtattge-
funden und ergab das Reſultat, daß mit einer Stimme Majori-
tät der Anſchluß an den Tabakarbeiterverband beſchloſſen wurde.
56 Stimmen waren für, 55 gegen die Einigung, zwei Zettel
waren unbeſchrieben.

Mit allerdings ſehr knapper Majorität iſt nun wieder die
Einigkeit unter den Dresdener Tabakarbeitern hergeſtellt. Sie
iſt angeſichts der keineswegs roſigen Ausſichten in der Tabak
induſtrie auch eine dringende Notwendigkeit.

An die Fabrikarbeiter, Schloſſer, Klempner, Maurer, Zim
merer, Maler, Maſchiniſten und Heizerl Die Arbeiter der
chemiſchen Fabrik Liſt in Seelze bei Hannover ſtehen
ſeit Ende November im Streik. Der Anlaß dazu iſt folgender:

Vor kurzem gründete der Betriebsleiter der Fabrik, Wiekop,
eine Filiale des Reichsverbandes in Seelze. Der Ort und ſeine
nächſte Umgebung hat eine ſtarke Arbeiterbevölkerung, welche
größtenteils in der de Haemſchen Fabrik beſchäftigt und auch
gut organiſiert ſind. Dem Betriebsleiter der Fabrik, welcher
zugleich geiſtiger Leiter der Reichsverbandsfiliale Seelze iſt,
iſt der Verband ein Dorn im Auge und er äußerte mehrfach,
er wolle die Organiſation zertrümmern. Eine Handhabe glaubte
er in den Wohlfahrtswohnungen, welche die Firma
in einer Anzahl von 90 hat, zu finden. Auf Veranlaſſung
Wiekops will die Firma die bisher geltenden Mietéverträge, in
welchen eine ſechswöchentliche Kündigungsfriſt zum Schluß des
Quartals vorgeſehen, aufheben und neue Verträge mit vier-
wöchentlicher Kündigungsfriſt und Ziehzeit vom Tage der
Kündigung, alſo nicht zum Quartalsſchluß, einführen. Die

vierwöchentliche Kündigung ſollte eintreten bei freiwilligen Ver
laſſen der Arbeit, bei Entlaſſung und bei Streiks. Durch
dieſen Vortrag wollte man ſich die 90 Koloniſten gefügig machen
und ſo die Organiſation zertrümmern, ſowie Lohnforverungen
vorbeugen. Die Koloniebewohner weigerten ſich dieſen Ver
trag zu unterſchreiben und ſo wurde allen zum 1. Januar 1908
gekündigt. Da die geſamte im Betriebe beſchäftigte Arbeiter
ſchaft dieſes Vorgehen als gegen ſich gerichtet anſehen mußte,
weil mehrfache Aeußerungen von Wiekop fielen, wie „Muſte
rung halten“, „Organiſation zertrümmern“ uſw. und Verhand
lungen ein annehmbares Reſultat nicht ergaben, erklärten ſich
die Arbeiter mit den Koloniebewohnern ſolidariſch und legten
ſämtlich (zirka 500) am 26. November die Arbeit nieder. Die
Situation iſt für die Streikenden günſtig.

Es darf daher kein Arbeiter nach Seelze gehen.

Ein beſtrafter Denunziant. Ein anonymer Ehrenmann hat
der Firma Hecker u. Sohn in Bernsbach bei Chemnitz
dieſe Karte geſchickt:

Geehrter Herr Hecker!
Jch mache Jhnen die gefällige Mitteilung, daß der Ar

beiter dem Verband angehört und auch verſchie
dene Arbeiter aufgefordert hat, demſelben beizutreten, auch
hat er bei der letzten Reichstagswahl ſeine Stimme dem roten
Kandidaten gegeben. Auch Stanzer iſt ein Sozial
ar Es wäre am beſten, beide aus der Fabrik auszu

eiden.

Von der Firma iſt die Karte am Brett angeheftet worden, da
mit ſie jeder Arbeiter leſen konnte. Die Arbeiter haben einen
Zettel darunter geheftet, auf dem ſie 10 Mark Belohnung zu
ſichern, der den Schuft namhaft machen kann. Die Firma aber
hat dadurch, daß ſie die Karte tiefer hängte, um ſie den Arbei-
tern zur Kenntnis zu bringen, den Wicht ſchon genügend abge
ſtraft.

Polizeiliches und Gerichtliches.
S Ein gebrandmarkter Sozialiſtenfreſſer. Der Zeitungsvex

leger und Redakteur Weixler, der Herausgeber eines antiſozial-
demokratiſchen Schimpfblattes in Augsburg, wurde vom
dortigen Schöffengericht wegen verleumderiſcher Beleidigung
eines Rechtsanwaltes, der Rechtsbeiſtand der freien Gewerk
ſchaften iſt, zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Jn der
Berufungsinſtanz kam ein Vergleich zuſtande, nachdem ſich der
Mann, der in jeder Nummer ſeines Blattes die Sozialdemokra-
tie mit Schmutz bewirft, bereit erklärte, an der Spitze ſeines
Blattes zu veröffentlichen: „Jch bekenne mich ſchuldig, mich.
einer verleumderiſchen Lüge ſchuldig gemacht zu haben.“

8 Eine ſtaatsgefährliche Begrüßung. Auf ſeiner Reiſe zum
internationalen Kongreß in Stuttgart nahm der öſtreichiſche
Parteigenoſſe Nemec-Prag in Ausburg kurze Zeit Aufenthalt,
um in einer kurzen Anſprache ſeine in Augsburg arbeitenden
tſchechiſchen Landsleute zu begrüßen. Ein gelber Denunziant
berichtete der Polizei von dieſer „geheimen Verſammlung“.
Daraufhin wurde der Einberufer nur mit „1 Gulden“ Strafe
belegt.

8 Gottesläſterung. Der Schriftſteller Albert Störmer in
Berlin hatte zwei Monate Gefängnis zudiktiert erhalten, weil
er Gott geläſtert und zugleich das apoſtoliſche Glaubensbekennt
nis beſchimpft haben ſoll. Jn einer ſozialdemokratiſchen Ver
ſammlung, in der zum Austritt aus der Landeskirche aufge
fordert wurde, ſoll er vor 200 bis 300 Menſchen die Aeußerung
getan haben, in der in bezug auf das Weltregiment Gottes
und Chriſti ein draſtiſcher Ausdruck enthalten war. Da die
Worte mit einer Stelle im Glaubensbekenntnis faſt überein-
ſtimmten, ſei dieſes und damit die chriſtliche Kirche beſchimpft
worden. Obgleich Störmer in der Reviſion darauf hinwies, daß
die Aeußerung weder verletzend noch roh geweſen ſei, wurde das
Urteil doch vom Reichsgericht beſtätigt. Es iſt wirklich an der
Zeit, daß die Gottesläſterungsparagraphen aus dem Straf-
geſetzbuche geſtrichen werden. Das was Störmer ſagte, be-
findet ſich unangefochten in vielen Büchern, wenn auch in zar-
terer Form.

Aus dem Keiche.
Münſter. Das Einkommen des Waſſerdoktors.

Jn dem nahe bei Münſter gelegenen Dorfe Wolbeck hauſt einLandmann, Joſeph Garthaus, der als „Waſſerdoktor“ einen Ruf

hat. Wegen des rieſigen Andranges „ordiniert“ der bäuerliche
Aeskulap nur an drei Tagen in der Woche. Dieſer Tage ſtand
der Wunderdoktor vor Gericht wegen er er n Er
ſoll nach der Rh..-W. Zt g. ſein Einkommen aus ſeiner Tätig-
keit als Heilkundiger in der Steuerdeklaration verſchwiegen
baben. Die Veranlagungskommiſſion hat dieſes Einkommen
aus der Heilpraxis auf 14 000 Mark jährlich eingeſchätzt. Das
Gericht kam in ſeiner Entſcheidung zu einer Verurteilung undlegte dem Wunderdoktor als Strafe den ſechsfachen Betrag der

hinterzogenen Steuer auf in Höhe von 1816 Mark. Zu ſeinen
Gunſten nahm das Gericht indeſſen an, daß das Jahr 1906 für
ihn nicht beſonders ertragreich geweſen ſei, da Garthaus längere
Zeit krank geweſen iſt. Immerhin ſchätzte das Gericht ſein Sin
kommen aus ſeiner Heilpraxis auch für dieſes Unglücksjahr auf
9000 Mark ein. Dieſer Bauer „praktiziert“ vor den Toren
Stadt Münſter, die über 60 Aerzte und den Anfang einer me-
diziniſchen Fakultät aufzuweiſen hat. Dabei beträgt der Obu-
lus, den die Patienten dem Wunderdoktor für eine Konfulta-
tion nebſt Medikamenten zu entrichten pflegen, nur 50 Pf.

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.
F*F 2*1Die heutige Nummer umfaßt 22 Seiten.
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Halle und Saalkreis.

Die Arbeits verhältniſſe in den Gasanſtalten.
Aus beteiligten Kreiſen wird uns geſchrieben: Die

tion der Arbeiter unſerer ſtädtiſchen Gasanſtalten auf
führung von Wochenlöhnen an Stelle der bisherigen Stunden-
löhne und auf Erhöhung der Löhne iſt auf vier Wochen zu

damit der Magiſtrat erſt Stellung zu den
Hoffentlich braucht der

rückgeſtellt worden,
Forderungen nehmen kann.
nicht ſo lange Zeit, ſich ſchlüſſig zu werden und der Petition
Wehen

t

Die Herren mögen bedenken, daß
ädtiſchen Betrieben ſchon längſt Wochenlöhne gezahlt werden

Halle a. S., 7. Dezember.

Peti
Ein-

Magiſtrat

in andern

und daß kein Grund vorliegt, die Arbeiter des äl teſten
ſtädtiſchen Erwerbsinſtituts ſchlechter zu ſtellen als ihre Kolle
gen. Die Herren Stadtväter mögen auch erwägen, wie „chriſt
lich“ die Stimmung ihrer Arbeiter werden muß, wenn ſie
ihrer Frau nur 12 bis 14 Mk. Wochenverdienſt nach Hauſe brin
gen können, weil zwei chriſtliche Feiertage in die Woche ge
fallen ſind. Da lernt man als Arbeiter nicht beten ſondern
fluchen. Die Kinder müſſen hungern, weil das „heilige Chriſt-
feſt dem Vater ein Drittel des Wochenlohnes raubt. Und
gleich nach Weihnachten, das dem Arbeiter und ſeiner Frau
den letzten Sparpfennig aus der Büchſe zieht, folgt Neujahr
mit der fälligen Wohnungsmiete, und der Neujahrstag bringt
wiederum einen Lohnausfall von 3 bis 4 Mark. Wenn man
als Familienvater daran denkt, da wird einem jetzt ſchon das
Herz ſchwer, und die Galle könnte überlaufen. „Vier Wochen

Trompeten.

J n

18 23ahrg. 7
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zurückgeſtellt!“ das ſpricht ſich leicht aus; für uns Arbeiter iſt
es eine Qual

Privatunternehmer machen ab und zu ihren Arbeitern Weih
nachtsgeſchenke. Das Weihnachtsgeſchenk für die Arbeiter der
ſtädtiſchen Gasanſtalten beſteht darin, daß ihre Petition bis
nach Neujahr vertagt worden iſt. Von der Beſſerſtellung,
die allen Beamten im letzten Jahre zuteil geworden iſt, haben
die Arbeiter der Gasanſtalten am wenigſten bemerkt Daß für
die Feuerarbeiter die Achtſtundenſchicht eingeführt worden iſt,
war erfreulich, aber doch ſelbſtverſtändlich; denn die unmenſch-
liche Schinderei der längeren Schichtdauer war doch allzu
groß, und auch acht Stunden dörren bei dieſer Arbeit den
Körper vorzeitig aus, wenn die Ernährung und ſonſtige Kör-
perpflege nicht ſehr gut ſein kann, was bei den iezt gezahlten
Löhnen einfach nicht möglich iſt. Außerdem hat die Verwal-

er r e

Kinder-Nähmaschlnen. Turngeräte.

Besonders günstiges Angebot
für den 2. Weihnaehtssonntag.

Leiterwagen

Pferdestall
mit Heuboden, 2 Pferden und

Laterna magica

a o mit 6 Bildern Mk, 1.80 u.

Tuschkasten
94 elb poliert, mit 18 gift-gross mit 12 Bildern Mk. 2.25, 12 oien Vapven und 4 Por- 901

zellan-Näpfen

Hamb. Sandwagen
fein lackiert, mit Eisen-

M. 1.25 pt.

Automobil
m. gutem Vhrwerk Mk. 1.25 50

Ritterburg
mit Fallbrücke, oberen und 90
unteren Hof, Türmen und

graphiert
mit Mühle u. Buff litho- 50 t

rüdern einfacher Häusern M. 3.00, kleiner M.
Märchenbücher Kochherd Puppenküehse

96 Seiten stark, unter Be- von starkem Schwarzblech mit Kochherd und vieler 50rücksichtigung der neuen 601 mit gutem Gesehirr 501 Einrichtung 1 r
Rechtschreibung S M. 1.10, kleiner Mk. 4.75, 2. 10, kleiner Mk.

Damenbroetter Postwagen Pollwagen
mit Paketen geblüllt für p grau lackiert mit Kiste, Fass e
1 Pferd Mk.

mit 1 Apkoel- 22

schimmel bespannt Mk.
und Sachk,

Fellsohafe und Hunde

Laubsäge- u. Werkzeugkasten.

Lackledertasche,

Schaffner- Garnitur
bestehend aus r 5 mit starker Feder, sauber 00
zange, Signalpfeife, PFahr- 7 gearbeitet, vernickelt. Lauf

kartenblock im Karton Mk. k
We Luftgewehr Bleisoldaten

16 Mann und o
1 Reiter (mit Musik) M.

Aſk
mit Kammer und Erker 00

9.00
einfacher Mk. 4.00 2.50

Turn Garnitur Dampfmaschinen Himmolbett 3
bestehend aus Schweboereck, 75 mit Messingkessel, gut A e 7e re 951 ePuppenzimmoer Anker-Steinbaukasten Bühnen- Theater

deutend verb. Mk. 3.00 2.50
m. eisern. Brückenteilen, be- po

2.00 kleiner Mk.

mit schönen Dekorationen
Mk. 9.00 7.50 5.50 o

kleiner Mk.

sammenlegbar
10.00 3.75

ffordestüähe.

Kasper- Theater
grosso n achutg. Fo0 zoo

kleiner k.

Tivoli Spiel
fein poliert Mk. 12.00
9.00 5.75 einſachor aus pf

k. 2.00 1.25II
e

Eisenbahnen
Lokomotive mit 3 Wagen,
Schienen und Weichen

a

S

Ritglied des Rabatt-
Spar- Vereins.

Fostungen und Surgen.

Laterna magiea,

Soldaton-Ausrüstungen. Dampfmasoninen.



tung der Gaswerke nach Einführung der Achtſtundenſchicht die
Leute für die dritte Schicht zumeiſt aus den beiden andern
Schichten genommen, ſo daß die Zahl der gleichzeitig tätigen
Arve er verringert und damit deren Anſtrengung vergrößert
worden iſt. Eine Sogialreform auf Koſten der Arbeiter!
Jm Koksraum war die Arbeit ſo fürchterlich geworden, daß
die Arbeiter energiſch auf Abhilfe drängten und ein Mann
mehr eingeſtellt werden mußte. Zwei Wochen vorher hatte
Direktor Schreyer ein dahingehendes Geſuch abgelehnt, bis die
Arbeiter keinen Zweifel ließen, ſie würden zum äußerſten
Mittel der Arbeitseinſtellung greifen, wenn dem Skandal nicht
ein Ende gemacht würde.

Sind Magiſtrat und Stadtverordnete noch nicht überzeugt,
daß die Arbveitsverhältniſſe in den ſtädtiſchen Gasanſtalten un-
erträglich ſind, dann mögen ſie ſich die Zahl der Erkrankungen
anſehen, wobei noch zu berückſichtigen iſt, daß viele Arbeiter
ſich nicht krank melden, obwohl ſie krank ſind. Sie fürchten
ſich vor dem Lohnausfall; denn viele erhalten noch nicht die
Differenz zwiſchen Lohn und Krankengeld. Früher ſtanden die
Feuerarbeiter den Hofarbeitern um eine Mark im Lohne vor-
aus; jegt beträgt der Unterſchied nur noch 70 Pfennig.

Jn dieſem Jahre ſollen die ſtädtiſchen Gasanſtalten 502 649
Mark an Ueberſchuß abwerfen. Wahrſcheinlich wird der
Ueberſchuß noch um Zahntauſende höher ſein. Da darf wohl
erwartet werden, daß die Akrbeiler der Gasanſtalten ſo ge-
ſtellt werden, daß ſie nicht an Hungertuche zu nagen brauchen.
Kohlen, Nahrungsmittel und alles andere iſt teurer geworden.
Mögen die ſtädtiſchen Kollegien das bedenken, wenn ſie über
die Petition Beſchluß faſſen.

Das Halleſche Ortskrankenkaſſenweſen.
In einer Verſammlung der Vertreter ſämtlicher hieſigen Orts-

kaſſen ſprach der Vorſitzende des Krankenkaſſenverbands, Genoſſe
Heyn, über die Reorganiſation und die Aufgaben der Kranken-
kafſſen. Die Vereinigung der drei Zweige des ſozialen Verſicherungsweſens, Kranken-, Unfall- un Tnvalivenverſcherun „iſt

bekanntlich vom früheren Staatsſekretär Poſadowsky ins Auge
efaßt worden, nachdem die Sozialdemokratie jahrelang dieſe

Forderung geſtellt hatte. Die Arbeiter haben längſt die Schäd-
lichkeit der Zerſplitterung erkannt. Die Großinduſtrie ſtellt ſich
allerdings der Vereinheitlichung feindlich gegenüber, wie uoch
neuerdings die Generalverſammlung des Zentralverbandes
der Jnduſtriellen gezeigt hat. Die r erſtrebten ſogaroffen und aus u clichem Herrendünkel eine noch weitere Be

günſtigung der äußerſt ſchädlichen Betriebskaſſen. Sie wollen
unbeſchränkte Herren ihrer Betriebskaſſen ſein; den Ortskaſſen
dagegen wollen ſie die Einflußnahme durch die Arbeiter ent
reißen und durch ſtaatliche Beamte leiten laſſen.

Jedenfalls haben die Arbeiter allen Anlaß, den Beſtrebungen
ihrer kapitaliſtiſchen Feinde auf dem Gebiete des Kranken
kaſſenweſens volle Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Die Regierung
in Merſeburg begünſtigt die Zerſplitterung des Kaſſenweſens
und die Einrichtung kleinſter und darum leiſtungsunfähiger
Betriebskaſſen, was namentlich in Weißenfels zu beobachten
geweſen iſt. Die Ortskaſſen müſſen ihren Zuſammenſchluß,
eifriger betreiben. Ein Fortſchritt iſt nach dieſer Richtung inſofern zu beobachten, als in denjenigen hieſigen Oetetaſen,

die bisher dem Verband noch nicht angehörten, neuerdings der
Antrag geſtellt worden iſt, dem Verbande beizutreten. Da in
der nächſten Zeit die Generalverſammlungen der Krankenkaſſen
ſtattfinden, iſt die beſte Gelegenheit geboten, den Schritt nach
vorwärts zu tun. Der Verband der Ortskaſſen iſt der vor
bereitende Schritt zur Verſchmelzung der Kaſſen. Erſt wenn
dieſe gelungen ſein wird, iſt ihr Ausbau im vollen Umfange
möglich. Nur in der Einheitlichkeit liegt die Kraft der Macht,
wie alle die Großſtädte beweiſen, die ſchon längſt mit allen
Sonderkaſſen aufgeräumt haben und nur eine große, einheit-
liche Ortskrankeukaſſe beſitzen.

Zur Wertzuwachsſteuer.
Die öffentliche Verſammlung im Wintergarten war geſtern

abend ziemlich ſtark beſucht. Buchhändler Bouſſet ging
in ſeinem einſtündigem Vortrage von der Notwendigkeit aus,
geſunden Gemeindeſozialismus zu treiben, was auch Stadtrat
Dr. Krahmer unlängſt in einem Vortrage gefordert habe. Die
Durchführung der Wertzuwachsſteuer auf bebaute und unbe
baute Grundſtücke ſoll nicht als Notbehelf gegen Finanzklem
men der Kommunen dienen, ſondern die Steuer ſei an ſich
gerecht und notwendig. Nur Kurzſichtigkeit und Unvertrautheit
mit dem Weſen der Zuwachsſteuer könne die Hausbeſitzer ver-
anlaſſen, gegen ſie Stellung zu nehmen. Die Freunde der
Steuer ſuchten keinen Konflikt mit den Hausbeſitzern; komme
es aber zu einem ſolchen, ſo werde er bis zum Ende mit
allem Nachdruck durchgeführt werden. Den Grundbeſitzern
werde in großen Gemeinden eine Reihe ſo bedeutender Vor-
teile gewährt, daß ſie recht wohl, wenn ſie aufgehört haben,
Beſitzer zu fein, zur Herausgabe eines kleinen Teils ihres
beim Verkauf erzielten Reingewinnes herangezogen werden
können. Nach den eingehenden Studien des Dr. Steinbrück
ſind bei Hausverköufen im Jahre 1895 hier in Halle gegen-
über den Erſtehungspreiſen derſelben Häuſer im Jahre 1875
gezahlt worden: 30 000 Mk. gegen 16 100 Mk., 120 000 Mk.
gegen 57 100 Mk., 35 000 gegen 12 000 Mk., 26 000 gegen
8600 Mk., 13 500 gegen 5000 Mk., 30 000 gegen 9000 Mk.,
23 100 gegen 6800 Mk. Stellt man die Preiſe der Grund-
ſtücke im Jahre 1835 mit 100 ein, ſo wurden 1895 für die-
ſelben Grundſtücke gezahlt: 1800, 755, 1667, 1591, 2900, 1222,

1750, 1364, 1667 und 2000. Die mindeſte Wertſteigerung hat
demnach das 7fache des heren Wertes betragen; es iſt
aber meiſt das 12-, 17, bis 29fache des alten Preiſes
bezahlt worden. Redner führte dann aus andern Städten
einige beſonders hohe Gewinne aus Grundſtücksſpekulationen
an, widerlegte dann die gegen die Zuwachsſteuer geltend ge
machten Einwände, verbreitete ſich über die verſchiedenen Sy-
ſteme, nach denen die Zuwachsſteuer erhoben werden kann und
ſchloß unter ſtarkem Beifall mit einem warmen Appell, im
Namen des Fortſchritts für Einführung der Steuer einzu
treten.

Jn die Debatte griffen die Stadtverordneten v. Blume,
Ad. Thiele und Gygas ein. Blume betonte die Ge
rechtigkeit der Zuchwachsſteuer, ihre Geſetzlichkeit und ihre
Durchführbarkeit. Diejenigen, die hohe Zuwachsſteuer zahlen
müſſen, ſollten ſich eigentlich freuen; denn je höher die Steuer,
deſto größer der Gewinn. Gen. Thiele machte darauf
aufmerkſam, daß der eigene Kapitalanteil der Hausbeſitzer an
ihrem Grundſtücke oft ganz minimal ſei und ſelten 20 Prozent
überſteige. Der beim Verkauf erzielte Gewinn müſſe an
dieſer Summe, am eigenen Kapitalriſiko des Beſitzers ge-
meſſen werden, nicht am Geſamkpreiſe. Dann aber erſcheinen
die Gewinne noch viel größer. Hunderte von Häuſern ge-
hören auswärts wohnenden Beſitzern, die keinerlei ſoziale Ver
pflichtung gegen die Stadt erfüllen. Vergeſſen dürfe auch nicht
werden, daß in der Regel die Hausſitzer ſchon lange Jahre
vor dem Verkauf den dabei erzielten Gewinn ſich haben ver
ginſen laſſen durch erhöhte Mietspreiſe. Kein Menſch hat
die geringſte Kontrolle über die vorgekommenen Steigerungen
der Mieten. Der Hauswirkt nutzt dabei lediglich die Konjunk-
tur aus. Welcher Wucher auch in Halle mit dem Verkauf un
bebauter Grundſtücke getrieben werde, ſei bekannt. Stelle man
die Gerechtigkeit der Zuwachsſteuer in Frage, ſo denke man an
die viel ungerechteren Steuern, die dem Volke auferlegt worden
ſind. (Getreidezölle, Fleiſchzölle, Umſatzſteuer für Konſum-
vereine uſw.) Gelöſt werde die ſoziale Frage durch die Zu-
wachsſteuer nicht, ſie ſei auch kein Problem, wie geſagt wor-
den ſei, ſie bedeute lediglich einen kleinen Ausgleich, und
wenn gegen die Magiſtratsvorlage ein Vorwurf erhoben wer-
den müſſe, ſo ſei es der, daß ſie noch viel zu beſcheiden iſt.
(Sehr ſtarke Zuſtimmung.) Habe die konſervative Deutſche
Tageszeitung erſt dieſer Tage die Beſitzer der Kohlengruben
darauf aufmerkſam gemacht, ſie ſollten nie vergeſſen, daß die
Ausbeutung der Bodenſchätze ein Geſchenk des Staates
an ſie ſei, ſo mögen auch die Grundbeſitzer erwägen, daß der
Wertzuwachs ein Geſchenk der Allgemeinheit an ſie iſt, und
von dieſem Geſchenk wollen wir einen Teil zurückfordern.

Stadtv. Gygas machte auf die ſtarke Belaſtung der
Hausbeſitzer aufmerkſam, iſt aber für die Zuwachsſteuer zu
haben, wenn dafür die Jmmobilien-Umſatzſteuer wegfällt.
Lehrer Thomas bedeutete, daß infolge der Finanznot an
den Ausgaben für Schulgebäude geſpart werden ſoll. Es ſei
falſch, wenn behauptet werde, die Schulen ſeien keine Erwerbs-
inſtitute; ſie ſeien das ſogar in eminentem Maße. Juſtizrat
K. Suchsland beſtritt die Gerechtigkeit der Zuwachosſteuer,
denn die Grundſtücke in der Nähe des neuen Juſtizgebäudes
und der Kaſerne ſeien zwar im Preiſe geſtiegen, aber doch
nicht von der Stadt gebaut ſondern vom Staate. (Anhaltendes
Gelächter.) 75 Prozent aller Halleſchen Hausbeſitzer würden
gern ihre Häuſer zum Selbſtkoſtenpreiſe hergeben. (Erneutes
Gelächter.) Wer ein Haus für 50 000 Mark gekauft habe, es
ſpäter für 100 000 Mark wieder verkaufe, inzwiſchen 25 000
Mark mehr Hypotheken auſ habe und dann noch
15 000 Mk. vom Gewinn als Hypothek drauf ſtehen laſſen
müſſe, habe doch nicht ſo viel verdient, daß er davon noch
Zuwachsſteuer zahlen könne. (Stürmiſches Gelächter.) Als
Hausbeſitzer ſprach Herr Borges für die Zuſazſteuer. Viel
härter als von dieſer mäßigen Gewinnbeſteuerung werde der
Hausbeſitzer belaſtet durch den Bodenzins an den früheren Be
ſitzer. Die Steuer bedeute einen ſozialen Fortſchritt und iſt
darum zu begrüßen. Dr. Steinbrück ſetzte unter all
gemeinem Beifall die Suchslandſche Beweisführung ins lächer-
liche, während Rendant Thier den vergeblichen Verſuch
machte, die Zuwachsſteuer als für Halle ungeeignet hinzuſtellen.
Redakteur Dr. Roth je meinte, mit dem in Halle geltenden
Motto: „Nur keine inneren Kriſen“, müſſe gebrochen werden;
dazu biete die Durchführung der Zuwachsſteuer günſtige Gelegenheit. Dr. v. Blume machte ſich die überſüſſige Mühe,

nochmals auf das Geſchwätz des Juſtizrats Suchsland einzu-
gehen und ſtellte in Ausſicht, daß nach Einführung der Zu-
ſatzſteuer die Umſatzſteuer verſchwinden werde, die nur ein
erſter iaſtender Verſuch geweſen ſei für das, was die Zuſatz
ſteuer in viel beſſerer Form biete.

Nach Annahme einer Reſolution, welche die Stadtverordne
ten dringend erſucht, der Zuwachsſiteuer ihre Zuſtimmung zu
geben, erreichte die Verſammlung ihr Ende. Die wenig zahl
reichen Gegner der Steuer hatten vor der Abſtimmung den
Saal verlaſſen oder enthielten ſich der Abſtimmung; denn bei
der Gegenprobe erhob ſich niemand. Zwar hatien auch die
Gegner der Steuer, außer Herrn Thier, Beifall zu verzeichnen,
doch konnte kein Zweifel ſein, daß die Verſammlung zum
weitaus größten Teile ſür die Zuwachsſteuer günſtig geſtimmt
war.

Achtung, Korbmacher i
Jn der letzten Nummer der Holzarbeiter- Zeitung werden

Korbmacher nach Düben auf Drillinge geſucht. Die

33 e re 34 e 4 2 gehe er S eerrreer--err J 5J e F S e S S ar e e en e e e

da der LeKollegen werden aber vorläufig Düben meiden,
3 el pro Stück beträgt und kein Kollege dieſelben unter
3,50 Mk. anfertigen ſoll. Näheres in der nächſten Nummerder e Arbeiterfreundliche Blätter werden

um Abdruck gebeten. Pler
Achtung, Maurer besBeim Bauunternehmer Friedrich, Merſeburgerſtraße, ſind renDifferenzen ausgebrochen. Die Solidarität hoch Lis

zuhalten. eBilletts zur Volksvorftellung
ſind auch noch morgen, Sonntag, von 10 Uhr im 2
Zimmer Nr. 10, Harz 4243, zu haben.

Die Karten für den Eichendorff- Weber Abend ſind alle
zur Ausgabe gelangt.

Lohnzahlungstage. Nach dem Bericht der hieſigen Ge
werbeinſpektion auf 1906 haben 64 größere Betriebe die Lohn-
zahlung vom Sonnabend verlegt, und zwar 57 auf Freitag,
3 auf Montag, 2 auf Dienstag und 2 auf Mittwoch. Sie
taten es vor allem, „um es den Frauen der Arbeiter p er
leichtern, ihre Einkäufe für den Haushalt im Laufe des Tages
ſtatt in den letzten Abendſtunden des Sonnabends vorzu
nehmen. Dieſes Vorgehen hat nach dem Bericht faſt ſtets die
Nebenwirkung einer Einſchränkung des vielfach an die Sonn
abend Zahlung ſich anſchließenden ſtarken Genuſſes alkoholiſcher
Getränke. Die Maßregel hat ſich nach der Unter
nehmer im allgemeinen bewährt, insbeſondere ſind die be
fürchteten Folgen für die Leiſtungsfähigkeit der Arbeiterſchaft
an dem auf den Zahltag folgenden Arbeitstag nicht in dem
Umfang eingetreten, wie von manchen Seiten vorausgeſagt
worden war. Nur in 3 Betrieben wurde im Laufe der Zeit
auf Wunſch der Arbeiter eine Rückverlegung auf Sonnabend
vorgenommen.

Die Halleſche Aktienbrauerei berichtet, daß die neue Bier
ſteuer ihr eine Mehrbelaſtung von 655 000 Mk. auferlegt hat.
Der Umſatz war durch die regneriſche Witterung des Sommers
und durch den Boykott über die Leipziger Brauereien ungünſtig
beeinflußt, betrug aber trotzdem 67 000 Hektoliter. Der hohe
Bankdiskont und die Schwierigkeit des Geldmarktes haben das
Geſchäft erſchwert. Der Bruttogewinn betrug rund 211 600 Mk.
Da auf Abſchreibungen 101 000 Mk. verwendet wurden, blieben
als Reingewinn 110600 Mk. übrig, wovon 4942 Mk. als Tan
tieme an den Vorſtand, 5000 Mk. als Gratifikationen und 4842
Mark als Tantieme an den Aufſichtsrat gezahlt werden. Die
Aktionäre erhalten fünf Proz. Dividende. Der Vorſtand beſteht
aus Direktor Schneider und den Prokuriſten Burgmann und
Hoffmann; dem Aufſichtsrat gehören an Kaufmann R. Aß-
mann, Stadtrat L. Grote in Halle, Direktor Kölle in Grdeborn,
Mühlenbeſitzer Schüller in Holleben, Direktor R. Schulze, Fa
brikant Wintzer und Kaufmann Lindner in Halle.

Ueber Monismus und Religion ſprach Paſtor Ste u-
de Bremen in den Thalia-Heſtſälen. Nach genauer Exklärung des Begriffs Monismus und nach Skizzierung der J
hiſtoriſchen Entwicklung der Religion und ihres Weſens be
leuchtete Redner den Gegenſatz zwiſchen Monismus und Re
ligion. Die Moniſten ſtünden allerdings im Gegenſatz zu den 5
Jahrhunderte alten Religionen, der Monismus erſtrebe eine
radikale Beſeitigung des Wunderglaubens. Der eigentliche
Wunderglaube habe längſt durch eine geſunde Naturbeobachtung
gewartige Stöße erlitten und ſei von den modernen Theologen 4
auch aufgegeben. Die Theologie habe ſich aber noch den
Glauben an die Sonderexiſtenz der Seele vorbehalten; auf e
dieſen Seelenglauben baue ſich die Sündentheorie und auf
dieſer wiederum die Kirche auf. Der Seadlenglaube müſſe t
wiſſenſchaftlich überwunden werden. Wenn wir ſchon zuge
ſtehen, daß das Leben nur durch in der Natur vorhandene
und wirkſame Kräfte geſchaffen wird, ſo müſſen wir auch
zugeben, daß die Seele nur eine Einzelerſcheinung natürlicherUrſachen iſt. Der Glaube an Uebernatürliches ſei das Charak J
teriſtikum aller hiſtoriſchen Religionen, und hierzu ſtellt ſich
allerdings der Monismus in Gegenſatz. Der Mangel der
chriſtlichen Kirche liege darin, daß Chriſtus den nahen Welt
untergang erwartete. Daraus ergebe ſich aber eine Entwer- e
tung aller Lebenswerte, denn wer die Welt wie eine Wohnung h
betrachtet, die dem Untergang geweiht iſt, gerate in eine ganz
andere Stimmung als derjenige, der die Welt wie ein Haus
anſieht, in dem er und ſeine Kinder noch wohnen wollen. n
Weil die chriſtliche Religion ſich auf dem Fundament des nahen
Weltuntergangs aufbaue, könne ſie nicht als höchſte Sitten
lehre betrachtet werden. Der liberale Theologe bringe alles 4
in Beziehung zu der alten Ueberlieferung; der Monismus ſtehe
auf dem Standpunkt, daß wir nur zu verantworten haben, h
was vor der Zukunft ſtand hält. Der Vortrag des mit Frei-mut ſprechenden aktiven Predigers wurde e häufigen Bei- 3
fall unterbrochen. Jn der Verſammlung bemerkte man viele
bekannte Geiſtliche.

Je 16 000 Mark ſollen vier hieſige Buchdrucker erhalten als
Anteil an der 300 000 Mk.- Prämie. Sie ſpielten zuſammen
ein Viertel des Loſes, auf welches die Prämie Aen iſt und
atten, wie berichtet wird, das Los als Erſatz für ein anderes
os bekommen, das in der erſten Ziehung mit dem Einſatz

herausgekommen war.

4 4
Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.
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Menstog den 10. Dezember. abends 87. Uhr, Im grossen Soole des „Volksparkes“,

bestehend aus Sologesang, Männerchören, Orehestermusik und orientie-
rendem Vortrage unter gütiger Mitwirkung der Konzertsängerin Fräulein
Lisbeth Stoll, des Arbeitersängerehors und der verstärkten Kapelle des

c Herrn Engelmann. eKerton sind in den Bureaus im Genossensohafts- Gebäude niens mehr zu haben, Sollten
in den anderen Ausgabestellen noch Karten übrig bleiben, so werden dieselben noch Montag
nehme im Partei- oder Arbeitorsekreiarias zur Ausgabe gelangen.

Eine Abendkasse wird nicht eröffnet.
Der Bildungs-Ausschuss,

u a

2 re S Ern d h nr S r 7 J Z J 1 v 2
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S I
meine Preiso, meine ungliaubliech geringen An- und Abzahlungen

und meine horvorragende Kulans und Sie kaufen nirgends anders

f Kredite 22
t oder bar M. 20. Kredit M. 22. Anz.

bar M. 30. Kredit M. 33. Anz.Doletot bar M. 36. Kredit M. 39.50. Anz

bar M. 40. Kredit M. 44. Anz.

von Mk. J an
N. Winter-Joppen, Schuſ- Anzüge ren ur. 1.50 An an

e An e
1 Demen-Palotost Anzahlung M. S an
1 Dann on-Jnekett. Anzahlung M. S an
1 Damen- Kleid mit Futter Anzahlung M. 5 an
1 Damon-Koataäm- Rock Anzahlung M. 3 an
Bdenon-Jnueketts Anzahlung M. 2 an.
Hanukaktur-Waren in stets grosser Auswanl.

Pelz-Bogs 3
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e
e 77

e

S
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bar M. 6. Kredit M. 7. Anz
bar M. 10. Kredit M. II. Anz.
bar M. 15. Kredit M. 16. Anz.

M. 1
M. 2
M. 3
M. 4
M. 6
M. 7
M. 8

d
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x
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Anz.
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Möbel ter 48 Anz. 3 M., wöchtl. Abz. 1.00 H.

n v 98 9 v 7 3 v 1.00 9
J 198 „I1I5 1.505 295 25 n 2.505 380 9 55 30 55 29 9 8.00 5

V

Finzelne Nöbelgtüche 2

Wohnungs Einrichtungen bis 3000 k. Vd stets vorrätig. Anzahlung nach UVebereinkunft. V
Fr Welhnachtsgeschenre geelgnet:

Buüffetts, Salonschrünke, Ptageren, Trumeaux, Schreib-
tische, Schreibstühle, Garnitauren, Bücherschrünke,

Zigarrenschränkchen, Rauchtische,
Vorsaal Garderoben, Teppiche, Bettvorlagen, Uhren,
Regalateare, NAhtſsche, Kleiderstäünder, Staffeleien,

Muhmaschinen us W.

c

er
S Jd S 3 2r i g

re

3 7
2.

2

6 erhält jeder Käufer bis Weihnachten ein
praktlsches GeschenB,

5 r Deutschlands grösstes Kredſt- Unternehmen

welches sich jeder Kunde von den zu

W.
4

5 c t
diesem Zwecke ausgestellten Sachen

Salle a. S., Gr Ulriohstr. 58,

selbst aussuchen Kann.

I.. II. ond III. Etage-

à

u nreereeR. 72 J t 9un r e wen c 5; n e h J m 7* 77r I 223 5 rW. ne r ehe ne Fa c w. 5

M Zur Auftlärung!
m. Schmeißers SaucenWürfel

W Sanucen, ſondern zur urſprüng
lichen Herſtellung derſelben ohne

Se irgend welche weitere Zutat.

t M. E. Schaarsohmigdt.

h W Ueberall zu haben! W

Kartoffeln
Carl oelistein,

Arbelt Ist gut Ruhen
in dem als Stuhl, Armsetubl und Ruhebett verwendbaren

e mehrfach verstellbaren Klappstahl „Soltd“,
Preise je nach Bezugstoft 14. 17. 18.50, 25.50, 39.
KAlappsetubl „Durabel“ 8 u. 11 Mk. Triumphstühle v. 2.40 an.

C. V. Rätter. Halle a- S.
Lefpzigerstr. 90.

5 Prozent Rabatt in Marken des Rabatt Spar- Vereins.
22

m

U ſetnackfigeictent in en gute Ronetf eder Dame vnnen

Bernharc Häm
Korsoettfabrik,

Fernruf 2795, Halle a, S. Sohmeerstr, 2.
Damen-Korsetts von Mark 1.10 an.

Konfirmanden-Korsetts von Mk. 1.00 an.
Kinderleibchen von 75 Pfg. an.

Teufelsche Leibbinden
in grösster Auswahl von 1.50 an.

VUmstandsKkorsetts von Mark 5.75 an.
Dr. Jägers Woll-Gesundheits-Korsetts
Reformmieder, Büstenhalter, Arbeitskorsetts

Korsettersatz „Johanna“ u. „Diana“,
Praktische Geradehalter mit u. ohne Korsett,

Pariser Gürtel 00 Mk.
Untertafllen, Korsettschoner, Strumpfhalter, Holzwollle-Binden und Gurtel

Hartmaauns Ges.-BRinden à Dutzend von 65 Pfg. an.
Weasehbare Honsatebtinden à 50 Pfg. und 75 Pfg.

S Puppen-Korsetts gratis. S
D Ausverkauf zurückgese zter Korsetts

Zur Hälfte des Wertes.
5 Prozent Rabatt.

Reichhaltige Auswahlsendungen sofort.

ß. BenbtzNacht.f
Halle a. S. Alter Markt 3.

Meine Ausstellung in

Puppen
Puppen-Bettstellen

Puppen-Wiegen
Puppen-Steckkissen
Puppen- Betten

Puppen-Bettbezügen

Puppen-Mänteln

Puppen-Steppdecken
D. Wiet heut e vröffnet.

e Beslchtigung ohne Kaufzwang.
Aitglied des Rabati-Spar-Vereins.

h

dient nicht, wie vielfach irrtüm-
lich angenommen wird, als Zu
ſatz oder Verbeſſerung für fertige

General-Depot:
Tel. 709.

Weissenfels,
Verkaufe einige 100 Ztr.

zu 2.75 Mark pro Zentner,
mehr. Zentn. bill. a

Dammftr. 12.

Volf& Comp. Klingeothal i. 8a. Nr. so

t S e Bee lsohuſie umsonst Gegen at eS Zitvern, Guitarren, Bandonlons, Konzer-
7 h tinas, Mundharm Okarinas, Blasiastrum.

Somme bis 7 Ohr abends goöffnet.

kin gutsr,
schmackhafter Pfefferkuchen

ounf dem Veinnuacehtetisene erhöht nicht nur äie
Weoihnaeghitafrendo sondern ist auch der Geannad-
meist dienlich. Rinen »viehen erhält man stets zu

billigsten Preisen bei

geg. Naohnahme an jederm. ihre bevor- Rob. Schirmer, Ton Nah hen
zugt. prachtvolle Konz -Zug-Harmon.in äbor 160 Nrn. v. M. 2.75 an b. M. 140. Ieipzigerstr. 8s2. Hansſfeiderstr. 43. W
Harmon. nach Wlonor Art Oberrascheno

bihig. Voerpaok., Kiste u. Soibsteriern- 7 S r F a
Sprechappar., re a da Penpste Buchholzen sohlbeht
jedermann umsonst. Garantie: Zurdok- m zuDenn äie billigste Herren- u. Knaben Garde-

l t robe gibt es wie bekannt bei
C. Buchholz, Halle a. S.

walten an Bantae ſ. d n un
e ent ind Frbeitshosen zu den allerbilligsten Preisen,

J am billigſten bei 1 NWinter -Usberzieher, Joppen mit warmem futter.
August Hechel, L en ind in gehen Unren,

r Rioge. Kavatier- Ketten Nee a 2 Mk. uaw.Steinweg 168 47.

Usfert aie Muelx- Instromenten- Fabrik

Zentr. d. Harmon. Fabr. m. üb. 7000 Arb.,

h
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Spielwaren.
Geigen 205 os 52 v.
Mundharmonikas 4 24 17 5 Pf.

Trommeln 58 38 20 Pf.
Ziehharmonikas 295 o8 E2 Pf.
Klaviere 1.85 98 48 25 Pf.
Musikkreisel 45 28 9 vf.
Musikdosen 4 18 9pf.
Zithern 295 s 2 Pf.
W

Beſichtigen
Sie

non Cinlkunstf
ohne Kuzfzrunng

gut

d

billig

4 Spielwaren.
Jäbel s 88 10 Pf.
Gewehre os 48 20 f.
Helme 48 88 25 f.
Militär-Garnitur feompiett. 9 p.
Schaukelpferde 2.95 2.45 1*
Bleisoldaten Karton 45 28 9 Pf.

Festungen 105 95 42 f.
Pferdeställe os 85 2 Pf.

T
4 Spielwaren.

die Ausſtellungen
unſerer

Lottos 48 28 Pf.
Dominos 45 24 f.
Damenbretter os 78 52 v.
Spielmagazin fateg Sdiele v 459 v.

Zauberkasten 145 o 52 f.
Kegelspiele s 35 25 f.
Holzbaukasten 48 28 9 Pf.
Steinbaukasten os 48 28 f.

m

Koehherde 45 28 5 Pf.
Kaffee-Service Porzellan 92 p.
Rollwagen m. Pferd 10 o 5 p.
Kastenwagen volz und Des h
ILeiterwagen os 58 83 28 9 Pf.

Wagen mit Cespann es 4 28 9 Pf.
Bisenbahnen üörnckt Ths 93 b v.

4 Spiel waren.

Dampfmaschinen z 105 90 v

8 SPezial- Abteilungen.

222 TSpielwaren. a Baumschmuck. Galanteriewaren, Bücher.Puppenküchen 14s o8 6 v Baumkugeln Glas Stickhos 42 IV. Rauehserviee Kupfer s 95 v. Märchenbücher 25 16 12 5 Pf.

Puppenstuben 166 os 2 Pf. Sort. Karton 9nh. 128d. Kigein J Plüschnähkasten 14 95 56 v. Bilderbücher 18 9 Pf.
Puppen gekleidet os 45 25 P. Watteschmuck 1s 127 Pf. Aufsätze 205 125 90 p. Jugendschriften hege 21 v.
Puppenbälge im allen SrFreistagen. Baumspitzen 22 14 G pt. Schreibzeuge 295 95 55 f. Kochbueh elegant gebunden J
Tänflinge 35 en, mit Gelent 5 f. Lametta-Engelhaar vatet 95 f. Ballfächer 295 95 95 v. Briefmarken-Album 4 28 9 p.
Puppen-Sportwagen 205 145 78 f. Wachsengel 22 14 G f. Perltaschen 105 95 495 p. Postkarten-Album o p.
Puppenbetten garniert 95 48 20 5 vt. ILametta- Ketten z 241s 9 pt. Photogr.- Albums Püſeueer0 v. Bürg. Gesetzbuch gegen 1*

Puppenmöhbel in garton 98 48 29 v. Iichthalter es 24 I p. Zigarren Etuis 185 95 5 f. Klassijler eiee reunden. nd

Kolz waren. o roilette- Artikel. Glas. 9 Porzellan.
Zigarrenschränke ans 205 90 vt. Toilette-Seifen eles Sucges 46 v. Bowlen romplett, mit 12 Gläſern Kaffeeservice bier e I
Mäh- und Toilettenkasten 8 34 25 v. Parfüms ſort, Gerüche 70 bis 19 f. Bierservice mit Beſchlag Kaffeeservice Sir erlari 9
Handtuchhalter iwit. Nukoun 39 Zerstäuber 740 bis 30 v. IiKörservice detoriert m. Tablett Tafelservice *tellig, rege 12
Rauchtische esante Ausführung Toilette-Spiegel 180 78 46 v. Weingläser, Speziab-Arystall s 18 vt. Satz Töpfe u e bis 99 Pf.
Paneelbretter 1.45 95 18 Pf. Frisierkämme 68 28 10 Pf. Weinrömer 2s 16 Pf. Tassen bunt dekoriert Paar 25 15 Pf.

Salon-Säule extra groß 285 Haarbürsten 125 75 p. Bierbecher mit Goldrand 80 18 p. Küchengarnituren s
Bauerntisch 295 185 99 Pf. Kleiderbürsten 165 88 p. Havannaschalen 20 20 vt. Waschgarnituren wod, 53 t I
Faulenzer 445 225 Zahnbürsten s 48 29 p. Stammseidel u Blumentöpfe Majolita 8.50 bis 99 Pf.

909060 en rin ſ hJnfe III l l Veruen III III
S TT Te ahaltaruee. Haushaltartikel. mer HaarschmuckK.

Küchenwagen 225 Ofenvorsetzer Tischlampen 1500 bis J Vorsteckkämme ws 38 22 v.
Reibemaschinen 150 Waschständer ss v. Hängelampen 2800 bis 2* Seitenkämme Paar os 48 25 f.
Bolzenplätten 250 I Putzkommoden s 2* Kronleuchter o bis 13* Spangen 18 10 9 Pf.
Spiritusplätten as0 Brotkapseln 166 Ampeln 1200 bis I Nadeln 2 Br.
Gasplätten 2* Wärmflaschen 245 Klavierlampen z90 Kammgarnituren t bie 20 v.
Glähstoffplätten 25 Pleischmaschinen a9s 2* Armlampen 00 bis 46 v. Künstliche Haarlocken 75 v.
Kohlenkasten defortert, mit Dedel 185 Bürstengarnituren 195 Nachktlampen 4 26 vt. Haarunterlagen ss 48 52 v.
Christbaumständer zs h v. Kaftfeemühlen 120 95 v. Küchenlampen 850 bis 2 p. Haarnetze 1s 10 Pf.

e G. m. b. H. Tr hGhaiselon I hamburger Plüsch-Taschen-
Engros Lager Halle a. S., Sofasmit feinem Erepe- 25
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2. Beilage zum Volksblatt.
7 Kr. 287.

Aus den Hachbarkreiſen.
Zum Metallarbeiterausſtand auf den Harzer Werken

berichtet der Braunſchweiger Volksfreund aus Zorge folgen
des: Am Sonntag trafen hier, von Tanne kommend, acht Ar
beitswillige ein, deren Transport viel Geld und Mühe gekoſtet
haben mag. Dieſe Unternehmerſtützen fuhren mittels Eiſen
wahn von Blankenburg nach Tanne und von da mußten ſie mit
Geſchirr nach hier befördert werden. Da aber in unſerem Orte
kein Fuhrwerksbeſitzer ſeinen Wagen durch die wenig eindrucks
vollen Glemente beſchmutzen laſſen wollte, ging man nach Ellrich
und gewann da den Spediteur Marquardt und den Fuhrwerks
Beſitzer Opitz (Salzſtraße), die ſich bereitwilligſt der Arbeits
willigen annahmen. Am Sonntag kamen nun beide Geſchirre
hier an. Damit aber keine unberufenen Hände die Arbeits
zeilligen davontrügen, begleiteten erhobenen Hauptes jeden
Wagen zwei Gendarmen. Daß bei dem Einzuge in Zorge ſich
eine rieſige Menſchenmenge angeſammelt, braucht wohl nicht
betont zu werden. An eindrucksvollen Rufen der Männer und
Frauen fehlte es natürlich nicht. Ob die Zorger Werke mit
dieſen Raußreißern glücklich werden Wir bezweifeln es.
Dienstag abend 954 Uhr traf wieder ein Wagen voll Arbeits-
williger ein, im ganzen acht Mann, und ebenſoviel Gen-
darmen, welche ſogar mit heruntergemachten Schuppenketten auf
der Bildfläche erſchienen!! Doch die Ausſtändigen laſſen ſich
abſolut nicht provozieren, auch durch ſolche Kinkerlitzchen nicht.
Um nicht mit den Ausſtändigen in Berührung zu kommen,
wurde der Wagen von den Gendarmen umzingelt. Die Fabrik
tore wurden geöffnet und hinein ging es. Zum großen Leid-
weſen der Direktion gelang es der Streikleitung Mittwoch früh,
acht Mann herauszuholen, die bereits abgereiſt ſind. Zu den
Angeworbenen haben ſich auch neun hieſige Raußreißer einge
funden, die ihren Arbeitsbrüdern in den Rücken fallen

Die Metallarbeiter allerorts werden um ſtrengſte Solidarität
erſucht! Beſondere Aufmerkſamkeit muß den Arbeits
nachweiſen geſchenkt werden, dieſe ſuchen überall Arbeits
willige nach hier.

Bibra, 6. Dezember. (E. B.) Die Arbeiterbewe-
g un g ſcheint auch in unſerem Orte wieder Fortſchritte machen
zu wollen, wenn es auch noch einer tüchtigen Agitationsarbeit
bedarf, um die Schüchternheit und Unwiſſenheit der Arbeiter
zu überwinden. Noch können wir uns allerdings nicht mit
gleich großen Städtchen meſſen, ja viele Jnduſtriedörfer haben
uns weit überflügelt. Aber der Anfang iſt gemacht, die be
gonnene Arbeit wird kräftig weitergeführt werden. Die
gewerkſchaftlichen Organiſationen haben Fuß gefaßt, jetzt gilt
es nun, der Arbeiterpreſſe, dem Volksblatt, Eingang
zu verſchafſen. Gerade an Aufklärung durch die Preſſe fehlt
es hier. Nicht immer läßt ſich in Verſammlungen das er-
reichen, was durch eine gute Preſſe erreicht wird. Leider ſind
es oftmals noch die Frauen die ihre Männer vom Halten
des Blattes und von Beitritt zur Organiſation abhalten. Sie
kommen ſtets mit der Bemerkung, es ſei zu teuer. Schon ein
einfacher Vergleich des Jnhaltes des Volksblattes mit dem
irgend eines Winkelblättchens zeigt das Jrrige dieſer Anſicht.
Dann aber muß man doch auch den Zweck der Preſſe ins
Auge faſſen. Das Volksblatt ſucht den Arbeitern Aufklärung
über die Vorkommniſſe auf allen Gebieten in wahrheitsgemäßer
Darſtellung zu geben. Es iſt das einzige Blatt, welches ſtets,
ungeachtet aller Verfolgungen, für die Intereſſen des arbeiten
den Volkes eintritt. Die bürgerliche Preſſe, auch die ſoge-
nannte „unparteiiſche“, iſt dagegen ſtets auf der Seite der Ar
beiterfeinde zu finden! Noch nie haben dieſe Blätter gewagt,
offen und ehrlich für die Arbeiter einzutreten, wenn r von
ihren Gegnern entrechtet wurden. Die Frauen dürfen ſich
aber nicht den Beſtrebungen ihrer Männer entgegenſtellen, ſie
ſollen ihnen vielmehr Mitkämpfer ſein. Gerade die
Frauen, die den Haushalt zu beſorgen haben, empfinden es
zuerſt, wenn durch den Machtdünkel der herrſchenden Klaſſen
der Lebensunterhalt des Arbeiters auf das Niedrigſte herabge-
drückt wird. Sie haben deshalb alle Urſache, den Beſtrebun
gen der Männer nach Beſſerſtellung auf wirtſchaftlichem und
politiſchem Gebiete nicht hindernd ſondern fördernd gegen-
überzuſtehen. Sollen aber dieſe Beſtrebungen von Erfolg ſein,
dann müſſen vor allem die bürgerlichen Blätter aus den Woh
nungen der Arbeiter verſchwinden und da s Volksblatt
muß an ihre Stelle treten. Sorgt dafür, daß wir auch hier
bald eine erprobte Schar von Kämpfern zu verzeichnen haben!

Wie man ſich Arbeiter „ſichert“.
Die Leitung der Zuckerfabrik in Bockwitz läßt von ihren

Arbeitern folgenden Schein unterſchreiben:
Verpflichtungsſchein.

Der Endesunterzeichnete verpflichtet ſich hiermit, nach Been
digung der diesjährigen Rübenverarbeitung in der Zuckerfabrik
Mühlberg a. Elbe, G. m. b. H. zu Brottewitz bis Zum dar
der nächſten Kampagne (Oktober 1907) weiter zu arbeiten un
zwar: bis Donnerstag, den 28. 2. 07 zum Lohnſatz von 20 Pf.
pro Arbeitsſtunde und von Freitag, den 1. 3. 97 ab zum
ſatz von 22 Pf. pro Arbeitsſtunde. Ausdrücklich ehe ich die
Verpflichtung ein, nicht in die Ernte zu gehen, o ern e
jede Unterbrechung bis zur nächſten Kampagne in der Zucker
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fabrik weiter zu arbeiten, wofür mir die Zuckerfabrik eine Gra
tifikation von 5 Mark gewährt. An Kontogeld werden ſeitens
der Zuckerfabrik einbehalten: bis zum 28. Februar 1907 25 Pf.,
vom 1. März 1907 ab bis zum Beginn der Kampagne 1907-08
50 Pf. in jeder Lohnwoche. Die Auszahlung dieſer Grati-
fikation und die Rückzahlung der Kaution (Kontogeld) findet
am 1. Oktober 1907 ſtatt. Auf dieſe Gratifikation und auf
Rückzahlung der Kaution habe ich nur dann einen Anſpruch,
wenn ich meinen Verpflichtungen der Zuckerfabrik gegenüber
voll und ganz nachgekommen bin, andernfalls verfällt die Gra-
tifikation mitſamt der Kaution ohne weiteres zugunſten der Ar
beiter Unterſtützungskaſſe Jm übrigen ſind für mich die mir
ganz genau bekannten Beſtimmungen der in den Fabrikräumen
ausgehängten Arbeits- Ordnung der Zuckerfabrik bindend.

Brottewitz, den 24. Januar 1007. (Unterſchrift.)
Ein Arbeiter, dem es in der Fabrik zu gut ging, hörte auf,

ohne die Bedingungen des Scheines zu beachten. Er erſuchte
um Herausgabe ſeines Kontogeldes und erhielt obiges
Schreiben. Die Verwaltung beſteht eben auf ihren Schein.

Die Arbeiter haben doch auch gar keinen Anlaß, zu klagen.
Die Verwaltung zahlt ihnen doch eine gar nicht verdiente „Gra-
tifikation“ von fünf Markl! Kann man denn mehr verlangen.
Und welche Sorge nimmt die Verwaltung den Arbeitern da-
durch ab, daß ſie die 25 und 50 Pf. pro Woche verwaltet! Die
Arbeiter brauchen das Geld nicht zur Sparkaſſe zu tragen, ſie
brauchen es nicht zu hohen Zinſen auszuleihen, kurz ſie haben
keine Beſchwerden damit und die Verwaltung gelangt zu bil-
ligem Gelde! Dafür hat dann der Arbeiter wenigſtens ſtets
die troſtreiche Ausſicht, bei eventuellen Anläſſen ſein Geld zu
verlieren. Kommt er ſeinen Verpflichtungen nicht voll und
ganz nach, dann kann er nachher bei der „Arbeiter-Unter-
ſtützungskaſſe“ betteln. Betrachtet man nebenbei noch die ſchö-
nen Stundenlöhne von 20--22 Pfg., ſo kann man nur ſagen, daß
die Arbeiter doch ein herrliches Leben führen!

Organiſation haben die Brottewitzer Arbeiter natürlich nicht
nötig. Sie leben ja herrlich und in Freuden und haben gar
keine Urſache, ſich um die Verbeſſerung ihrer Lage zu kümmern.

Zeitz, 6. Dezember. (E. B) Gewerbegerichts ſitzung
vom 4. Dezember. Vorſitzender Stadtrat Dreykluft, Bei-
ſitzer Poſamentier Rapmann und Schneidermeiſter Fritzſche.
Der Poſamentierlehrfing Haus verlangt vom Fabrikant Wolf
36.60 Mk. Haus iſt Lehrling bei Wolf. Dieſer behält von dem
Lohn, den die Lehrlinge erhalten, einen kleinen Teil zurück. den
die Lehrlinge ausgezahlt erhalten, wenn ſie ihre 4jährige Lehr
zeit anshalten. Haus hat das letztere nicht erfüllt, er iſt ge-
gangen, weil er einmal mißhandelt und dann auch in ſeiner
Lerntätigkeit vernachläſſigt ſein will. Die Mißhandlung beſteht
darin, daß er einmal vom Vorarbeiter Kaiſer geſchüttelt worden
iſt, weil er auf deſſen Frage, wer von den Lehrlingen während
einer rübſſtü 8spauſe geraucht habe, die Auskunft verweigerte.
Das Gericht hat nach Anhören von Zeugen dahin erkannt, daß
in dem Schütteln eine Mißhandlung nicht liege. Die Vernach-
läſſigung ſoll darin beſtehen, daß der Lehrling bisher nur an
den Maſchinenſtühlen ausgebildet iſt, nicht aber an den Hand-
ſtühlen. Es ſoll nun durch Sachverſtändige feſtgeſtellt werden,
wie weit die Ausbildung des Lehrlings vorgeſchritten iſt.

Dann war noch ein Vorgang bedeutſam. Als der Lehrling
nach der vermeintlichen Mißhandlung die Lehre verließ, hat der
Vorarbeiter Kaiſer dem Vater einen Brief geſchrieben und darin
aufgefordert, gegen den Sohn ſtreng vorzugehen. Andern Tags
iſt dann der Vater mit dem Sohne in das Kontor gegangen
und hat verlangt, daß man ihm den Beweis dafür erbringe,
daßtz ſein Sohn ſich ungebührlich betragen habe. Wenn das
nicht geſchehe, könne er ſeinen Sohn auch nicht beſtrafen. Da-
rauf ſoll Wolf geſagt haben „Dann nehmen Sie Jhren Sohn
nur wieder mit'. Vor Gericht beſtritt W. die Aeußerung. Die
Sache wurde vertagt und ſoll über den letzten Fall der Buch
halter als Zeuge vernommen werden.

Kellner Dietz verlangt vom Reſtaurateur Brüggemann 30 Mk.
Lohn wegen piötzlicher un Br. gibt an, daß bei ihm
nur Itägige Kündigung beſtehe. Die Parteien einigen ſich dahin,
da dem Dietz 2.50 Mk. gezahlt werden.

er Werkmeiſter Gaſch hat beim Fabrikbeſitzer Moll die Ar-
ſeit gekündigt und verlangt 500 Mk. Entſchädigung. G. hat
früher die Stelle angenommen bei 40 Arbeitern, jetzt ſtehen
dort 80. Moll ſoll wiederholt dem G. Vorwürfe gemacht und
ihn auch beleidigt haben. Einmal hat er auch dem G. 30 Mk.
abgezogen, trotzdem letzterer für einige Tage Urlaub hatte. Es
kommt Einigung dahin zuſtande, datz Moll die 30 Mk. zahlt
und die ine zurücknimmt.

Der Maſchinenarbeiter Bohatzſch hat ſich in der Pianoforte-
fabrik von Steidel an einer Maſchine verletzt und wurde da-
durch krank. Als er die Arbeit wieder aufnehmen wollte, er
hielt er keine, er war vielmehr entlaſſen. Er verlangt nun
42 Mark Lohn. Steidel behauptet zuerſt, daß nach ſeiner
Fabrikordnung in den erſien vierzehn Tagen Kündigung für
jeden Tag beſtände, als dann aber dieſe Ordnung verleſen
wird, ſteht nichts von einer Kündigung dieſer Art darin
Sieidel macht nun geltend, daß B. an jenem Tage, als er
ſich verletzte, durch Unachtſamkeit ein Rad der Maſchine be-
ſchädigt habe, reſp. einen Schaden von einigen 20 Mk aus-
mache. Die Parteien einigen ſich dahin, daß St. an B. 20
Mark Entſchädigung zahlt.

Zeitz, 6. Dezember. Sammlung für den Preßfonds.
Bis zum 15. November gingen für den Preßfonds in Zeitz auf
Sammelliſten ein:

Nr. 1 16.40, 2 23.21, 3 33.-, 4 3.40, 5 5.05, 6 9.40, 7 7.30,
8 6.50, 9 26.75, 10 6.--, 11 14.05, 12 7.10, 13 10.45, 14 3.25,

für nur allerneueste und eleganteste

weit unter der Hiaifte des Preises.

Halle a. Sonntag den 8. Dezember 1907.

Damen- Konfektion
Grosce Gelegenheitshäufe In allen Abteſtuneen

Eugen Freuncli Co.
vwamen- und Kinder- Kontohtion. Halle S.

letzten Moment,

18. 2aheg.
mann

15 20.30, 16 3.75, 17 16.50, 18 4,70, 19 10. 20 3. 21 7.50,
22 2.-, 23 3.45, 24 5.35, 25 4.35, 26 2.15, 27 2.10, 23 leer,
29 --.80, 30 6.95, 31 1.20, 32 9. 33 4.20, 34 4.45, 85 2.50
36 1.--, 37 10.45, 38 90, 39 5.45, 40 15.36, 41 9. 42 10.50
48 109.15, 44 7.50, 45 1.--, 46 12.80, 47 12.40, 48 9.05
50 8.05, 51 2.50, 52 14,95, 53 8. 54 4.50, 55 —.4
57 4.75, 58 4.40, 59 13. 60 8.55, 61 2.45, 62 2.71
64 8.65, 65 5.65, 66 4.05, 67 3.85, 68 10.85.
Das ſind insgeſamt 517.02 Mk. Immerhin ein ganz er
freulicher Betrag in einem Monat. Nur eine einzige Liſte iſt
leer zurückgegeben worden, der Jnhaber derſelben Hat nicht ge-
ſammelt. Außerdem ſind bis heute eingegangen Quittungen
e im Volksblatt geſtanden von Extraſammlungen und
Zuwendungen von Gewerkſchaften 128.76 Mk. Zuſammen alſo
in einem Monat 640.78 Mark von Zeitz allein! Hoffentlich be
mühen ſich alle Orte in unſerem Wahlkreis, auf gleicher Höhe
zu bleiben, damit der Plan, ein eigenes Blatt zu errichten,
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bald verwirklicht werden kann. Gelegenheit zum Sammeln
bietet ſich in jedem Augenblick, es ſind Sammelliſten und Sam-
melbons a 50 Pf. genügend vorhanden. Wenn alle organiſicr-
ten Arbeiter in unſerem Wahlkreis wöchentlich nur 5 Pf. zu
dem eigenen Parteiblatte ſtiften wollen, dann könnten alle
Woche über 600 Mark zuſammen kommen. Verſucht's einmal,
es geht und ihr habt nachher alle eure Freude daran!

Zeitz, 6. Dezember. Gefunden und bei der Polizeiverwal-
tung abzuholen ſind folgende Gegenſtände: 1 Brille, Kinder
unterlagen, 2 Portemonnaies mit Jnhalt, 1 Kragen, 1 Paket
Wäſche.

Zeitz, 6. Dezember. Offene Geſchäfte. An den kommen
den drei Sonntagen vor dem Weihnachtsfeſte können alle Ge-
ſchäſte bis 7 Uhr abends geöffnet ſein. Die Barbier- Geſchäfte
können ebenfalls bis dahin offen laſſen, doch dürfen Gehilfen

an nur bis 2 Uhr nachmittags beſchäftigt
werden.

Unſere Leſer möchten wir darauf aufmerkſam machen,
daß dieſelben ihre Einkäufe nur in den Gefchäften ver
mitteln, die im Volksblatt inſerieren.

Weifzenfels, 7. Dezember. (E. B.) Der Kampf im
Baugewerbe iſt nach 23 wöchentlicher Dauer durch Ver-
einbarung beendet worden. Wir kommen auf die Be-
dingungen noch zurück.

Teuchern, 6. Dezember. (E. B.) Revidierte Straf-
mandate. Beim Begräbnis des Gen. Kohl am 27. Oktober
ſprachen beim Niederlegen der Kränze drei Genoſſen dem Ver-
ſtorbenen einige Worte nach. Die Polizei ſah dies für „Reden
am Grabe“ an und brachte ſich durch drei Strafmandate von
je 10 Mk. in empfehlende Erinnerung. Zwei der ſo Be-
dachten beantragten gerichtliche Entſcheidung und wurden heute
vom Schöffengericht freigeſprochen. Herr Görlitz als
Amtsanwalt hatte 15 Mk. beantragt. Es war ſo ſchön ge
weſen, es hat nicht ſollen ſein!

Falkenhain, 6. Dezember. (E. B.) Zur Lokalfrage.
Bekanntlich hat der Gaſtwirt Fr. Gentſch jetzt ſein Lokal für
alle Parteien zur Verfügung geſtellt. Er iſt alſo doch zu der
Ueberzeugung gekommen, daß man als Wirt nicht einſeitig
handeln darf. Wie er ſonſt denkt, geht uns nichts an, wir
haben ſein Lokal und weiter wollen wir auch nichts. Daß
Herr Gentſch mit der Hergabe ſeines Lokals keine Niete ge-
zogen hat, wird ihm wohl ſeine letzte Abendunterhaltung be-
wieſen haben. Sein Lokal war überfüllt. Eins aber wollen
wir dem Wirte noch raten. Wenn er zu ſeinen Veran-
ſtaltungen die Arbeiter ſehen will, muß er ihnen auch dieſe
Veranſtaltungen in dem Blatte bekannt machen, welches von
Arbeitern geleſen wird. Die Volksblattleſer werden dannſchon ihr mbalichſtes tun.

Profen, 6. Dezember. (E. B.) Land ankäufe. Die Wal
dauer Kohleninduſrrie- Geſellſchaft hat hier größere Länderſtriche
aufgekauft, um Kohlengruben zu errichten. Die Arbeit foll an
fangs nächſten Jahres beginnen.

Merſeburg, 6. Dezember. (E. B.) Die Zeitungs-
kommiſſion für Merſeburg teht aus den Genoſſen: Herm.
Kehrer, Oberaltenburg Emil Berndt, Saalſtraße 2 (ab
1. Januar 1908 Windberg 7) ind Paul Klaus, Steinſtraße 7.
Alle die Kommiſſion betreffc.ioen Zuſchriften, Anfragen uſw.
ſind an den Obmann Gen. Kehrer zu richten. Abonnements
aufträge ſowie Beſchwerden können bei ſämtlichen Kommiſſions-
mitgliedern aufgegeben werden.

Merſeburg, 6. Dezember. (E. B.) Zur Stadtver-
ordneten-Stichwahl, die hier am Montag den
9. Dezember, von vormittags 9 bis nachmittags 2 Uhr ſtatt
findet, werden noch einmal alle Arbeiter und Parteigenoſſen
erſucht, auf dem Poſten zu ſein. Es wählen wieder wie bei
der Hauptwahl die Nummern 1 bis 1240 im Tivoli und 1241
bis 2481 in der Reichskrone. Zur Stichwahl ſtehen unſere
Genoſſen

s 4

Röder und Julich
mit dem Schloſſermeiſter Frauenheim und dem Oberlandes-
ſekretär Krüger, nur die Stimmen ſind diesmal gültig, welcheauf obige Kommen lauten. Es gilt nun noch einmal alle
Kräfte anzuſpanneu, wenn wir unſere Erfolge von der Haupt
wahl vervollſtändigen wollen. Laſſe ſich niemand durch die
ſcheinbare Ruhe betören, welche jetzt im gegneriſchen Lager
herrſcht. Dort arbeitet man nur umſomehr im Stillen, und im

wenn jede Widerlegung unmöglich, kommt
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ſpeziell für ſein Grundſtück eine Gegenobſervanz

auch Herr Rößner mit ſeinen Stinkbomben angerückt. Auch
hilft dort der allbekannte Terrorismus 8 alle irgendwie
abhängigen Wähler am Tage der Wahl ſelbſt, recht viel nach.
Wir müſſen auf derartige Hilfsmittel verzichten, weil wir ſie
verachten, um ſo mehr muß jeder Einzelne verſuchen, die
Schwankenden und Jndifferenten durch die Macht der Ueber
zeugung dahin zu bringen, daß ſie ihre Pflicht tun und für
ihre Jntereſſen eintreten, indem ſie ihre Stimmen für die
Kandidaten der Arbeiter

Geſchäftsführer Karl Röder und
Kaſſierer Richard Julich

abgeben.

Mücheln, 6. Dezember. Arbeiterriſiko. Jn der
letzten Nacht ſtürzte auf Grube Eliſabeth ein Schacht ein und
verſchüttete mehrere Arbeiter. Der Arbeiter Schelle aus Stöb-
nitz konnte nur als Leiche geborgen werden. Die übrigen
ſind gerettet.

Schkenditz, 6. Dezember. (E. B.) Wahlmanöver?
Allgemein hört man fragen, wie es jetzt mit dem Rathaus-
neu-, An- oder »Umbau ſteht. Die Frage zu beant-
worten iſt nicht ſchwer. Wir hatten Stadtverordnetenwahlen
und da wird man ſich ſchwer hüten, Waſſer auf die Mühlen
der Arbeiterpartei zu führen. Und da wir am Montag noch
Stichwahl haben, ſo wird man wohl noch einige Wochen
warten, bis man die verſchiedenen Projekte wieder bringt. Die
Arbeiter mögen das bedenken, wenn ſie am Montag zur Wahl
gehen. Das Janzenſche Projekt (120 000 M.) wird wieder
kommen, ſo hat ſich ſchon ein bürgerlicher Stadtverordneter
ausgelaſſen. Seid deshalb auf der Hut!

Die Wahlbeteiligung wird am Montag noch ſtärker werden
als bei der Hauptwahl. Die Bürgerlichen bringen ihren letzten
Mann zur Wahl! Soll unſer Kandidat Genoſſe

Kürſchner Arthur Sämiſch
den Sieg davontragen, dann muß auch der letzte Arbeiter
wähler ſeine Pflicht tun! Gewählt wird am Montag, von
9 bis 12 Uhr im kleinen Rathausſaale. Auf zum Kampf!
Die Arbeiterſchaft muß ſiegen!

Delitzſch, 6. Dezember. Die Obſervanz nachgewie-
ſen. Zwei intereſſante Straßenreinigungsprozeſſe, die ſchon
ſeit Auguſt 1906 ſpielen, und wiederholt die Gerichte, zweimal
das Kammergericht, beſchäftigte, kamen heute wiederum vor der
Strafkammer zur Verhandlung. Wir berichteten wiederholt,
daß der Rechtsanwalt Dr. Hermann Schulze von Delitzſch,
Hauseigentümer in der Kohlſtraße, wegen Uebertretung einer
Polizeiverordnung vom Dezember 1805 zu 3 Mark Geldſtrafe
verurteilt worden iſt, weil er es am 11. Auguſt 1906 unter-
laſſen hat, den vor ſeinem Hauſe liegenden Straßenteil reinigen
zu laſſen. Herr Schulze behauptet, zur nicht
verpflichtet zu ſein, da das diesbezüglich erlaſſene Ortsſtatut
ungültig ſei und eine Obſervanz für ihn nicht beſtehe. Das
Schöffengericht Delitzſch war gegenteiliger Anſicht und auf die
Direktive des Kammergerichts wurde die Stadtverwaltung De-
litzſch ſchließlich gezwungen, die Obſervanz nachzuweiſen. Das
geſchah nun durch Vernehmung des Bürgermeiſters von De
litzſch. Zeuge legt eine Urkunde aus dem Jahre 1789 vor. Darin
heißt es etwa: Eine tätliche Bürgerſchaft der kleineren und
mittleren Städte zeichnet ſich dadurch aus, daß ſie auf Rein
lichkeit und Ordnung hält. Fremde halten ſich hier tagelang
auf uſw. Da nun der eine Hauseigentümer damals früh, der
andere nachmittags, der dritte abends kehrte, wurde auf Grund
einer Petition verlangt, jene Mißſtände zu beſeitigen, Und
dieſe Uebelſtände wurden im Jahre 1837 beſeitigt, als die Stadt
Delitzſch preußiſch wurde. Damals wurde dann die 2 n
Verordnung erlaſſen. Die Kohlſtraße ſei allerdings bis zum
Jahre 1829 ſtädtiſch geweſen und dann vom Fiskus wegen dese für Pflaſter übernommen worden. Jm Jahre 1904
abe die Stadt aber die Straße wieder übernommen. Feſtge

ſtellt wurde nun aber, daß bis zu Anfan h 1906 der
Straßenteil vor dem Schulzeſchen Grundſtück niemals von dem
Beſitzer ſondern ſtets durch Arbeiter der Stadt gereinigt wor-
den iſt. Darauf ſtützte ſich Rechtsanwalt Schulze, der darauf
hinwies, daß ſich in dieſem Falle eine Gegenobſervang zum
Reinigen für die Stadt herausgebildet habe. Die
nahm wohl an, daß eine allgemeine Obſervanz für die Stadt
Delitzſch mit Einſchluß der Kohlſtraße nachgewieſen ſei; der
Angeklagte hätte aber freigeſprochen werden müſſen, da

erausgebildet
habe. Der Angeklagte habe auch im guten Glauben gehandelt.

Denſelben langwierigen Weg wie der Prozeß des Rechtsan-
walts Schulze hat der gleiche Rechtsſtreit des Mühlenbeſitzers
Bauer in Delitzſch durchlaufen. B. wohnte in der Leipziger-ſtraße, gleichfalls einer neuen Straße. Auch er macht für ein
Grundſtück gegen die allgemeine Obſervanz eine Sonderobſer-
vanz der Chauſſeeverwaltung geltend. Vor ſeinem Grund-
ſtück, das überhaupt nicht an der Straße liege, ſei bisher die
Chauſſee von der Verwaltung oder von ſtädtiſchen Arbeitern ge
reinigt worden. Nicht bloß er ſondern alle Anlieger der Straße
hätten ſeit undenklichen Zeiten niemals dort die Reinigungs-
arbeiten vorgenommen. Jn dieſem Falle gelangte jedoch die
Strafkammer zur Verwerfung der Berufung. Eine Gegen-
obſervanz ſei nicht nachgewieſen. Die Chauſſee ſei früher in
der bei Chauſſeen üblichen Weiſe von der Verwaltung und
teilweiſe bei allzu großem Schmutz auch von der Stadt gereinigt
worden. Seitdem die Chauſſee aber eine Straße der Stadt
geworden ſei, unterliege ſie betreffs der Straßenreinigung der
allgemeinen für die Stadt gültigen Obſervanz. Auch von
gutem Glauben könne in vorliegendem Falle nicht die Rede ſein.
Jede Chauſſee habe einen Graben, und die Anwohner einer
Chauſſee wüßten ſehr wohl, daß ihr Grundſtück trotz dieſes
Grabens an der Chauſſee liegt und mithin zu der neuen Straße
gehöre.

Greppin, 6. Dezember. E. B.) Der Kampf gegen
das Arbeiterkaſino geht luſtig weiter. Verſammlungen

werden polizeilich verboten, Strafmandate und Verurteilungen
auf dem Fuße. Geſtern wurde Genoſſe Lehmann als

orſitzender und Wirt des Vereins wegen Gewerbevergehens
z 20 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Die Arbeiter ſollten aus
ieſen Verurteilungen und Verfolgungen lernen, daß ſie ſich

immer feſter zuſammenſchließen müſſen. Aber leider gibt es
noch eine Anzahl, die trotz alledem noch in den Lokalen ver-
kehrt, welche uns nicht zur fürs ſtehen. Da muß end
lich Ordnung geſchaffen werden. Die Opfer, die die Arbeiter
ſchaft in ihrem Kampfe bringen muß, dürfen nicht umſonſt ge
bracht ſein! Die Arbeiter müſſen erkennen, daß ſie nur auf
ſich ſelbſt angewieſen ſind und durch ihre Gleichgültigkeit nie
re erreichen. Kein Arbeiter darf mehr ſeine Gegner unter
tützen!

Bitterfeld, 6. Dezember. (E. B.) Ueberfahren wurde
heute abend auf dem hieſigen Bahnhofe der Poſtbeamte Wilh.
Gebauer. Der Tod trat ſofort ein. Jnnerhalb eines Viertel
jahres iſt dies der dritte Todesfall.

Wittenberg, 6. Dezember. Durch ausſtrömenden
Dampf wurden heute im Ankleideraum ihrer Arbeitsſtelle
die Schloſſer W. und O. Benke, Petzold und Krauſe ſchwer
verbrüht. An dem im Raume befindlichen Heizkörper ſoll
eine Verpackung ſchadhaft geworden und durch den Dampf-
druck herausgeſchleudert worden ſein.

Freiſinns,helden“.
Wieder einmal beſchäftigte ſich das Schöffengericht in Nord

hauſen mit einer Klage des Redakteurs Kluncker gegen den
Buchdruckereibeſitzer Friedrich Nebelung. Die beiden Herren
fühlten ſich gegenſeitig beleidigt.

Der Redakteur Kluncker hatte bei ſeinem Austritt aus der
Nordh. Zeitung einige Artikel veröffentlicht, die ſich mit der
Behandlung der Angeſtellten in freiſinnigen Unternehmungen
befaßten. Ferner zeigte er, wie der Führer der Nordhäuſer
Liberalen, Herr Wilhelm Nebelung ſeine Angeſtellten anſäuſelt.
Herr Friedrich Nebelung äußerte daraufhin zu einigen Per
ſonen: Kl. ſolle nur ſtill ſein, denn er habe ſich über hochſtehende
Perſonen ſo abfällig geäußert, daß er, wenn ihn jemand an-
zeige, nicht aus dem Zuchthauſe herauskäme. Kluncker fühlte
ſich beleidigt und ſtrengte Klage an und Nebelung erhob Gegen-
klage, weil er in einer Erklärung des Kl. einen Vorwurf der
Feigheit und politiſchen Heuchelei gefunden hatte.

Nebelung gab in der Verhandlung zu, die Aeußerung über Kl.
gemacht zu haben. Kl. beſtritt, ſich abfällig über den Kaiſer
geäußert zu haben. Die Redaktionskollegen Klunckers beſtätig-
ten jedoch, daß Kl. eine Majeſtätsbeleidigung begangen habel!
Das Urteil lautete gegen Nebelung auf Freiſprechung,
gegen Kluncker auf 30 Mark Geldſtrafe.

Jn einer früheren Erklärung hatte Nebelung öffentlich ver-
ſichert, daß er die Aeußerung Klunckers (über den Kaiſer) nie
verwerten würde! Und jetzt?! Ebenfalls ſehr beachtenswert iſt
der Bruch des Redaktionsgeheimniſſes durch den Redakteur
Kohl. Ruhig bejahte dieſer Mann die Frage des Vorſitzen
den, ob Kl. eine Majeſtätsbeleidigung begangen habel Jhm
ſcheint es nicht in den Sinn gekommen zu ſein, daß er damit
ſeinen Parteifreund und langjährigen Mitarbeiter ans Meſſer
lieferte,

Der Freiſinn kann ſtolz ſein auf derartige „Leuchten“.
Bad Harzburg, 6. Dezember. Ein furchtbarer

Sturm hat in der Nacht zum Donnerstag und am Don-
nerstag ſelbſt an Gebäuden und Anlagen vielfach Schaden an-
gerichtet. Der Sturm war von ſtarkem Regen begleitet.

Kinderausbeutung!
Aus Wieda wird berichtet: Die Beſchäftigung der Kinder

mit Kleben von Deckeln für Streichholzſchachteln hatte im letz
ten Jahre einen bedeutenden Umfang angenommen. Nunmehr
ift, wie der Landesztg. geſchrieben wird, die Kreisdirektion da
gegen eingeſchritten, da viele Kinder unter 12 Jahren dieſe Ar
beit verrichteten. Für 1000 Deckel bei drei- bis vierſtündiger
Arbeit zahlt man 45 Pfg. Ob 1000 Deckel in der angegebenen
Zeit hergeſtellt werden können, möchten wir bezweifeln. Denn
der Fabrikinſpektor gibt in ſeinem letzten Jahresberichte an,
daß zwei Kinder an einem Tage das vorbenannte Quantum
Ware fertigſtellen. Darnach müſſen die Kinder den ganzen
Tag um 221 Pfennig für den Fabrikanten fronen. Nichts
vermag die Nichtswürdigkeit der heutigen bürgerlichen „Ord
nung“ mehr zu kennzeichnen, wie dieſe ungeheuerliche Ausbeu
tung der Kinder des arbeitenden Volkes von der früheſten Ju
gend an. Selbſt ein achtjähriger Knabe und ein fünfjähriges
Mädchen wurden im Jahre 1906 in einer Vogelbauer- bezw.
einer Zündholzſchachtelfabrik vom Fabrikinſpektor bei der Arbeit
betroffen. Das iſt ſelbſtverſtändlich nur eine Folge der er-
bärmlichen Löhne der erwachſenen Arbeiter und der Brot
wucherpolitik der „nationalen“ Regierung und Parteien, welche
den Arbeiterfamilien die Lebenshaltung in ganz unerhörter
Weiſe verteuern. Da werden dann die armen Kinder mit an
geſpannt, die den Lebensunterhalt für die Familie mit ver-
dienen müſſen. Wahrlich, es ſind unerhörte Verbrechen, welche
von den herrſchenden Klaſſen an dem arbeitenden Volke ver-
übt werden. Und wehren ſich die Arbeiter gegen ſolche Scham-
loſigkeiten, dann werden ſie als Väterlandsfeinde, als Unver
ſchämte verſchrien, gegen die man Polizei und Gendarmerie
aufbietet, dann finden ſich gelbe Fabrikantenknechte, wie die
vaterländiſchen Arbeitervereinler, die ihren Arheitsbrüdern in
den Rücken fallen. Hier kann nur die kräftige Organiſation

See r e ee e e

aufgebeſſert wird, daß dieſe nicht gezwungen ſind, ihre Lieb
linge ausbeutungswütigen Unternehmern zu verkaufen. Denn
aus ſich ſelbſt heraus werden dieſe „chriſtlichen“ und „nationg
len“ Herren niemals menſchenwürdige Lohne zahlen.

Bernburg, 5. Dezember.
ürzt iſt bei der geſtrigen Nachtübung der Hauptmann
oyen Er zog ſich erhebliche Fußverletzungen zu und mußte

nach hier überführt werden.

Aus dem Keiche.
Stettin. Jn der Kaſerne erſchoſſen. Ein Füſilier

des Stargarder Grenadier- Regiments legte im Scherz einen
ihm zum Putzen übergebenen Revolver auf den Füſilier Ha
mann an und erſchoß ihn.

Duisburg. 175. Der Hauslehrer Vaſter wurde von
der Staatsanwaltſchaft wegen jahrelangen Vergehens gegen
den S 175 verhaftet. Bis jetzt ſind 26 Einzelfälle zur Unter
ſuchung geſtellt.
Straßburg. Kampfluſtige Wilderer. Jn Hochſtedtüberfiel ein Dutzend Wilderer die Wohnung des Förſters und
beſchoß das Haus längere Zeit. Dann begaben ſie ſich vor
das Haus des Altbürgermeiſters Riedinger und beſchoſſen es
ebenfalls. Sie zertrümmerten die Scheiben und ſpickten die
Möbel mit Kugeln. Wie durch ein Wunder blieben der
Bürgermeiſter und ſein Sohn, ein Referendar, unverletzt. Die
Polizei hat bereits zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.
„Stuttgart. Seine Frau durch Revolverſchüſſe

t l ch verletzt hat der Kaufmann Daines. Der Taäter
entfloh.

Königswartha. Opfer der Arbeit. Verſchüttet wur
den zwei bei dem Bahnbau der Strecke Hoyerswerda-Sprem-
berg mit dem Beladen der Loren beſchäftigte Arbeiter im Alter
von 19 und 33 Jahren durch nachſtürzende Sandmaſſen. Trotz
angeſtrengter Bemühungen konnten die beiden nur als Leichen
geborgen werden.

München. Kunſtmaler und c DerKunſtmaler Roſchmann vergiftete ſich in ſeinem Atelier mit
Morphium, als er von der Polizei wegen Falſchmünzerei der
haftet werden ſollte.

Versammlungsberichte.
„Turnerverſammlung Wildichütz. Am 1. Dezember fand hier

eine öffentliche Turnerverſammlung ſtatt, in welcher Bundes
vorſitzender Frey Leipzig den Wert und Nutzen des Turnens
erläuterte. Genoſſe Otto gab dann den Bericht über den Pro-
zeß des Arbeiter-Turnvereins gegen den Gaſtwirt Becke. Jn
der Diskuſſion erſuchte Genoſſe v. d. Gona die anweſenden
Väter, ihre Söhne nur dem Arbeiter-Turnverein beitreten zu
laſſen. Von den Gegnern meldete e trotz wiederholter Auf
forderung niemand zum Wort. Selbſt der Rechtsanwalt Spren-
ger Weißenfels zog es vor, Beginn der Diskuſſion zu ver-
ſchwinden. Mit einem dreifachen Frei Heil wurde die Ver-
ſammlung geſchloſſen. (3. 12.) 0. R.

Turnverein Frieſen-Sangerhauſen. Jn der Monatsverſamm-
lung am 3. Dezember gab der Vorſitzende die Zu und Abgänge
bekannt. Das Mitglied Hoffmann wurde wegen unehr-
lichen Handelns ausgeſchloſſen. Zur Bezirks-Vorturner
ſtunde wurde ein Delegierter gewählt. Zum Weihnachtsver-
gnügen am 1. Feiertag wurde beſchloſſen, von den dann noch
Streikenden der Harzer Werke kein e zu erheben.
Von mehreren Seiten wurde noch das Verhalten einiger ge-
werkſchaftlich J gani(gorten Arbeiter, die Klimbimvereinen an

gehören, kritiſiert. (6. 12.) E. G.
Quittung

Zeitz. Für die Gründung eines eigenen Parteiblattes gingenein: Verband der Glaſer 5. Mark. A. Leopold
Trebnitz. Zur Gründung eines eigenen Blattes gingen ein:Liſte 773 14.75, 774 9.90, Ungenannt 3. Wark. Frire

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.
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Die van den Bergh's Vitello-Margarine iſt nicht nur

30--40 o billiger, ſondern hat nach den Unterſuchungen zahl
reicher Nahrungsmittelchemiker auch denſelben Nährwert, wie

Naturbutter. Van den Bergh's Vitello iſt mit Milch und
üßer Sahne unter Verwendung einer paſteuriſierten Eiermilch

hergeſtellt, welche durch D. R.-P. 148096 geſchützt iſt.

720k.
M.

fiochfeiner, aromatischer Grünkern-
geschmack, appetitanregende Wirk-
ung und bequeme Zubereitungsweise
sind die besonderen Vorzüge von

Knorr's Grünkernmehl.
Koche mit „Nnorr“.

Woeiſinneſifs Afursstollunmg
In allen Abteilungen meines Geschäfts biete ich bei einer selten grossen Auswahl wirklich Her vorragendes in Qualitäten und Preisen.

Als besonders passende Weihnachts Geschenke empfehle ich u. a.

Kaffee- und TeegedeckeLeib- Wäsche
Tisch- Wäsche
Bett- Wäsche
Küchen- Wäsche
Handtücher.

H. C. Wedldò

Taschentücher
für Damen, Herren und Kinder.

Damen-, Haus- und
Tändelschürzen

in weiss, farbig and schwarz, in besonders
grosser Answahl, von der billigsten bis zur

elegantesten Ausführung

Partorro, I., II. und III. Etage.

Gestickte Kaffee- Decken
Tischläufer und Deckchen

Pönicke, Leip

in verschledenen Preisen und grosser Auswuhl.

mit Klöppelspitzo und gestickt.

Tablett- Deckchen
in vielen Ausführungen und Preisen,

Halle a S.,
2igerstrasse G.

a e
helfen, durch die der Lohn für die erwachſenen A Bonne

Mit dem Pferde ge
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Paletots gegen dar A. I
Paletots gegen bar M. 2200 auf Teilzahlung M. 200

Paletots gegen dar M. Z1 auf Teilzahlung M. Z300

Paletots gegen bar M. 3800 auf Teilzahlung M. o
Kunzüge gegen bar M. 1800 auf Teilzahlung M. 200

Knzüge
ſinzüge gegen bar M. 32 auf Teilzahlung M. 340

e n Segen
Wolhnachts- Freſeh 51 br. Ulrichstr. 51s geneewetiar c m aun Eingang Sehulstrasss. Fuhrwerk

ditte leh geſ.R doerſor. 6 Läden in den Kaisersälen. ianaie
Anerkannt ältestes und grösstes Waren- und NMöbel- Haus in Halle a. S.

G uKredit ſöpeſ, Von n fminn

Durch den Rlesenaufschwung
meines Geschäfts war len Salons in Mahagonl, Satin, Nussbaum

genötgt. die obere Biage Speisezimmer u Eiche und modemsten Friven
n HauGr Diriquvtr 52 errenzximmer in den neuesten Entwörſen

hinzuzumleten. in welcher ich Schlaſzimmer in Mahagonl, Satin, Eiche, Nussbaum

zur der Käufer Küchen in allen Farben und Neuhelten

au nuan Im Wonnzimmer von den einfachsten bis efegantesten
u mer J Einzelne Nöbel, Polsterwaren

ausgestellit habe zu deren eigener Fabrik in staunend Staunen grösster Auswanl.

Besichtigung leh ohne Kauf- Tr 777 entgegen 4ster Weſs

S L r 7zwang ergebenst elnlade.

ren e e

auf Teilzahlung M. 1700

gegen bar M. 2500 auf Teilzahlung M. 27*

Sonntag bis 7 Uhr abends geöfftnet.

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte:
nen Dann Henen U Kern

varm gefütterte Filzschuhe u. Pantoffel mit Ledersohle.

J Außerordentlich preiswert ſind meine ſtrapazierbaren und

o ide Bedienung BRiüligato Preise

Ammendorf
0). Wünschers Shuhwereraper

macht man mit Zigarren von

lie cchönzte Veldnachtzheute Freund Nüller, Halle a. S.

Ecke Riebeckplatz u. Leipzigerstr. 54
S

Keilstr. 9. Spezialartikel in Spielwaren wie:

Liefere in wirklich reellen Qualitäten: relhstlaufende Fieuren,

Carl beyer, e r S 2 r n rciga ren- Fabrik (Sämtl. Galanterie- u. Kurzwaren,
Sie vparen Geld, wenn Sie direkt kaufen. Puppen, Mund ung ehharmonſkas, rowle

1003t. f. Aganren 2 M. 100 t. bpf. Uganen G. nur für Händler u. Wiederverkäufer 20 billigsten Prelsen.

Präsentkistchen jy jeder Preislage.
Auch emptehle meine

ff. Punsche, Araks und Rums
wetterfeſten W Schulſtiefel. W

h r MaKulaturin Originnifinsch m. v haben in der Genossensenafte Buevdruov er g.

Weihnachts Aufträge, die noch vor dem foeste erſedigt
werden sollen, erbitten umgehend,
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Mill-Opera Mod. II
Grobe 27 27 13 cm
Gehiuse modern gräo
pohert Meisalltene fein

rernickeh. Fordiger
Biumenschallinchter

35 cm Schallöftnegg.
Concerischalidore.

PREIS mit 10 neuestes Stacken eul 25 cm Platten
Mk. 49,50 Moenatsrate Mk. J.

Mi-Opera Mod. III. Grös 2822813 em. Gehtore
modern grän poliert mit Goldzierieisten. Met-ftede fein
vernickelt. Farbiger Blumenschalltrichter 38 cm Schall
öffnung. Concertschalidose PREIS mit 10 neoesten Stöcken
auf 25 cm Platten Mk. 62, (Mit Mill- Opers- Concert-

b Schalidose mehr Mk. S. Monatsrate Mk. Ca Mili-Opera Mod. IV.7 Bestell-Zettel.l e 5 Grobe 31 h cm Gehause ausschueiden. einseoden.
in echtem Eichenboſa, ponert. Hiermit bestelle ich bei der Firma Otto Jacohb, sen-
mit farbigen Arabesken. Metsll- Berlin O. 43teile fein vermickelt fFarbiger n. pBiumenschalitrichter 38 cm Milh-Opera Mod.

Schalöftnung. Mill Opera- mit 10 neuesten Stücken auf 25 h em Plaften
Concertschelidose. Grote tatt- Die Begleichung erfoigt durch Zahlung von Mk. am I. jeden

S stärke. Monats. Beim Empfang zahle ich Mk. durch Nachnahme an. DiePREIS mit 10 neuesten Stäcken auf 25 Ware dieibt Eigeatum der Firma bis aies bezahlt ist. Nichtzahlung von
e em Platten Mk. 87,50. Monatsrate Mk. 5. zwei Monatsraten hebt die Vergöänstigung der Teilzahlung auf Eriälengw-

ort Berſin-Mitte. Als Anzahlung sind 10-20 pCt. der Gesamintsumme

e u on Dame erwanschth o v

Zu Co er o I n e enStrate u. tiausnummer:L u. I c cäeeehhe r u S. d an



sind die nützlichsten

Singer Nähmaschinen

Weihnachtsgeschenke.

Sie erhalten dieselben

in sämtlichen Läden

mit diesem Sehild.

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges.
Leipaigerstrasse 20. Halle a. S. Geistatrasee 47.

mm Auootellung praküivcher Peitnachts wut

in der Passage,
T
Tiſchlampen à See 1.25 bis 14.50 w.

von 25 Pf. an

ger des Aabetz
Spar- Vereins

Ah
Hängelampen

Nen?

à Stck. 1.95 bis 31

à Std. 3.25 bis m.
Kron nleucht T s armig, à St. 1475 b. 45 Mk.

Da ol RNeu?!
Petroleum-(Nhlieht:Brenner,

W Paht auf jede

Burghurdt Becher,
Lampe. u

Lefpalgeratea e 1I0O.

ist bis abends 10 Uhr geöffnet.
MiNpe Pebge!

Mk.

W Für c
farbenhandlung

Nanvieobertr. 2
W Hal1o (Saale)

nur Bocke Sternstr.

SWWd r
T a

e Malkästen
für

RKeuarel Lel o Porzellan Pastell.
Giftfreie W'asserfarben für Kinder.
Tuschkästen und Reisszeuge

u en

Garantiert h S cS
frei von ist

das beste Waschmittel.

1 T Paxket 19 Pfg.

schädlichen
Sestandteilen

ſchoboladennn

Delltzrcherhtr. 19
Ecke Landshbergerstrasge.

berm. Kuhne
empfiehlt für den

Welhnachts bedarf

baunbehan

von den billigsten bis zu
den feinsten Qualitäten.

Welhnachtshonig- und
Gewürzkuchen.

u 3 2 ahnt

D.

Miene M

Soll mmbeſter Sprechapparat Mk. 30,
ſtarkes Laufwerk, größte Tonfülle

Konkurrenzlos. Garantie.
Verſand auch nach auswärts.

Reparaturwerkftelle für alle
S Uimwer- Einrichtungen

3

Muſikwerke, Sprechmaſchinen,
Schalldoſen. Zubehörteile.

Doppelt bespfelte, echtel ärammophon-piatten,

ſowie jede andere Platte
zu Originalpreiſen.

Mundharmonika.
Goldqusswalzen,

nur neueſte Schlager.
Phonoq graphon.

Anſichtsſendung und Umtauſch
gebrauchter Platten.

ar Kibreenht,
Alter Markt Z.

Vertr, v. Lösche-Orchestrions.

Staunend billige

lüſchſofas 48 Mk.
Stoffſofas 38 Mk.

irnimr 130 Mk.
chränke 22 Mk.Vertikow 36 Mr.

31 e 8, Stühle 3, Spiegel
r 14 Mt., Nähtiſche,
Schanukelſtühle, Luthertiſche,
Bettſtellen m. Matr. 22 Mk.,
Nähmaſchinen 48 Mk. mit
Stickrahmen, 5 Jahre Ga-

rantie, verkauft
S. Rosenherqg, veltn 21

do ter

wird aur
ersetzt durch

Das beste zum Backen à pa.
78 Pf. empfehlt
Nlederlage: Westtalenkrone

Olearinsstrw. II.
In Welssenfels a. 8., Markt 19.

Glück
lich macht ein zartes, reines Ge
ſicht, roſiges, jugendfriſches Aus
ſehen, weiße, ſammetweiche Haut
und blendend ſchöner FTeint.
Alles dies erzeugt die echte

Kteckenpferd-lihenmilch- Seife

v. Bergmann Co., Radebeul
mit Schutzmarke. Steckenpferd

à St 50 Pf. bei: Helmbold
Co. Ernst Jeontzsch. Frit-
Müuller, V. A. Patz, M. Walts-
gott Nachf., Gr. Ulrichstr. 90.

Puppenstuben-
„Tapeten“

W in reicher Aus Wahl
Verkauf meterwelse,

kauft man
am besten bei

Walter Sommer
Leipzigerstr, 32,
oberhalb des Turmes.

„Mnterctelns
Neu u. Anſtrickerei

eut ſich des
Sir Rufes. arne nur beſte

Marken.
Kamelhaarsocken vorrätig

Olenriusstr. 9
am Hallmarkt.

ähmazchiwen Reparaturen

in und außer n Hauſe
billigWilh. nönster Lenn 24.

JMCCE,
von Mk. 10.-- an, Erſatzwalzenin allen Längen empfiehit
August Beer, er. Wirichstr. 36.
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Kommode 18 Waſch-

Als Geschenk
e Remontoir- Vhrhende

erhält jeder beim Einkauf von

d deren An I ln
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Wochenrate e
i m w. n b8 e 3 r r o1 3 W e S S e S e

Anzahlung 2 M.

Paletots
Anzahlung 3 Mk.

Paletots
Anzahlung 5 Mk.

Anzahlung 4 A.

Anzüge
Anzahlung G Ak.Danen- et

Pelz-Kr gen
Anzahlung 2

F ecerbetten,
Sehuheo, Stiefol

Anzahlung e

n 3 t

v J m r w r o ed t W wer e hr S ne W

Anzablung 2 Mk.

Anzahlung

e e Su. rh e e e T
W

14 Leipzigerstrasse
I. und II. Etage.

Voruntoy bis Uhr abends geöffnet.7Massagtcer Arzt

Keine kalten Füsse mehr beim Tragen der echten

W ollstiefeln,
D. R. 2 Patent.

D Allein Verkauk De

kamelhaar
Willibald Wetterling,

Schmeerstr. 23, Ecke Bechershof.

Raucht EcksteinZigaretten!

Nr. 5
Dieſe rühmlichſt bekannte Zigaretten
marke wird auch nach Einführung der

Zigarettenſteuer in derſelbenvorzüglichen Qualität u. Handarbeit

hergeſtellt.

Preis: 10 Stück 25 Pf.
Der enorme Konſum befähigt die

Fabrik, die Zigarrenhandlungen ſtets
mit friſcher Ware zu verſorgen.

Man verlange ansdrücklich:

Eckstein's Nr. 5
und e genau, daß jede Zigarette die volle Firma

Eckſtein Söhne“ nebſt Schutzmarke trägt.
(über 1000 Arbeiter.)

r 3n Zigarrenhandlungen zu haben. M
Otto Kalser, Halle a. S. Beeſenerſreune 5.

Fersprecher 3113.

SerurT eter

Fernsprecher 3113.

Kerſeg nd r vie Inſerate veramwortlich: Auguſt Groß. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdrurkerei (E. G. m. b. H.) Hal z. S.
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zum Volksblatt.
Hr. 287. Halle a. 5., Sonntag den 8. Dezember 1907. 8. Jahrg.

Aus den Gemeinden
Greppin. Jn der letzten Gemeindevertreterſitzung wurde

unter anderen über Fe ging des ortsüblichen Tage-
lohnes beraten. enoſſe Schubert ſtellt den Antrag, den
Tagelohn auf 3 Mark (bisher 2,40 Mk.) feſtzuſetzen. Bei na
mentlicher Abſtimmung einigte man ſich auf 2,80 Mk. Betreffs
des Ankaufs der der Witwen Lieſche und Romanus,
Neue Str., gab der Vorſteher bekannt, daß die Beſitzer für die
Quadratrute 25 Mark verlangen. Der Vertreter Ziegler wurde
beauftragt, nochmals zu unterhandeln. Sollte dies zu keinem
Reſultat führen, ſo ſoll das Enteignungsverfahren
eingeleitet werden. eiter wurden der Ortsvorſteher ſowie
die Schöffen beauftragt, eine Lehmgrube anzukaufen bezw. zu
pachten. Bei der Anſtellung eines Gemeindedieners wurde be
ſchloſſen, den Amtsvorſteher zu erſuchen, den Amtsdiener nicht
immer, wie bisher, den Vormittag im Bureau zu beſchäftigen,
da Greppin immer ohne Aufſicht iſt. Sollte der Beſcheid nicht
zur Zufriedenheit ausfallen, ſo will die Gemeinde ſelbſt einen
Gemeindediener anſtellen. Wegen der Waſſerangelegenheit ſoll
ein Schreiben auf Beſchleunigung der Sache eingereicht werden.
Da das Elektrizitätswerk noch keine Zeit für Greppin hat,
wurde beſchloſſen, die Lichtfrage zurückzuſtellen, dafür ſollen die
Pflaſterarbeiten in Angriff genommen werden. Die Pflaſter-
arbeiten ſollen vergeben werden, ſowie Koſtenanſchläge für das
erforderliche Material eingefordert werden. Da in einem Ar
tikel des hieſigen Lokalblättchens hieſige Gemeindevertreter mit
dem Magiſtrat von Sievenlehn in Parallele geſtellt worden ſind,
forderte Genoſſe Schubert den Vorſteher auf, gegen den Ein
ender des Artikels Klage a Dieſem Antrag ſoll
an werden, wenn der Artikel nicht widerrufen wird.

Gerſchtgfaal,

Strafkammer.
Halle, 6. Dezember.

Wegen Fürſorgeentziehung war ein Ehepaar vonhier angeklagt. Die Eltern ſollen gemenſchaftiich im Juſt d. J.

ihren Sohn der Fürſorge entzogen haben. Es lag zunächſt ein
Beſchluß, den Jungen in eine Anſtalt zu bringen, vor. Als
man ihn ſeitens der Polizei in der Behauſung der Sltern
ſuchte, fand man ihn nicht. Dabei wurde aber von Nachbarn
bemerkt, daß der Junge mit der Mutter öfter auf den Markt
ging. Die Angeklagten erklärten vor Gericht, c müßten den
nachfragenden Poliziſten falſch verſtanden haben. er Be
amte habe ihrer Meinung nach gefragt, ob der Angeklagte einen
Bruder in Magdeburg habe und ob der Sohn vielleicht bei dem
Bruder ſei. Das hätten die Angeklagten verneint. Das Ge
richt aber nimmt an, daß ſeitens der Angeklagten kein Mißver

ſtändnis vorliege und verurteilte ſie zu je 12 Mark Geldſtrafeda der Fall milde liege und der Sohn ſich noch nicht in e
Fürſorgeanſtalt befand. Der Staatsanwalt hatte allerdings
je vier Wochen Gefängnis beantragt.

Schökfkengericht.
Segen das Kinderſchutzgeſetz verſtoßen hatte ein

hieſiger Bäckermeiſter, der einen knapp 12jährigen Knaben mit
dem Austragen von Brötchen beſchäftigt hatte. Der Junge
mußte ſchon in früher Morgenſtunde in den Häuſern treppauf
und treppab laufen und das Gericht verurteilte den Meiſter
wegen der Rückſichtsloſigkeit zu 30 Mark Geldſtrafe. Nicht
ganz ſo ſchlimm lag ein Verſtoß gegen das Kinderſchutzgeſetz,
den ſich eine Zeitungsausträgerin hatte zuſchulden kommen
laſſen. Sie hatte einen 10jährigen Knaben abends nach 26 Uhrund früh vor 7 Uhr mit dem Austragen von Zeitungen ten
tigt. Sie wollte aus Unkenntnis gehandelt haben und wurde
zur Zahlung einer Geldſtrafe in Höhe von 8 Mark verurteilt.

Die Frau weggelaufen war einem polniſchen Arbei
ter, der einen Kameraden in Verdacht hatte, dieſer habe der
Gattin bei dem Rücken geholfen. Der Verlaſſene regte ſich dar
über derartig auf, daß er auf ſeinen Freund losging und ihm
ankündigte, daß er ſterben müſſe. Er werde ſich einen Revolver
kaufen und ſeinen Gegner niederſchießen. Letzterer hatte aber
mit dem Rücken der Frau gar nichts zu tun und der wegen Be
drohung Angeklagte wurde zu 20 Mark Geldſtrafe verurteilt.

u 25 Mark Geldſtrafe wurde ein Geſchirrführer verurteilt,
er bei Schiepzig auf dem Felde einige Rüben entwendet und

dann einen Gutsinſpektor beleidigt hatte.
Roh benommen hatte ſich eines Tages ein junger Schloſ

ſergeſelle, welcher mehrere Bekannte auf der Straße begegnete
und verlangte, daß dieſe ihn grüßten. Mit den Worten: „Jhr
kennt einen wohl nicht mehr,“ ſchritt er zu Mißhandlungen Er
wurde dafür zu 20 Mark Geldſtrafe verurteilt. Des Haus
friedensbruches ſollte ſich ein Tiſchlergeſelle in der Behauſung
ſeiner Geliebten ſchuldig gemacht haben. Das Gericht kam zur
Freiſprechung.

Wegen Betretens fremden Eigentums Belei-
digung und Bedrohung wurde ein polniſcher Arbeiter zu einem

onat Gefängnis verurteilt. Er war der Anweiſung eines
eldhüters, ein Ackerſtück zu verlaſſen, nicht nachgekommen und
atte dann dem Feldhüter gegenüber kräftige Schimpfworte ge-
raucht, weil man ſeiner Anſicht nach den Hund auf ihn ge-

hetzt hatte. Der Verteidiger verſuchte inſofern für den Polen
eine Lanze zu brechen, daß er ſagte, der Angeklagte habe ſich
nur als deutſcher Mann gezeigt und nur einmal kräftige
deutſche Worte geredet, deren Tragweite er ſich nicht ſo recht
bewußt geweſen.

Kleine Chronik. Eine junge Putzmacherin wurde zu
drei Wochen Gefängnis verurteilt, weil ſie einer Freundin, bei
der ſie wohnte, Decken und Kleidungsſtücke weggenommen hat.

S Zu einer Woche Gefängnis wurde ein Bauhandwerker ver
urteilt, der einem Kaufmannslehrling ein Portemonnaie mit
8 39 Mark Jnhalt weggenommen haben ſoll. Wegen Haus
friedensbruchs wurde ein Gaſtwirt zu 15 Mark Geldſtrafe ver
urteilt; der in dem Lokal eines Kollegen in Beziehung auf deſ-
ſen Tochter unpaſſende Bemerkungen gemacht hatte. Frei-
geſprochen wurde ein Amtsrat, der beſchuldigt worden war,
mit einem Automobil gefahren zu ſein, das nicht ordnungs
gemäß abgeſtempelt geweſen ſein ſollte. Die Sache wurde als
nicht genügend aufgeklärt angeſehen. Ein Maler erhielt we
gen Betrugs eine Geldſtrafe von 40 Mark, weil er einem Be
kannten ein Fahrrad abgeſchwindelt hatte. Ein 72 Mal vor
beſtrafter Arbeiter war vom Schöffengericht wegen Verübun
groben Unfugs zu ſechs Wochen Haft (Höchſtſtrafe) verurtei
worden, weil er in der unverſchämteſten Weiſe auf der Straßealte Leute angerempelt hatte. Seine hiergegen bei dem ans

gericht eingelegte Berufung wurde verworfen.

Vermiſchtes.
Wilhelm II. als Anſichtspoſtkarten-Maler. Die Betäti

gungsgebiete Wilhelms II. ſind bekanntlich ſeh rzahlreich. Jetzt
iſt er wieder auf einem neuen tätig. Die in Hofangelegenheiten
anſcheinend gut unterrichtete Sächſiſche Korreſp. weiß
folgende welterſchütternde Mitteilung zu machen: „Die Kö-
n Peng von Sachſen hat in Gemeinſchaft mit der Prin
zeſſin Mathilde von Sachſen ſich entſchloſſen, zum Beſten der
Fürſorge für Lungenkranke eine Serie von zunächſt ſechs farbi
gen Poſtkarten durch die Buchhandlung von Römmler u. FJonas
in Dresden in den Handel bringen zu laſſen, die nach eigenen,
von der Hand der fürſtlichen Damen herrührenden Gemälden
hergeſtellt werden. Jhrem Beiſpiel ſind alsbald mehrere künſt
leriſch tätige Fürſtlichkeiten inſofern gefolgt, als ſie auch ihrer-
ſeits die Mappen zur Reprodukticr einer Reihe ihrer Kunſt-
ſchöpfungen öffneten. Wie Dresdener Blätter melden, hat ſi
auf Anſuchen der Königin nunmehr auch Kaiſer Wilhelm II.
bereitgefunden, in gleicher Weiſe das Liebeswerk zu fördern.
Die kleinen Blätter werden zum erſtenmal der Welt des Kai-
ſers vielumſtrittenes Verhältnis zur Kunſt und beſonders zur
Auffaſſung der Farbe in der Malerei nicht durch Worte, ſondern
auch durch die eigene ſchöpferiſche Leiſtung darlegen..“

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

Sonntags-Planderei.
Siehe Reichstagsbericht in der geſtrigen Nummer des Volks

blattes. (Nr. 286.)

Anmerkung der Redaktion. Unſere verehrten 8 müſſen
die Kürze der heutigen Sonntagsplauderei ſchon entſchuldigen.
Aber unſer Sonntagsplauderer hat uns ganz einfach erklärt,daß er diesmal ſtreiken müſſe. All ſein S all ſeine Phantaſie
und all ſeine Boshaftigkeit müßten verblaſſen gegen die Wirk-
lichkeit. Selbſt die beſte Sonntagsplauderei könne nicht die
rührende Schönheit der Blockverſöhnung ſo behandeln, wie ſie
ſich tatſächlich geſtern im zugetragen hat. Der Sonn
tagsplauderer fordert die ne es Volksblattes auf, den

eſtrigen Reichstagsbericht noch einmal mit aller Muße zu leſen,
ie würden dann entſchieden mehr auf ihre Rechnung kommen,

als wenn er ſie mit ſeinen Geiſtesblitzen zu unterhalten ſuche.Da unſer Sonntagsplauderer erklärt, daß er in Zukunft ſeine

Tätigkeit nach dem h Vorbilde des Herrn Wiemer
„unter Hochhaltung ſeiner bewährten Grundſätze“ fortſetzen
werde, müſſen wir uns für diesmal ſchon mit ſeiner paſſiven
Reſiſtenz abfinden.

Kleines Feuilleton

Wer hat dich, du ſchöner Wald Dieſes
ſchöne Gedicht von Eichendorff wird bekanntlich am
nächſten Dienstag abend beim Eichendorff- und Weber-
Abende des Halleſchen Bildungsausſchuſſes neben anderen
Liedern vom Arbeiterſängerchor geſungen werden Ueber die
Geſchichte des Liedes, das in Mendelsſohn-Tönen
eines der ſchönſten deutſchen Volkslieder werden ſollte, erzählt
Julius Blaſchke in der Neuen Muſikzeitung allerlei
Jntereſſantes. Der junge Mendelsſohn fand die Tonweiſe
des ewig ſchönen Waldliedes bei einem Sommeraufenthalt im
ſchönen Schleſierlande, in der romantiſch gelegenen „Schmelze“
bei dem Badeort Reinerz. Die Anregung gab ihm der un
vergleichlich ſchone Anblick der das Schmelztal einſchließenden
hohen, waldreichen Bergwände. Die erſte Aufführung desLiedes fand am Sinne ſahrieia e des Jahres 1844 ſtatt. Jn
aller Frühe waren zahlreiche Naturfreunde aus Jena nach
dem über der Ortſchaft Winzerla liegenden Wäldchen, Tries-
nitz genannt, hinausgewandert. Mitten im fröhlichen Trubel
erſcholl plötzlich ein lautes Hornſignal. Alles verſtummte, und
nun ließ ein kräftiger vierſtimmiger Männerchor von einer ver-
ſteckten Stelle aus das Lied: Wer hat dich, du ſchöner Wald
vernehmen. Wie ein überraſchender Zauber wirkte das neue,
unbekannte Lied auf alle Zuhörer, die auf ſtürmiſches Fragen
erfuhren, daß es von Eichendorff gedichtet und erſt kurze Zeit
vorher von Mendelsſohn-Bartholdy in Muſik geſetzt worden
ſei. Das herrliche Waldlied eroberte im Sturme die Herzen
der deutſchen Sänger und wurde ein unentbehr liches Vortrags-
ſtück bei Ausſlügen in die ſchönen deutſchen Wälder.

Die größte Sünde. Am Sonnabend, den 14. d. Mts.
ſoll im Halleſchen Arbeiterbildungsperein
das Schauſpiel von Otto Ernſt „Die größ le S. i nde
aufgeführt werden. Das Stück handelt davon, daß ein Frei
denker die chriſtlichen Bräuche nicht mitmacht, ſich ſpäter auf
Bitten ſeiner durch den Tod des Kindes erſchütterten. Frau
der Kirche unterwirft und daran zugrunde geht. Das D ama
iſt in Wien einem Zenſurverbot verfallen, das vom
Miniſter des Jnnern ohne Angabe von Gründen vgtätigt
wurde Ott'o Ernſt veröſſentſicht nun in der Wiener
Preſſe einen Proteſt gegen dieſe Entſcheidung in dem es
u. a. heißt: „Jch erinnere mich nicht genau ob dem Oeſt-
reicher durch die Verfaſſung Giwiſſenef heit tie lheſt
Ich nehme an, daß es ſo iſt Die Gewi ſensfr ihei ließ
zweifellos das Recht in ſich, auf die Taufe verzichten zu
fen Und eine Geſinnung, die jeder Staatsbürger öffentli
bekunden darf. die darf, ſollte man meinen auch
Bühne zum Ausdruck kommen. Nun: der Held meines Dra-

mas iſt ein Mann, der ſich nicht kirchlich trauen und ſein
Kind nicht taufen laſſen will. Er iſt nicht von jener laxen
Modernität, die da ſagt: „Was ſind einem aufgeklärten Men
ſchen dieſe Formalitäten; er macht ſie mit und denkt was er
will.“ Dieſe Formalitäten ſind ihm ebenſowenig Kleinig-
keiten“, wie ſie es den Märtyrern des Chriſtentums, des Ju
dentums und zahlloſer anderen Weltanſchauungen und Ueber-
eugungen waren, von denen man auch nichts weiter ver-
angte, als daß ſie mit erhobener Stirn ihre Ueberzeugung

abſchwüren. Er hat das reinliche Empfinden r Storms,
der ſich in einem ſeiner ſchönſten Gedichte die Mitwirkung
eines Geiſtlichen bei ſeiner Beſtattung verbat mit den Worten:

„Auch bleib' der Prieſter meinem Grabe fern.
Zwar ſind es Worte, die der Wind rDoch will es ſich nicht ſchicken, daß Proteſt
Gepredigt werde dem, was ich geweſen,
Indes ich ruh' im Bann des ewigen Schweigens.“

Er hat das vornehme Empfinden Goethes, des Duldſamen,
der ſeine Beteiligung bei Kindtaufen ablehnte, weil er dort
r ehingehöre. Sind ſolche Männer auf Wiener Bühnen ver-
oten?“

Was koſtet eine Bühnenhinrichtung? Das auch an unſerem
Stadttheater in ev Saiſon mehrmals aufgeführte Schau-
re Wildenbruchs, Die Rabenſteinerin, ging auch im Wiener

urgthegater in Szene. Jn dem Stücke kommt bekanntlich
eine Hinrichtungsſzene vor. Ein Wiener Blatt hat ausgerech-
net, was die dem Theater für Koſten bereitet. Die Szene ſpielt
in Augsburg, wo die Hinrichtungen öffentliche waren. Dem
Burgtheater erwachſen aus der Darſtellung folgende Speſen:

Die vier Solodamen in der Hauslaube 60 K.
60 engagierte Statiſten und Statiſtinnen

(Patrizier von Augsburg) a 2 Kronen 1320
240 ſpeziell aufgenommene Statiſten und Sta-

tiſtinnen (Volk von Augsburg a 1,20 Kr. 288
Der Freimann (Spielhonorar) 30

Summa 498 K.
Alſo die Hinrichtung, die nicht einmal zuſtande kommt, er C

dert einen Aufwand von faſt 500 Kronen rund 400 Mark). Das
Beiſpiel gibt eine Vorſtellung davon, welche Maſſen von Men
ſchen die großen Bühnen und die großen Spektakelſtücke be
dürfen.

Choriſtenelend. Jn einer vom Allgem. Deutſchen
Chorſängerverbande herausgegebenen Broſchüre heißt
es: „Die Entwicklung der Oper von Mozart bis Wagner hat
den Opernchor aus ſeiner ehemals nebenſächlichen Stellung
herausgeholt und mit ihm zu einem wichtigen Faktor der Oper
erhoben. Dem modernen Opernchor werden muſikaliſche Auf-
gaben geſtellt, zu deren Erfüllung es nicht nur gebildeter und
intelligenter Menſchen ſondern auch guter und ſtimmkräftiger
Bürger und Bürgerinnen bedarf.

Den erhöhten muſikaliſchen Anforderungen entſpricht auch
der höhere Bildungsgrad der heutigen Chorſänger und Chor-ſängerinnen. Der Kern des heutigen Opernchores ſteht an

Schule und geſellſchaftlicher Bildung nicht mehr hinter den
ſoliſtiſch wirkenden Kollegen zurück. Darum iſt es nicht zeit-
gemäß und wird mit Recht als kränkend empunden, wenn Chor-
ſänger und Chorſängerinnen, die unter anderen namhaften
Männern einen Thomas Koſchat zum Kollegen haben, mit dem
Titel „Choriſt“, „Choriſtin“ belegt werden. Man fühlt ſich durch
dieſe Bezeichnung genau ſo beleidigt wie der geſchulte Muſiker,
der „Muſikant“ tituliert werden ſoll. Die völlig unberechtigte
Gerinaſchätzung des Opernchores iſt auch eine der Urſachen, die
junge gebildete Leute abhält, ſich dem Chorſängerberufe zu wid-
men. Kein Mitglied des Theaters wird von der Bühnenleitung
dienſtlich mehr in Anſpruch' genommen als der Chorſänger. Er
muß nicht nur als Sänger in Opern, Operetten und Poſſen in
den Chören tätig ſein, er ſoll auch Rollen ſpielen und Solo-
partien ſingen können, muß im Schauſpiel in Maſſen und
Volksſzenen mitwirken und ſchließlich oft noch, um. der Direk-
tion einige Groſchen Statiſtengelder zu ſparen, in irgendeinem
Luſtſpiel oder Schauſpiel die unbedentendſte Statiſterie leiſten.
Ja, er hat auch im Ballett als Tänzer oder Figurant tätig zu
ſein, kurzum, der Chorſänger iſt im Theater das „Mädchen für
alles“

Der Theateralmanach für 190506 verzeichnet 2812 Chorſänger
und Chorſängerinnen, die an deutſchen Winter bühnen
Stadt- und Privattheatern engagiert waren, ferner 36
deutſche Sommertheater mit nur 591 Chorſängern und
Chorſängerinnen. 1721 Chormitalieder müſſen de ne im
Sommer brotlos ſein! Für dieſe 1721 Perſonen. faſt durchwe
Chormitglieder von Provinzſtadttheatern, iſt der Winterverdien
der Jahresverdienſt.

Trotz dieſer peküniären Beſchränkung verpflichtet der Enga-
gementsvertrag die männlichen Chormitglieder, ſich die für die
Bühne nötige moderne Garderobe, wie Frack- und Geſell-
ſchaftsangzug, ſowie ſämtliche Fuß- und Handbekleidungen, als
da ſind: Ritterſtiefel, ſchwarze Schäfte, niedrige ſchwarzeSchuhe, gelbe Schuhe, Handſchuhe, ferner Trikots, lange vut

nenſtrümvfe Theaterhemden, Spitzenwäſche, Perücken, Schminke
und dergleichen mehr, ſelbſt zu ſtellen.

Für die Chordamen der Provinzialſtadttheater iſt gerade
die Koſtümfrage der wundeſte Punkt im Berufsleben ge
worden: denn ſie ſind ſogar vertraglich verpflichtet, ſich ſämt
liche hiſtoriſchen und modernen Koſtüme, Hand-, Fuß- und
Kopfbekleidungen, Bühnen- und Spitzenwäſche, Fächer und
Schmuckſachen ſelbſt zu liefern.

Hier eine Aufzeichnung nur der unbedingt notwendigſten Ko-
ſtüme, deren eine Opernchorſängerin zur Ausübung ihres Be-
rufes bedarf: zwei bis drei verſchiedene Bauernröcke mit den
dazu paſſenden Miedern, Hemden, Tüchern und dergleichen; ein
italieniſches Koſtüm; ein kurzes ſpaniſches Koſtüm; ein altdeut-
ſches Koſtüm; ein kurzes Rokokokoſtüm; ein langes Rokoko
koſtüm; ein türkiſches Koſtüm mit Kopfputz und Schmuck; ein
ſchottiſches Koſtüm; ein Zigeunerinkoſtüm; ein Empirekoſtüm;
ein griechiſches Koſtüm; oin Maskenkoſtüm; ein ſpaniſches Hof-
damenkoſtüm; ein altdeutſches Hofdamenkoſtüm; ein ſchwarzes
Sammetkoſtüm mit Schleppe; ein weißes Büßergewand; eine
moderne Balltoilette; eine moderne Straßentoilette; ein mo-
dernes Winterkoſtüm; ein modernes Sommerkoſtüm.

Und ſtiefmütterlich wie der Opernchor von den Bühnenleitern
hehandelt wird, behandelt ihn auch die Geſetzgebung.
Nicht einmal die reichsgeſetzliche Fürſorge der Jnvaliditäts-
und Altersverſicherung kommt den Chormitgliedern zugute,
obwohl ihr Jahresverdienſt durchſchnittlich hinter dem des ge
lernten Handwerkers uſw. zurückbleibt.“

Zur Kohlennot.
m Pelzrock ſitzt der Aktionär

Und zählt die Dividende.
Die Näherin, vier Trevppen hoch,
Die puſtet in die Hände.

er Magen leer, der Ofen leer;
Lang ſchon brannt' drin kein Feuer.
Jm Hauſe keinen Groſchen mehr;
Die Kohlen ſind zu teuer.

Die Erde birgt in ihrem Schoß
Genügend doch der Beute;Jedoch den Nutzen haben bloß
Davon die reichen Leute.

Der Bergmann, der ſie ſchürfen tat,
Wird kärglich nur entlohnet,
Indes der Herr Verwaltungsrat
Jn güldenen Schlöſſern wohnet.

Vom Kohlenflöz zum Ofenloch
Jſt eine weite Reiſel
Jn jeder Hand klebt eben doch
Etwas vom Kohlenpreiſe.

Von Schulzens Kohlenkeller her
Kann ſie kein Menſch bezahlen mehr:
Da ſteckt der Kohlenjammerl!

Der liebe Gott läßt wachſen doch
Für alle ſeine Gaben;
Müſſen denn grad' die Reichſten noch

Davon den Vorteil haben?
Bedenke das, Verwaltungsrat!
Sonſt geht es dir ans Leben!
Dann wird vielleicht „der Racker Staat“
Uns gratis Kohlen geben.

el
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Alfred Scholtz in der Welt am Montag.
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Rudolf Maäclzergemahlen à Pfd. Pf. und weitere 4 erſtklafſige Attraktionen!

m Beſonders zu beachtene e h Rosinen Keine erböbten Preisee e h große, neue Ware à Pfd. 45 40 Pf. tat ſener Inſe
w e Corinthen Direktion: Hofrat M. Richards.T G O F Sonntag den S. DezemberNachmittags 3 UhS neue Ware à Pfd. 40 35 Pf. e go auge

am Leipziger Turm S e g liene n e gllen in ufen er ein Pa 1 in bürgerliches Trauerſpie von SFriedrich von Schiller. Sl wemeitcien n g. Da Ware a Pfd. 60 p. n in w S
h r ne handeln E.a S 63 bero M tt ſüße, ff. Ware à Pfd. 1.10 Pf. Grene e ſeenoper e

e e Muſik den Weber.u 4T Xceute, Sonntag, den ganzen Tag geöffuet, Mandeln Anf. S Uhr. Ende gegen i Uhr.

n äh h ß Sauch während der Kirchzeit bittere, ff. Ware à Pfd. 1.20 1.10 kg e Deteh s
Photographisches Atelier ſt gt I e e 2g ron ee à Pfd. 1.00 vom Berliner Hoftheater.l Orpheus und kuryclkeb Bach NorearineNao vig-à vie w. on r. R. v uAdztgtrasge 910 Halle l. J. e Don o 1a, NMarx d. m en von Js Preise für J a Mar à Pf 70 60 Linye bie euch kf. Oejfzenmehl Joh. balten. wWaiter-

S Wien 1.90 12 Vüten 3.00
G 9 e 9 I b 7 pro Metze 88 80 Sonntag d. s; Dezzwver Sckreiber. 8

7 bi 4 90 ß ſf g 0 n vaumeittags Abr. rTosende Reitaliatärmolanne 4,.90 12 (abnets 6. J WGullnüsse Croses Konzert. n er

S 2 Eintrittspreiſe:3 Ve 2 s à Pfd. 40 Erwachſ. 50 Pf. Kinder 30 Pf. Mixi ev r J J eru 9 gen 2 e Bis wittags 12 Uhr: Gizi eW ueh nach Tteren B. re in vorzüglicher Ausfühbrung, l z W havselnüsse t Erwachſ. 30 Pf. Kinder 20 Pf. 9 Uhr. 5

sehr preiswert. eWir bitten unsere Ausstellung Post- e à Pfd. 50 29 strasse 9/10 zu beachten. ſ S Celegenhe tzkauf S
i e neuer el.Sem- u. echte kmallle. brosohen ü,-Hadeln Ferner empfehle allerbilligſt: Vertikows, nußb. fourn. 50 M. S

sohr billig. Kleiderſchränke, nußb. Beialz4z4. f 50 M. S
Hperaltät: Eruppen- u. Vereingaufnahmen denn Sobweinecehmal e Se h

S elhnuchts- Aufträge S neTaſchenſofge mit Woll 4t erbitten uns baldigst. Macisnüsse be ae Wein e

ſ J h e Nachmittag 4 Vhr:omp en afMan die dibnae Kerzen. ehe kamlllen Vorgtellune
Ganuze Wohnung s bei kleinon Proisen.wie n u ich uv. Zucker wird an eine Person nur Einrichtungen v. 200 er Rrwacbaone hat das Rocht,

da Huglität mit s und bvis 10 Ptand abgegeben. bis 5000 Mr. in grosser je e ten
h endee h vhekeceettung Ausvaki am Lager. n r er

t aſſe zahlung n n d und Mizi Gizi3 Ganz billig verkaufe von heute ab die neueſten aSprechapparate und Platten, Haushaltungs- Mltglied des Rabatt-Sparvereins. Friodricn ellere r a Cueaa

und Wringmaschinen, Stahlwaren usw. e

4 D W Vereine n r S 00 i Fataloge zu Dienſten S e Wängcmaschinen

auul Dom mer h lS atzwulzen ein
mir Badergasese 13. FeDmn IIv e kre e

NB. Da noch eine Firma gleichen Namens beſteht. ſo acht Rudolf Lanangeo 8jeder genau auf Vornamen und Straße. D. O. Ammendorf, Dachdecker ſucht T. Rorunavoin, S
Gr. Märkerſtr. 9. E



n Ihren Weihnachtsbedart decken, prüfen Sie dieses Korn bhige

d Oelhnachts- Angehot.59 Von worgen an Kommen, Wie folgt, riesig billig zum Verkauf,

h solange Vorrat: TKleiderstoffe Memnlen weit
Posten

J 60 Meter 20 10 öä 6 Meter o Rohe 6 Meter 50v tardig valllarbig xerriert und gestreiſt Blus en fo fke
von AKk, von Mk. an von A. von M. 7Seidenstoſſſe, besonders Vorteilhafter Gelegenheitskauf für Brautleute- 50

Posten weisser, schwarzer u. farbiger Damaste Wort 6.50 bis 3.00 jetzt 8.80 bis

doppeltbreit, gestreift und
karriert. Wert bis 2.50,

jetzt 1.25 bis

e

Jeder Käufor
kann die Ratenzahlungen selbst bestimmen,

wenn er auf n ev e t re v eh e 9n bzahlun R e
bei mir Kaut.

Die Anzahblungen sind ganz bedeutend herabgesetzt,
zAnzüge u. Paletotfss o
Serie I. Serieo II. n eAnz. 2 M. Anz. 4 M. e e
Serie III. Serie IV.
Anz. 5 M. Anz. 8 M.

Serie V.
Anz. 10 M.

Kompletto FIö T D Komploette

er Anzablung 8 Mark. u
Plüsch- Garnituren Gennvaren

Anzablung 8 Mark. Anz. 3 N.
eiderstoffe, F 0 c o r b 6 t t en Teppiche, Gardinen

Damen-Jackotts Anzahlung 3 Mark. Anz. 3 M.
an 5 Anzahlungen von 1-2 Mark.

auf

8teppdecken,
Tischdecken,
8ehlafdecken,

Wäsche

sowie alle
Manufaktur- an

Lelnen- Waren

S

u

in dem bekanntestenWaren und nöbelreait ans

Robert binmenreien
Grosse Ulriehatrasee 24, I., II., III. Eto.

Fllialen in eHalberstadt, Aschersleben, Weng Noränausen. W
Elslehen. a

e W

BReste, passend für Blusen und Röcke, zur Hälfte des früheren Wertes.

ar Eppers, hulle 9.5.
a pt.h

UIrlchstruhe 13-15,
Mürlied des Rabatt -Spar--ereiss,

s Rabatt.I iſi nIII
zu Halle a. S.

Dienstag, den 17. Dezember 1907, abends 7 Uhrim Druokerei- Gebäude

General-Versammlung
Tagesordnung

Geſchäftsbericht pro VII. Geſchäftsjahr Bericht des Aufſichtsretes
des Vorſtandes.
Genehmigung der S Verteilung des Reingewinnes.
Neuwahl des Geſamt Vorſtandes Neuwahl zweier ſtatutengemäß ausſcheidende
Aufſichtsrats- Mitglieder und eines Erſatzmannes fü für den Aufſichtsrat.

J teſel den müſſen bis 12. Dezember er. ſchriftlich deim Vorſtande ein
ger ein W Zutritt nur für Mitglieder.

llesche 6 hafts ZuchdruckHallesche ene38encpoß a dw rei (e. m. d.

Entlaſtung

Halle a. S.,
den 8. Dezember 10907.

BRilanz- Abzuge stnd, für Mittglieder, in der Drackeret an haben S
:qt, gqluluS

V olKs paar
Empfehlen den werten Genossen nebst Angehörigen unsere

gut geheizton und gut ventilierten I oKalitäten.

Iäglick: Frischer Anstich Von Spatenbrän,

f. Freyderger Pilsener.

Küche und Koller wie bekannt.
en eröffnet! Zwei gut geheizte Kegelbahnen.

Sonntag den S. Dezember
grosse Abend- Unterhaltung

Abends im grossen Saale:

Dresdner Felsenkeſler-
Biere

behaupten ihren seit über einem halben Jahrhundert erworbenen

guten Ruf
DOC

artikel, Gardinen, Kleider
ſtsffe, Schürzen c. in reeller

Ware auf Teizahlung bei

Fr. Gronau, u

Atoelier für moderne Photographie

8 nur Steinweg 17-

83 5 Richard Schröder, S „Solido famllen

Variété--Abemcdl des Turnvereins Fichte. S

ca
UHandschuhe

in Lecder und Stoff
2 Eigene Fabrik. Gegrüngdet 1853.J.

S krawatten,
W'äsehe, Knöpfkfe.

C. F. Slebert,
untere Leipzigerstrasse 9,S gegenüber der Ulrichskirche.

Mitglied des Rabatt Spar- Voreins.
en 222Hriretts, verſchiedene

Wiarken, Briketts mit der Kroueliefern prompt zu billigſten Preiſen ſind die beſte Marke und empf.
in Fuhren o. Am sot, LudwigSachse 8 Müller, Wuchererſte. &5. Fernruf 1664.
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Die Ausstellung von Schlafröcken im Eck-Schaufenster

bitte soll zu beachten.

original-n Kalett

und

II
in verschiedenen

Preislagen,
h

Regulär gestrickte
Knaben Anzüge,

Alttel- Anzüge.

l W

iei
Anzüge

Paletots
und

Joppen
Moderne

Damen-
n oketta

Capes
Fertige Kostüme

Röcke und Blusen
Peixboas

Anzahlung 2 Mk.
Waren und Möbel-

Kredit Haus

Merhur“
Halle a. S.,

2 Minne o c

erkzenge, Cisenwarennu jsch Je alität empfiehlt

Paul Schneider e
Acnng! Metlehen I Inn
Sprec masch., Musikinstr.,

Nakmasch., ühren Ketten uſw.

billigſt in al Preislagen.Weihnachts Platten in groß.

Auswahl eingetroffen.
Auf Wunſch bequ. Teilzahlung!Spez.Vertr. A. Böge, Rietleben,

Heideſ tra Ze
Alle Sorten Felle

kaufen

len eLedor- Fabrik.
F ischerplan 2.

W erFeuigee macht hartes
weich u. gebrauchsfähig, peseitigt

spielend jed. Schmutz in d. Wäsche
und ist daher der beste Freund
der Waschfrau, à Packet 15 Ptg

Ueberall erhältlich.

Speise-Leinöt,
Speise-Rübsöl,

offerieyen hilligit

öhbr. I.uckan, re

Winter- Paletotz

vister
in feinsten Qualität. u. modernem Schnitt.

Winter- Joppen
mit Fancy-, Lama-, Plüsch- u. Pelzfutter

von 4.50 Mk. an.

Mheffer

Beste und billigste

Pezugsquells

für sämtliche

beheiungen.

Nur ausgeprobte, haltbare Quali-
täten kommen zum Verkauf

e

r F

Göhrock- Anzüge

Rock- Anzüge
in feinster Ausführung.

Bunte Westen

III

Pelerinen.

zu

—2—[T—-—-J

Nätzliche und

sS, Halle a. S.
von 2.50 bis 18 A.

Tee

gern gesehene

Weihnachfs-Geschenke:
Teppiche Möbel-Bezüge Tisch- Decken
Angorafelle Portieren Schlaf- Decken
Ziegenfelle Gardinen Fenstermäntel
Läufer- Stoffe Stores Gummidecken.

Linoleum-

Arnold ch
z

röffnungs Anzeige. S v J
Der werten Einwohnerſchaft

von Halle a. S. und Umgegend
ſowie Freunden und Bekannten
die ergebene Mitteilung, daß ich

33 Geiſtſtraße 33
Ecke Harz ein

Speziul- Haus fü

Musikwerke
eröffnet habe.Emyſehie bei dieſer Gelegenheit alsJavenle Weiſnachts éeschen

Mammut-Sprech- Apparate von 15. Mk. an
Platten von l. Mk. an

L

e

L C

ErM. Rorgner,
papierhandiung u. Zuchbinderei,

Triftstr. 20 Ecke 6r. Zrunnensir.).
Empfehle Hodellierbogen, Puppenstuben-Tapete,
Mauersteinpapier, Bilderbücher, Märchenbücher,

Weihnachts- und NeujahrsKarten,
Christhaumschmuck, Briefkassetten, Spiele,

Bleistifte, Federn usw. usw.

Soſſaritt.

I h zu hnben.G e 9 St r kauft m an
am villigsten bei

Acd

Teppiche
Läufer

Alles in reichster Auswahl zu sehr billigen Preisen.

Sei San Selsistrasse 33, kche ha n

»Etra üuiſt 10 ſich. 25 Pfg.

in allen Arten.

Troitezsch,
Grosse Ulrichstrasse Ecke Kleinschmiedoen.

lech Anna
mit meinem 185 Zentimeter
langen Rieſen Loreley Haar
habe ſolches infolge 14monatlich.
Gebrauchs meiner ſelbſt erfun-
denen Pomade erhalten. Dieſelbe
iſt als das einzige Mittel zur
Pflege der Haare, zur Förderung

des Wachstums derſelben, zur
Stärkung des Haarbodens an
erkannt worden, ſie befördert
bei Herren einen vollen, kräftigen
Bartwuchs und derlei ſchon der
kurzem Gebrauche ſowohle als auch Barthaar athe

lichen Glanz und Fülle und be
wahrt dieſelben vor frühzeitigem
Ergrauen bis in das höchſte

Alter. Kein anderes Mittel be-
ſitzt ſo viel Haarnährſtoff als die
J Cſillag-Pomade, welche ſich mit
J allem Recht einen Weltruf er

worben hat, indem die Damen
W und Herren ſchon bald nach

N Benützung der Pomade den
j beſten Erfolg erzielen, und neuer
Haarwuchs zum Vorſchein kommt.
Dieſen Erfolg beweiſen die vielen
Tauſend aus aller Welt einlau
J fenden Anerkennungs- Schreiben

denn nur die Wahrheit krönt
den Erfolg.

Preis eines Tiegels 2 Mk., Doppeltiegels 3 Mk.
Postversand täglieh,
Hausptdepot für Halle Rannif

anniſche-Max Raäcller, Drogerit, raß-

Ter

Jackett Anzüge

Piqué, Plüsch, Seide und PFlanellstoff

Green Ümsatt, einer Futren

S 4 Ausoghe vonRabattmarken

l gynſtitieſel mit Kropp

Huerker,

c

Benkwitz.
J Halle a. S. Alter Markt 3.

h Erstes Spezial-Geschäft
e am Platze.

Zelifedern,
feriige Zeiten.

i

c

e e

9

m 7

sämtlichen Artikeln.
Vnbegrenzto Auswahl in

Knaben 1Dnpen

warm gefüttert,

in äusserst haltbaren
Loden

von 2.50 Mk. an.

Knaben Pyjaks

Schul Anzüge,

Knaben Pelerinen

von 4.25 Mk. an.

el

Ammendorf
Große Poſten:

Winter Ueberzieher, Paletots,
Joppen, Anſegr Hofaus neueſten, beſten n

f. Männer, Burſchen, Kn
Strickweſten, Unterhoſen, J

Sweaters, Normalhemden,
Hautjacken für Herren und

amen, Unterjacken.
Damen- u. Kinder- Garderobe
ewu Kinder-Kleider,

ädchen Weften.
Schuh u. Stiefelwaren, Filz-

chuhwaren, Pantoffeln
große Auswahl, nur beſte
Sorten für Männer, Damen

und Kinder.
mit

Nägel und Eiſen, la Ware.
Stiefeletten in Zug, Schnür-,rieſige Auswahl, nur reelle

Qualitäten.
Vettfedern, Betten, Bettzeuge,

Inletts, Barchente, Kleider
ſtoffe, alle Arten Schnitt

waren.
Reſter, Gardinen, Teppiche,
Läufer, Decken, Wollwaren,

Korſetts jeder Art.
Sahneiderei Artikel.
üte, Mützen, Handſchuhe,trümpfe, chirme, Spazier

ſtöcke, Ruckſäcke, Schlipſe uſw.
neueſter Art.

Grösste Auswahl

Bilüge, uber fegte Preise!

al Mitglied des Babatt-Spar-

ereins Halle.

Ammoendort

Bosslleigeh
Diere Woche ganz extra ff. Vare.

Hochft. Cervelatwurst.

f. z Schünken
und kf. Schmeer zum Backen.

älles übrige wie bekann nur äelikat bei

o T 9Reilstrasse 10.
Mrachtwohe Ranmanchine

ſtaunend billig zu verkaufen.
Albrochitetr. 16, I, links.

Verlag und für die Jnſerate veramwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdruckerei E. G. m. b. H.) Halle a. S.

zentri

dieſer
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4. Beilage zum Volksvblatt.
Ur. 287.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 7. Dezember.

Kapitaliſten, vereinigt euch? Eine Verſchmelzung des
hieſigen Bankvereins Kuliſch, Kämpf u. Ko. mit der Geraer
Gewerbebank iſt zuſtande gekommen. Die Gerager Bank hört
als ſelbſtändiges Jnſtitut auf und wird Filiale des hieſigen
Bankvereins. Die reichlich zwei Millionen Kapital der Gerger
Bewerbebank, die ſeit 48 Jahren beſteht, übernimmt er Ae-
ſche Bankverein. So vollzieht ſich auf dem Gebiete des Bank-
japitals dasſelbe, was auf dem Gebiete des Jnduſtrie- und
Handelskapitals ſchon längſt bemerkbar iſt. Das Kapital kon
zentriert ſich; die Großen freſſen die Kleinen. Dagegen iſt
innerhalb der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung kein Kraut
gewachſen; erſt der Sozialismus wird die Expropriateure wie
der expropriieren. Auch dagegen, daß das geſchehen wird, iſt
kein Kraut gewachſen.

Wegen Hehlerei iſt ein Verfahren gegen einige hieſige
Händler im Gange, welche dem Schloſſerlehrling W. Kaufmann
und dem Zimmerlehrling K. Trautmann aus Eisleben, die von
dieſen geſtohlenen Fahrräder es ſoll ſich um ſechs Stück
derſelben handeln für 10 bis 15 Mk. abgekauft haben.

Ein Kind verbrannt. Heute vormittag Wpfen 9 Uhr brach
im Hauſe Weingärten 25 ein Feuer aus. ie allein in der
Wohnung befindlichen beiden Kinder des Arbeiters Eckardt
ſollen geſpielt und dadurch den Brand veranlaßt haben. Die
Hausbewohner ſuchten zwar die Flammen ſofort zu löſchen,
und es gelang ihnen das auch zum größten Teile, ehe die
Feuerwehr zur Stelle war, aber ein dreifähriges Kind erlitt
ſo ſchwere Brandwunden, a es kaum gerettet werden kann.
Das ältere Kind konnte in Sicherheit gebracht werden.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Zu der ſechſten Volks
vorſtellung am Sonntag nachmittag, Kabale und Liebe,
ſind nur noch einige Galeriebilletts erhältlich. Sonntag abend
wird Oberon von Weber gegeben. Die Berliner Hofopern-ſängerin, Frau Marie Götze, Kngt am Montag wiederum den

Orpheus in Glucks gleichnamiger großen Oper. Diens-
tag wird das Luſtſpiel Der Waſunger Krieg, Mitt-
woch die Schauſpielnovität Mieze und Maria wiederholt.
Donnerstag zum erſten Male: Schneewittchen, Weih-
nachtsmärchen, mit Geſang und Tanz von Görner, Freitag:
Unbeſtimmt. (Oper.)

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Morgen, Sonntag,
finden, wie üblich, zwei Vorſtellungen datt, und zwar nach
mittags 4 Uhr Familienvorſtellung zu den bekannt niedrigen
Eintrittspreiſen, zu welcher außerdem noch jeder
das Recht hat, ein Kind frei einzuführen. Jn al Nach
mittagsvorſtellung wird der Komiker n den WalhallaSing-
ſpielen auftreten. Frl. Mizi Gizi und Lilly Walter Schreiber
treten nur in der Abendvorſtellung auf.

Aus dem Bureau des Apollotheaters. Morgen, Sonntag,
finden zwei große Vorſtellungen, nachmittags 4 und abends
8 Uhr, ſtatt. Jn beiden tritt das geſamte Programm auf.
Nachmittags gelten ermäßigte Preiſe.

Zoologiſcher Garten. Jm Laufe e Woche iſt, wie all
jährlich, ein Zebukälbchen geboren. Die efpwge hört man das
Wort „Zebu“ mit einiger Verwunderung leſen, ſie kennen wohl
das Wort „Zebra“ für ein geſtreiftes Wildpferd, aber nicht das
Wort Zebu für eine Rinderart; allgemeineres Verſtändnis
findet die Bezeichnung „Buckelochſe“'. Mit dem Namen Zebu
wird das Tier in ſeiner Heimat von den Eingeborenen bezeich-
net, während das Wort Bockelochſe die Tiere nach ihrem Haupt
charakter, einem auf dem Vorderriſt angebrachten mit Fett
durchſetzten Höcker, benennt. Dieſer Höcker iſt bei den männ
lichen Tieren größer als bei den Kühen. Jntereſſant iſt es,
daß eine wilde Urform dieſer in W und in Madagaskar
und Oſtafrika heimiſchen Rinderart nicht bekannt iſt, daß wir
dieſe J gezwungen ſind, ſie wie alle Rinderraſſen von einer
buckelloſen ſern abzuleiten. Daß es ſich um ein Haustier
handelt, beweiſt ſchon ohne weiteres die große Variabilität in
der Färbung und in der Größe. Man unterſcheidet die faſt
zwei Meter hoch werdenden Brahminenzebus die ebenfalls
großen Myſores, die wingzigen Zwergzebus und die ſog. Mittel
raſſe, die in unſerm Garten vertreten iſt. Unſer Schimpanſe,
Babu befindet ſich wie immer, trotz des wechſelnden Wetters
ſehr wohl und weiß ſich vor Uebermut kaum zu laſſen, wenn er
an beſonders ſchönen Tagen ins Freie darf. Neulich ging er
auf eigene Fauſt von Baum zu Baum und hatte gar keine Luſt
in ſeinen Käfig zurückzuwandern, erſt als die Eſſenszeit kam,
lief er eiligſt wieder heim.

Jn Ammendorf wurde als Geflügeldieb der Arbeiter Otto
Ochſe in Unterſuchung gezogen. Er hat lange Zeit Gänſe,
Hühner, Tauben und Enten mittels eines Katapultes geſchoſſen
und ſie an die Handelsfrau Amalie Jäger in Halle, König-
ſtraße 17, verkauft, ſoweit er die Beute nicht zur eigenen Er
nährung verwendete. Ochſe hat ſeine Beutezüge auf den ganzen
Umkreis ausgedehnt. Frau Jäger iſt als Hehlerin gleichfalls
verhaftet worden.

StadtTheater.
Als vierte el im Novitäten-Zyklus ging geſtern

abend die Komödie Mieze und Maria von Georg Hirſch-
feld in Szene. Der Jnhalt des Stückes, das im Frühjahr

Halle a. S., Sonntag den S. Dezember 1907.

dieſes Jahres in Berlin ſeine Erſt- Aufführung erlebte, iſt
u folgender:

n ſeiner eleganten Villa im Grunewalde bei Berlin lebt
der Herr Dr. Wendelin Weiſach. Er iſt ein ſehr begüterter
Herr, der ſein Leben nach ſeinem Geſchmacke ausgeſtalten und
auskoſten kann. Sein Lebensinhalt beſteht daher auch nur
darin, daß er r Geſchmack mit allem Raſfinement der
vergangenen und gegenwärtigen Kultur pflegt und ſich ſelbſt
und ſeine Umgebung in die Formen eines allerdings rein
äußerlichen äſthetiſchen Stiles zu bringen ſucht. Er iſt einer
jener modernen Uebermenſchen, die in dem Kultus ihres eige-
nen Jch vollſtändig aufgehen, eine jener äſtheriſchen Drohnen,
die zu jeder ernſten, fruchtbaren Arbeit unfähig ſind, die ſich
mit den Aeußerlichkeiten einer dekadenten Kultur behängen,
weil ihnen die Kraft und das Verſtändnis fehlt, an einer
neuen Kultur, die aus den Kämpfen der Zeit herausringt,
mitzuarbeiten. So hat ſich denn Herr Wendelin ſein „Arbeits“-

in griechiſchem Stile, ſeine anderen Wohnräume im
RenaiſſanceStile einrichten laſſen. Obwohl der Herr Doktor
über die „Evasknechte“ weidlich ſchimpft, hat er doch eine
de rein künſtleriſche Schwäche für das weibliche

eſchlecht.
fühl. Dieſe iſt eine ſehr fromme Dame, Tochter eines Gene-
ralſuperintendenten. Jhr unbefriedigtes, kinderloſes Daſein an
der Seite ihres hyperaſthetiſchen Gatten hat ſie dem religiöſen
Myſtizismus und der Wohltätigkeitsmanie in die Arme getrie-
ben. Da kommt kurz vor Weihnachten ein kleines 14jähriges
Mädchen in das ſtilvolle Haus Weiſachs hineingeſchneit. Es
verdankt ſein Daſein einer außerehelichen Beiätigung des
Herrn Doktor. Jhre Mutter war Verkäuferin, die ſpäter ab
rei wurde und einen Tiſchler geheiratet hat, mit dem
ie im legitimen Ehebette noch ſieben Kinder bekommen hat.

Da aber der Mäuler beim Tiſchler Hempel gar viele ſind,
ſo ſchickt Frau Hempel das illegitime Kind Herrn Weiſach
u, denn „er iſt ja der Vater“. Mieze, ſo heißt das Kind,
at daheim die kleinen Geſchwiſter warten und tüchtig arbeiten

müſſen. Der Doktor will das Kind erſt nicht aufnehmen,
aber ſeine Frau, in der die myſtiſche Adventsſtimmung die

S Mutterinſtinkte geweckt hat, veranlaßt ihn,
ieze als Kind in dem ſtilvollen Heim aufzunehmen. Aus

der Mieze wird jetzt eine Maria. Das Proletarierkind ſoll
ſich der äſthetiſchen Umgebung anpaſſen. Weiſach und Frau
wenden die blödſinnigſten Erziehungsmittel an. Das arme
Wurm ſoll auf das ſchleunigſte mit allerlei Wiſſen vollge-
pfropft werden, Klavierſpielen lernen, ja ſogar griechiſche
Tänze à la ora Duncan will ihr exaltierter Papa ihr
beibringen. Aber die geſunde Natur des Mädchens empört
ſich gegen dieſe Vergewaltigung. Jmmer wiederbricht re proletariſche Ungebundenheit hervor und ſetzt die

Pflegeeltern in Verzweiflung. Als die Sache ſchließlich zu
bunt wird, geht Mieze-Maria auf und davon. Sie will lieber
in Pankow ſein, wo es mehr Haue als zu eſſen gibt, als in
dieſer ſtilvollen Zwangsanſtalt, in der ſie mit Schokolade ge
füttert wird, feine Kleider trägt und ein prächtig ausgeſtatte-
tes eigenes Zimmer hat. Jm Stück kommt dann noch eine
W vor, ein Proletarier des Geiſtes, ein armer

ude, der ſich dem Doktor als Sekretär verdungen hat, um
in deſſen reichhaltiger Bibliothek ſtudieren zu können. Der
Sekretär iſt der einzige, bei dem Maria Troſt findet. Die

lucht des Mädchens S auch dem Sekretär die Energie,
5 rei zu machen. Auch er verläßt das Haus Weiſachs.

er ein Gutes hat das verfehlte Maria- Experiment bei den
Weiſachs doch gehabt. Mann und Frau ſind ſich durch das
Adoptivkind wieder näher gekommen. Unter etwas muyſtiſchem
Beiwerk vollzieht ſich die Verſöhnung am Weihnachtsabend in
ihrer intimſten Form, und wenn der Hausarzt Recht behält,
wird an Stelle der davongelaufenen illegitimen Maria ein
legitimes Kind im ſtilvollen Heim der Weiſachs Einzug hal-
ten. Freilich bleibt es ungewiß, ob dieſes Kind nicht auch
den überſpannten Erziehungsmaximen ſeiner Erzeuger zum
Opfer fallen wird.

Das Werk Hirſchfelds iſt eine durchaus beachtenswerte lite
rariſche Erſcheinung. Das Grundproblem: Der Konfſlikt zwi-
ſchen Vertretern einer überſättigten Kulturwelt und den Ver-
tretern der in phyſiſcher und geiſtiger Not begründeten Unkul-
tur iſt einer dramatiſchen Behandlung wohl wert. Aber er-
ſchöpft wird dieſes Problem von Hirſchfeld nicht. Er bleibt
an der Oberfläche, deutet nur an und verſchwendet ſeine Kraft

an Das Schlimmſte aber iſt, daß er zuvielins Poſſenhafte r Epiſoden und Figuren eingeflochten
hat, die das Durchſchnitts Publikum wohl beluſtigen, eine
wahre literariſche und ethiſche Wirkung aber nicht aufkommen
laſſen. Einem tiefer Empfindenden tut die Komik Hirſchfelds
manchmal geradezu weh. Recht deplaziert iſt auch die Moral-
pauke des Sekretärs im vierten dem ſchwächſten Akte,
nach der ſich alles in Wohlgefallen und ſtiliſierte Rührung
auflöſt. Se wanrſpähe und Moraliſieren reimt ſich nicht zu
mer Jn der Verquickung dieſer beiden Elemente liegen
ie großen Schwächen der Komödie, die es aber immerhin

verdient, öfter aufgeführt zu werden.
Die Darſtellung war eine brillante. Es muß zur Ehre

unſeres Stadttheaters geſagt werden, daß auch die modernen
Geſellſchaftsſtücke in muſterhaf er Weiſe und wie aus einem
Guß zur Aufführung gelangen. Das Hauptverdienſt hierfür
gebührt wohl dem Herrn Sieg, der den Novitäten-Zyklus
als Regiſſeur leitet. Er hatte geſtern die Hauptrolle des Dr
Wendelin Weiſach inne und wußte den überſpannten Kunſt-

Herren-Puletofs
in apartem rornehmen Geschmack und den allerieinsten

Stoffen. eedr elegant sitzend.

11713 162182212 2326 30 50

Pelerinen, wasserdichkt.

Gr Urichstr. 3. Noritz C z r. Ulrichstr. 8.

Spezial-Geschäft für Herren- und Knaben-Bekleidung-
Ointer- Joppen

Herren Grösse,
aus aauerhbalten farbdiger Stotfed gearbeitet. mit warmew Futter,

Gurt oder anhegend

von h. 6* 8 16
Ulsters in englisckem heschmack

zum Durchkknöpfen.

Nur für r Frau fehlt ihm jedes tiefere Ge

Rerren-Knzüge.

18. Jahrg.

ren mit großer z in Spiel und Sprache darzuſtellen.
ie Frau Sibylle Wei a fand in Fräulein Kornow eine

vorzügliche Vertreterin. Der ſchwärmeriſch-entſagungsvolle Zug
dieſes Charakters, das Erwachen des Muttergefühis wurden
von ihr zerrr herausgearbeitet. Die Mieze-Maria des
Fräulein Siegert ſtellte ſich den genannten Leiſtungen
ebenbürtig zur Seite. Die derbe Urwüchſigkeit des Pankower
Proletarierkindes, ſein verzweifeltes Aufbäumen gegen die Ty-
rannei eines ſinn- und zweckloſen Kulturraffinements, alles
das kam im Spiel des Fräulein Siegert prächtig zur Gel-
tung. Eine ſehr gute Leiſtung war auch der Se et Linvdig-
keit des Herrn Nonnenbruch, dem es changerechnet werden muß, daß er dieſe nicht gerave ſ mpatbiſcheFigur mit feinem Taktgefühl unter Vermeidung jeder Auf-
dringlichket ſpielte. Herr Stahlberg gab den geckenhaf-
ten Grafen Puzzuoli-Gamsburg mit bekannter Meiſterſchaft.
Die übrigen kleineren Rollen wurden von den HerrenSchön verztehgr Dietzſchold), Herrn Lentz (Oberlehrer
Breuer), Herrn Alves (Klavierlehrer Tibur?us). Herrn

ungk (Tiſchler r ſowie den Damen Brand o w
re Hempel) und Amberg (Adele) vortrefflich dur ge

ührt. V.Telephoniſcher Spezialdienſt des Volksblattes.

Düſſeldorf, 7. Dezember. Jn Gerrosheim wurden zwölf
Bahnbeamte und Arbeiter verhaftet, welche umfangreiche Eiſen
bahndiebſtähle ausgeführt haben.

Neuyork, 7. Dezember. Jm Bergwerke zu Fairmont (Weſt-
virginien) waren 1000 Bergleute bei der Exploſion beſchäftigt,
von denen mindeſtens 300 getötet ſind. Die Ex-
ploſion war ſo ſtark daß ein Schachthaus über die Stadt hin
weg in den Fluß geſchleudert wurde. Jnfolge der Kohlen-
ſtaub- Exploſion explodierten auch die Dampfkeſſel in den Gru-
ben. Jm Bergwerke waren hauptſächlich Polen, Ungarn und
Italiener beſchäftigt.

—-mwvwwwcow—

Krefeld, 7. Dezember. Heute wird in allen Betrieben der
Seidenweberei gekündigt werden. Jn 14 Tagen ſoll die Aus-
ſperrung erfolgen, wenn die Ausſtändigen im Streike ver-
harren.

Eſſen, 7. Dezember. Wegen Unterſchlagung von 30 000
Mark amtlicher Gelder verurteilte das Schwurgericht den
ſtädtiſchen Rendanten Brock aus Gelſenkirchen zu ſieben Mo
naten Gefängnis. Der Schaden war voll gedeckt worden.

Lemberg, 7. Dezember. Mehrere polniſche Frauenvereine
haben die Kaufleute aufgefordert, die preußiſchen Wa
ren zu boykottieren, um damit darzutun, daß ihnen
das Schickſal der Polen in den Oſtmarken nicht gleichgültig
ſei. Das ſtädtiſche Elektrizitätswerk teilte 29 preußiſchen Fir
men mit, daß es mit Rückſicht auf die Lage der Polen in
Preußen keine Maſchinen und kein Material mehr von ihnen
beziehen könne.

Moskau, 7. Dezember. Eine geſtern von Studenten ver-
anſtaltete Verſammlung, in der gegen die Gerichtsverhand-
lung gegen ſozialiſtiſche Abgeordnete der zweiten Duma, ſo-
wie gegen die Einſchränkung der Rechte aller höheren Lehr-
anſtalten proteſtiert wurde, wurde von einem ſtarken Polizei-
aufgebot auseinandergetrieben. 60 Studenten wurden verhaf-
tet. Alle höheren Frauenkurſe und die techniſche Hochſchule
wurden geſchloſſen. Die Studentenſchaft beſchloß einen zwei-
tägigen Streik.

Vermiſchtes.
425 Bergleute h Jn dem Bergwerk derFairmont Coal Company (Weſt-Virginien, Amerika) wurden

durch eine heftige Kohlenſtaub- Exploſion mehrere hundert Berg-
leute verſchüttet; der Betriebsleiter ſchätzt die Zahl auf min-
Myns 500. 425 ſind umgekommen. Die Minen brennen
rest.

Gersammlungs-Anzeiger.
Jn vorliegender Nummer werden folgende Verſammlungen

bekannt gegeben
Halle: Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, Dienstag, 17. Dezbr.
Holzweißig: Sozd. Verein, Dienstag, 10. Dezember.
Wittenberg Sozd. Verein, Dienstag, 10. Dezember.

eitz: Freidenker, Dienstag, 10. Dezember.
redel: Konſumverein, Sonnabend, 14. Dezember.

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

Grenoſen! Werbt uene Abonneuten!

Knaben e Paletots
Kieler Pyack mil Kragen Abzeichen und Aermel-

Verzierung.

rod Mk. dis I. 14
Knaben- Joppen

aus festen, derben Lodenostoften in allen beliebten Farben,

von h 27 vie



Edmund Bögo,

sein Lager aller Arten

2 ſaren.
Billigete Preise.

Reparatur Werkstatt.
Mitgl d Rabatt-Spar-Vereins.

pelsetuschen

Pelsehoffer
Bosenträger

Zleurren-Etuls,
besle,

eder Nonenonnaes

Brief-u.Frübtücksmappen

in beſter Ausführung

iſt Pflicht.

famen
Kränzchen.

Streicher.froidenſcor, Zeit2z!

Dienstag, den 10. Dez. abends
8 Uhr bei Wagner, Voigtstrasse

Mtylieder- kewanm in.

Tagesordnung: Diskuſſions-abend. 2 R miſſionobeſchiage
und Verſchiedenes.

Das Erſcheinen aller Mitgl.
Gäſte haben Zutritt.

Der Vorſtand.
Kwraldemokr Ferein Wittentern

Dienstag, d. 10. D er 8 i Uhr
bei Th. Otto Töpferftr. 1,

Mitglieder-Versammlung,

Um vollzähl. Erſcheinen bittet
Der Vorstand

C
77ä den B. Dezember von

6 bis 3 Uhr
Bevellchaftt al

Wurit von vialtarterter

l. Menzenhauerscher

bach l Idbont ſ J

Friedrichplatz.

Porteilhafteſte Bengennele.

fürBach Artikel
Zucker gemahlen

Sultaninen neue Pfd. 63, 55, 80 Pf.

Corinthen hee. Ppfo. 40, 33 30 f.

Mandeln neue Pfd. 98, 99 Pf.

v. 18 vW mRosinen große neue Pfd. 45, 40, Z3 p.
PPelzstola.

eS

C Steinbaukacten

J Cchlekerkasten

Zu beziehen durch die

aufmerkſam, doch recht bald

Takelschwämme

Uhrmacher, Kleine Klausſtraße 7
Halle a. ne 17, Sonntag d. 8. Dezember in allen Preislagen von 10 Pfg. bis 3 Mk.narchenpücher m indentehriten

Tuschkagten n

Lehultornister

Cchlekertatkein 9

o W

PVolksbuchhandlung,
Harz 42-43.

NB. Unſere auswärtigen Expedienten machen wir

d

ihre Beſtellungen zu machen,
damit wir die ſchon jetzt ſehr zahlreich einlaufenden Be-
ſtellungen prompt ausführen können.

Ein großer Poſten echter Pelz
ſtolas in allen Pelzarten wird
gelegentlich zu außergewöhnlich
billigen Preiſen verkauft.

Hackebornſtr. 42 II,
näge Nähe des Marktes.

NB. P Nue diesjährige
Neuheiten.

öeſſſmachtodreme

kür unsere Ahonnenten!
Wir ſind in der angenehmen Lage,
unſern Leſern in dieſem Jahre

ferdünand Freihoraſns

zu billig. Preiſen empfiehlt Bahnschlösschen ämtlüche WerkeAither-Verein. ePaul aöianer, e t 5. Zereeer P[[INCeIN ouefen, neue Pfd. nur d O r e en
Sattlerei,

lelprlgerstr. 67.
WN. Mränchen

im Kaffeegarten, Trotha.

Feinſtes backfähiges

Leipz. Chaufſſee
gut geheizten Lokalitäten zur
gefl. Benutzung. Hausſchl. Wurſt,
910 28ier 10 W. Ferd. Doberitz.

Nähmaschine derte

nach außerhalb Porto zuzüglich
(bisheriger Preis 5,00 Mk.)

abgeben zu können.
Beſtellungen re entgegen

alle Austräger ſowie dieX (nfang 4 Uhr. Per Vorstand W e f z e ſ. m eh Lachrigſer dil, Ede gi ülkaſte

z c c VolksbuchhandlungDas üUrtell braggehüſe, e. e
sparsamer Hhausfrauen

S ist darüber einig, S

Vitello-
8 wargarine

aus den VandenBerghschen Werken

ist dester Ersatz für

Butter
in jeder Verwendungsartt.

BI
Piophon-Pheate

Gr. Ulrichstr. 57.
Nur noch 3 Tage

h
Preussischer Hof
C

Blogruph
Knchot

Dir. Otto Wohlfarth, Zeitz,
mit eigener Dampfmaſchine
und elektriſcher Anlage, iſt
eingetroffen und gibt Sonnkag,
den 8 Dezember abends 8 Ahr eine

BI
ſeiner unerreichten, flimmerfreien
lebend. Dhotographien.
Vorplatzbeleuchtung durch drei
Flammenbogenlampen v. 12 000
Kerzen-Leuchtkraft, feenhafte

Saalbeleuchtung.

Nachmittags 5 Uhr:
Gr. Kincler-Vorstellung,

Alles andere durch Programm

Metze 4 Pfd. nur 68 Pf.

in weißen plombierten Säckchen h
5 Pfd. 10 Pfd. 20 Pfd.à Säckchen T Pf. 1.90 M. Z. 75 m.

Alle anderen Veren Wie Hebannt

nur allerbeste OQualitäten,

von 1 Pfund ab zu Engrospreiſen.

Robert Weie.
e Sonntag bis 7 Uhr abends geöffnet.

mode u. Plüſchſofa bill. z. verk.G. Lerge, Dachritzſtr. 9 II.

Ecke Kl. Ulrichſtr.
Verhältnißh.2 Bettſt. m. Matr. ſof.
ſpottb. zu verk. Lindenſtr. 74 pt. I.
Kanarienhähne u. Weibchen zuverk. Diestonerſtr, 11 e III.

Ein Sohn achtbarer Eltern,welcher Luſt hat, das Fleiſcher
handwerk zu erlernen, kannOſtern 1908 in die Vehee treten
bei W. Sehbtter, Flei Perner
in Teuchern. Elektr. Kraftbetr

r jeder Art beſ. bill.
Alb. Ackermann. Müblbergl0.

(elepenheaut!
weilnachts geschenken

paſſend für Jung und Alt.
Ppräiclent Steln u. die

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 6. Dez.
Aufgeboten: Maurer Lud-

wig und Frida Kramer (Reide-burgerſtr. 2 und Herbartfſtr. 1).
Kaufmann Cohn und Johanna
Friede (Danzig und Charlotten-ſtraße 17). Arbeiter Rennert u.

Marie Meinhardt (An d. Moritz
kirche 5 und Kl. Ulrichſtraße 11).
Arbeiter Kowalska u. Eliſabeth
e S (Schloſſerſtr. 15 und
Merſeburgerſtr. 88). Eiſenbahn
dienſtanfänger Brohmer u. Anna

Höhndorf (Bitterfeld und Gerb
ſtedt). Bahnarbeiter Alte und
Jda Hennig (Halle u. Diemitz.
Arbeiter Nötzold u. Anna Heft

1 Briefträger Keller
t. Marie Müller (Kohren undges Knecht Moſebach u. Mine

alonska (Ermsleben) Feuer
wehrmann Frey u. Helene Kunz
Leipzig).

Geboren: Arbeiter Böhme S.

Plak Ueberaü (Ludwigſtr. 47). Bergmann KuKammersänger e t er kreixtauten Im Krieg un S. SeeIedder deriran neben Kretzschaut. t. mit kungen tBringe allen Freunden und 8.00 Mk., jetzt 2.75 Mk. r 15). Schloſſer e
n „Tannhäuſer Otto Wohlfartn, Herrenstr. J Genoſſen z hier und Umgegend ges T. Wioberr t 19).
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Otto Reutter
in ſeinem Vortrag:

ensch, was hast du denn davon,

in ſingenden, muſizierenden
Photographien.

Anfang Sonntag 3 Uhr.
Dauer einer Vorſtellung 1 Std.

Am 11. Dezember
Neues Proxram m.

AusArbeiter m v ſagten
A. Henſel, Maurermſtr. Zu
melden Montag Grube Alwiner
Verein b. Bruckdorf beim Polier.

Theissen.
Bahnhof Theißen.

Montag Strohverkauf Ztr. 2 Mk.

bGrand Royal (oloszal en.
I. wissenschaftliches Theater,

Gaſtwirt L. Merrn,
Auf Teilzahlung

erhalten Sie Herren und Damen
Uhren und Ketten Regulatenre,
Schmuckſachen, Wuſikwerſe und
Sprechapparate, Näh u. Wring-maſchinen, Teppiche, Steppdecken,

Gardinen c.
Kein Laden.

Thiele, ber etrerſt

Repfei! Kepfei!
Reiche Auswahl. Solide Preiſe.

Wiltekrindstrasse 32.
Knochen Fapier, EiſenLumpen, Detaſe Hummi fauft

Albert Bodejun. Gr. Klausſtr. 22.

Weihnachtsausverkauf en Feuehn
geehweſten, Unterjggn,HAlBVt: I. Wiuter-Kollekfon
Rormalhemden und -Hoſen, in empfehlende Erinnerung und

Damenreſte u. -Röcke. werde für ſaubere AusführungNeuheiten W und mäßige Preiſe beſorgt ſein.
in Krawatten. Hochachtungsvoll

Otto Geilsäorf, Schneider.preiswerte

Bezuesquelle Echte Solinger
Stahlwaren

empfe hle zur zu billigſten kö
oldene rWeihnachiszeit h C. Preuss, r

meine preiswerte QualitätIm gefl. Kauf kupkerzchmiege i Rohrleger
Fran Reiniche, fur die d der Brikettfabrik

bei Gr. Kayna Station Frank-
Merſeburgerſtr. 159 leben) ſofort geſucht.

Gegr. 1899. Gegr. 1899.

Die Transvaaler
im Kriege mit Cngland.

6.00 Mke., jetzt 2.75 Mk.

Die Huren

in der Kapkolonie im
Kampfe mit England

von Kommandant A. Je Wot.
5.00 Mk., jetzt 2.50 Mk.
Die Bücher ſind dauerhaft

gebunden und mit vielen Ab-
bildungen verſehen.

Zu beziehen durch die

Die Montageleitung: R. Knauf.
--c]-——J —DTAI

Volks Zuchhandlung,
Harz 42/43.

ernmacher P er S. lter
Markt 298). n ahſegt
W T. rig 60).Geſtorben: Arbejiters Dietz

n t er Zetß J.nigſtraße ergmannsKuwileky S. aus Gerbſtädt,
8 Std. (Klinik). Kfm. Schöne
mann, 37 J. (Weingärten 25).
Halle-Nord, Burgſtr. 38, 6. Dez.

Geboren: Architekt Kieſche
T. w. 74). Klempnerund Jnſtallateur Berendt S.
Seidt, 104). Arbeiter Auriſch

(Ackerſtraße 14). ormerFs er S. Echendorffſte 25).
Schriftſetzer t S. c chen
dorffſtraße 28). Kunſtgärtner

T. (Lettinerſtraße 1).
eſtorben: e

Auguſte Wolf, 41 ervenklinith. Arbeiters T.,1 J.
(Gabelsbergerſtr. 12).

Zillige e Weinnachis Geschenke.
Tischtuch zu 4 Personen 1.25, 1.50, 1.80 Mk. bis zu den feinsten

Tischtuch zu 6 Personen 1.80, 2.00, 2.50

Drelihandtücher Dutzend 4, 5, 6, 7. 50. Mk. usw.
Mk. Küchenhandtücher in weiss, vunt u. grau, Dtzd. 3, 4, 5, 6 M.

Barchenthemden für Männer 1.20, 1.50 Mk.Barchenthemden für Frauen 1.00, 1.25 Mk.
Damenhemden 1.25, 1.50, 2.00 Mk.

empfehlt

Geciock zu 6 Personen 5, 6 Mk. usw.
Damaeothandtücher Dutzend 5.50, 6, 7 Mk.
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e m Gesehättin
Halle a. S

Anzahlung 3 Mk.

Paletots
Anzahlung Z Mk S Nr. 20. I.

Filialen in:
Zeltz, Messerschmidtstr. 61I.

S Grosse Vrionstrasse S d

S Ichüecken. S
t v

l w. 3 W n nu

1 l 4 JJ J hw r e n3 wJ 5 wärea llä es ve

u

d v Paneelbrotter,
Serviertische,
Luther ische,

Postamoente,

Süulon.

a Aen land
Spezialität:

en
Zimmereinrichtangen

V

Anzahl. schon S Mk. d
plüschporfteren, S

S e„Velssenfels, Klosterst. 17. e
8tassfurt:

Bodehrächke 2.

bekommt

KRKRredit!
Die Abaahblg. können
Sie solbst bestimmen,

vöchentlioh schon
von 1 MK.

für Damen
Anzahlung 2 Mk.

Damen-Jacketts,
Damen-Kragen,

J 7

3 9 c

J en
r wer

S a 8 u

I e 6 9 d

J v h Stietel.

a Vc S GCardinen,
e TrTeppiche,

feder-Betten,
Schuhe, M

S. W p5 J c v 53 x 9 x0 B 5 er z Jn J r 57 W v4 u. a i J r S S.S. e i M m7 n 5 W 7 r 5 1 vx J 2 r 5 hu v J e r cJ J 3 c d n y Kr m r v x 2 d B.Be m 29 Gc t JWunden e Meere
e den 10. Dezember abends S!/2 Uhr

Mitglieder-Versammlung.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vo' ſtand.

Konsumverein für Predel u. Ume,
Zu der am Sonnabend, den 14. Dezember er. im Gaſt

hof zur Wage in Crimlitz ſtattfindenden

General -Versammlung
iſt nachfolgender Punkt als Tagesordnung zu erledigen:
Ersatzwahlen von Vorstunds- u. Aufsichtsratsmitgliedern.

Predel, den 6. Dezember 1907.
Der auſ des Konsumvereins für Pregel u. Im

E. G. mit beſchr. Hafrpfl.
Adolf Röhrieh, Vorſitzender.Regtgurant Neu Trotha Trothaeretr. 2. N

ver INbeiter -Turnverein von Dieskau und Umgen.

teiert Sonntag den 8. Dezember von nachm. 3 Uhr ab sein

diesjähriges Vergnügen.
Wir gestatten uns hiermit, dies der Arbeiter-Turnerschaft u. Freunden
höſlichst anzuzeigen. Um zahlreichen Besuch bitten

Der Vorstand K. Hagemann.
Ich IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINeu! Geſchä fts- -Eröffnung. VNeu!

Einem verehrten Publikum ſowie meiner werten Nach
barſchaft, Freunden und früheren Gäſten die Mitteilung,
daß ich das Reſtaurant

Zur neuen Handelsbörſe,
eröffnet habe. Es ſoll mein Beſtreben ſein, nur mit
guten Speiſen und Getränken aufzuwarten.

Hochachtungsvoll Carl Schmicit.
III

c

rn

J
v v C Iö

Schaukelpferde,
sowie allerlei Felltiere als

Pierächen, Ziegen.
Ochsen, Hundoe,

verschiedene Gespanne als:
Roll-, Pot- u. Sandwagen, Menagerien,

Karren Und fleischerwagen

in solider Aust hrung an billigen Preisen.

Paul Göldnmer, Sattlerei,
Leipzigerstrasse 67.

nennen Jelt,,
mpfiehlt ſein großes Lager in

Herren- und
Knaben Carclerohe
zu ſoliden Preſſen.

brammophone

r 20--200 Mk.
W nur erſtklaſſige Fabrikate.

plutten,
doppelſeitig, von 2.50 Mk. an,

in größter Auswahl.

0. nAer Barp 3.

Wochensehrift
der deutsch. Sozialdemekratie,

Es sollte niemand versäumen,
auf Die Neue Zeit zu abon-
nieren.

Abonnement
3.25 Pf. Cinzel-Nuamer25Ff.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Austräger und die

Volks Buchhandlung,
Hnarz 42/43

Ulrieh-

Zeleucktungs

lanpen für Petoleum,

Petrolenm-Reizöſen.

Bestoßt

galt ca. s0 Jahren.

Geschäft.

z tät
(ar I. Spmftus-Gläbhcht

Ais nützliches

empfehle
mein großes Lager eingerahmter

Zilder
G zu billigen Preiſen

wie Abbildang
Mk. 3.50, 6. 9. u. höher.
e

Spezialität:
kinrahmungen von Bildern

bei billigſter Preisſtellung.

Ernst Riedel,
Gr. Steinstr. 82.

passente

hat
Gedchenhe

finden Sie bei

bedrg Jene
Eiven-Handlung,

Delitzscherstrase 11.
Kohlenkasten,

Wirtschaftsvwagen,

Lampen, ſowie ſämtliche 5
Küchenartikel.

Ferner:
Schraubstöcke

von 50 Pfg. bis 6 Mk.,
J VWerkzeug- u. Laubsäge-

kasten, Schlittschuhe,

Schlitten,
Teschings- u. Luftbüchsen,

Christbaumständer,

Cichthalter und Zaum-
schmuck.

J Witol. d. Rab.-Spar-Verel 's.

8 Merseburgerstr. 112 c Hof gegenüber)

8 iſt Sonntag den S. Dezember
v 3 x 2e wo h nen 3 e 0 ee 7W d e h l

F t n J 53

I atrasse 52 bei

Roßfleiſch.

Dieſe Woche prima fette Ware.
Alles andere wie bekannt. Nurbei

Max hitzschke,
Kleine Vlrichstr. 29.

Franz Martini
Gegr. Bürſtenmacherwſtr. r
1885. (7efgtstr. 18,empfiehlt ſein Lager von Dor

gefertigten

Büreten-, Resen- u.
Pinsel waren ete.

Mital. d Rabatt-Spar-Vereins.

Ripgsofas

Uhren, Näh-, Sproeeh-sehen Tanewirizehati
l Nasehinen, Fahr- u. Motor

S J r c hu. MusD. W liefern in bester Ausführ.
zu biuigs en Preisen, geg

bar und Teillzahtung. Man
verlange Katalog.

M KRoland h We See

ſeniung! Zeitz.
k.

Bettstellen mit Matratzen 25
ganze Ausſtattung fehr billig

und folid, empfiehlt

Curt fiartig,
Brühl 15, gegenüb. d. Brühl- Apoth.

m Sie staunenl
über die billigen Preise in

Christbaumschmu c.
Ferner empfehle Haar und Kleider-
büärston, ſeine Parfüms, Seifen ete.

Alles zu bbilligsten m äähn.
Otto Kramer, Gegenüher derölauchaischen Kreis

ca

Die Rosen-Apothele

Anfertigung ſämtlicher Krankenkaſſen -Rezepte.
Niederlage von Spezialitäten und Drogen.

s Rosen-Apotheke.3264. 3264.Enmpfehle zum Weihnachtsfeſte:

Klapp u. Kinderstühle, Sportwagen,
Puppenwagen, Schaukkeln,
Schubkarren U. s, W. U. 8. W.

W bei billigſter und guter Bedienung. Wo

Albäm Seume, Teuchern.
Zeitzerſtraſte 28 Unterm Berge 35 a.

Kleine Ladenmifefe,daher bin ich im Stande, meine erſttiaſſgen

Brennabor Räder, sowie

II Wrägama ein
zu einem entſprechend billigeren Prelse zu verkaufen.x Crothaerstrasse 25.

bei behannter Reelltät. v en v
C. Frantz en.
r 60. z aum Konfekt

Christhäume Pfund 1 Mark.

Stolent iston u. Kartons,

Nurgutſchmeckend. Baumbehang
in Schocken und einzeln zu

ieder Art Stollenzeicehen,
Tortenschnaehteoln,

verkaufen in den Kaisersslen, Johs. Wiüldelme Konditorei

Woitsses Ross und Brunnen- e Leipzigerſtraße 59.

Otto Rösster- Mnarre
ſ Wringmasehinenß ſt b t he,frnnn aW Ecke Dachritzſtraße. rReparaturen an ne

maschinen gut u. Linig

Gegr. 1894. Telephon 3044.
SS Plisseoe-Brennerei.

Ammendorf.
Reparaturen

Wergröscerungen

nach jedem Bilde oder direkter
Aufnahme von 3 Mark an.

photogruphlen
per Dutzend schon von 2 Mk. an.

burg-Ateer

Halle g. S. Giebichengtein

18 Burgstrasse 18.
Bitt anf earine Scechau-

ſenster za achten
5h5 k. Prelsen!

für die Bean geinerPreis-frage ſind an ei z vom Ver-
ſandhaus Max Ortmann,
Berlin SW. 11, Anhatterſtr. 8.
Beding. werd. toſtenfr. zugeſchickt.l

an
Vhren, Muslkwerken u.
Schmucksachen werden

billigst ausgeführt.
Tun en- und Wanduhren
sowie Grammophone und Phbono-
graphen liefert preiswert

Ottomar Laseh.,

Zeit.
Die Wohnung des Vorſitzenden

der Freiwilligen Unterſtützungs-
kaſſe für Zeitz befindet ſich vom
6. d. Mts. nicht mehr Brühl 12,
ſond. Rhaneſtr. 16, Reſtaurant
zur alten Poſt, im Hinterhaus.

Der Vor stand.

Original Nova-Räder, änmasehinen

Hoflieferant,Franz,

T



Einen Poſten Hormal-Hemden und Hosen
gestrickte wollene Westen

von O0O Mk. an
von I. 95 Mk. an

Raufhaus 7. ilNeen duelle, Alwine Scharz, in 7
Weihnachits Verkauf m ren ren Mein 1. 10 Cxtra- Jadatt.

Neuheiten in Krawaftten, grosse Auswahl
Großer Partiepoſten Hausschürzen, ertra weit

von Z3 Pf. an
von 28 Pf. an

Frauen-Barchent- Hosen u. Hemcdcken von I. Mk. an Tändelschürzen von S Pf. an
Männer-Barch.-Hosen u.-Hemden von 4-28 Mk. an x Damen-Korsetts von 88 Pf. annerren- und Damen-Wäsche, bestes Fabrikat, W x Damen-Wolltücher u, Plaids von 1.43 Mt. an

e exta billig. Prima-Hosenträger von 48 Pf. anFerner: Strümpfe, Socken, Taschentücher, Kragenschoner eteo, empfiehlt zun Weihnachta-Finkanuf

AIwine Schwarz, Kaufhaus zur biIIigen OuelIe, Geiststrasse 27.
eMhokograhichenltee“ 9

„rlansa“,
Alter Markt Nr.

empfiehlt

selne anerkannt vorzüglichen

e Photographien. D25

Spezialität:

Gruppen- sowie

Kinderaufnahmen
bei feinster Ausführung

billigste Preise.
m J

Als besondere Spezialität:

Vergrösserungen
nach jedem, auch älterem BGilde.

r

m

für den Veattch
S

v

empfehlen wir: e
e. Halleschen Honigkuchen

bei 3.00 Mark Mark 2.00 Rabatt e

6.60 e99 0.50 m 0.30 v
ff. Nurnberg. Lebkuchen, Baum-
Konfekte Schokoladen und S

Marzipan Präsent- Artikel
in allen Preislagen und denkbar grösster S S

Auswahl. v
S

a

W

e S1. Alb rechtstr a s J 5. St in W eg
Eing. Geistatr asse, 6. Zwingerstre Vege 32, S S

7. Alter Markt 18,
8. Leipzigerstrasse 69,

r. Ulrichstr. 40. 5

2. Schmeerstr. 17- 18.,
3. AMers du rgers r. 161.

1282 21. 9.

Man PRDRscdpe Na Den

E. G. m. b. II.
Gr. Ulrichstrasse 50, neben den aisersälen.

Wir empfehlen solid gearbeitete

Sport arArttlleriestr. 15, Ecke Leipz. Chausee,

Nacke das geehrte Publikum von Halle und Un-
gegend auf meine Lokalitäten aufmerksam.

ff. Kaffee u. Günthersche Biere.
J Angenehmer Aufenthalt. Tadellose Vnterhaltung.

Um regen Besuch bittet
Hochachtungsvoll

Herm. Kaehnm s.

Nemn!Nemn?

Erüfſfnzng.
Kinematoeraph

Weissenfels.Einem V oß Publikum von Weißenfels und Um-

an dſgtntten wir uns höflichſt anzuzeigen, daß wir in dem
rundſtück

Leipzigerſtraße 3, am Markt
(früher Warenhaus Paul Granel)

ein Theater
für lebende Photographien
errichtet haben.

Mit den erſten einſchlägigen leiſtungsfähigſten Firmen Deutſch
lands, Frankreichs, Englands und Amerikas in Verbindung ſtehend,
bieten wir in dieſem Fache das Beſte und Neueſte, und bitten,

Betrieb nicht mit ſogenannten Reiſegeſellſchaften zu ver-
wechſeln.

Die Vorſtellungen finden täglich ununterbrochen
von nachmittags 5 bis 1 Uhr abends ſtatt. Sonntags
von vormi tags 11 Uhr an.

kinlass jederzeit. fortwährend Programmwechse].

Wir bitten ein verehrliches Publikum um freundliche Unter-
ſtüßung unſeres Unternehmens.

Hochachtungsvollſt

Die Direktion
T

Preise der Plätze:
i Platz Pf.,
I. 29Sonntags l. 59II. 40l. 509e Je die iſt III. Blat 10 Pf. W

---JW0 m mmin allen Größen und Preiſen, ſowie ſämtl.
Beſtandteile, als Kaſten, Bogen,

Notenpulte,
Mandolinen, Guitarren,

ſuſen
am billigſten und beſten direkt vom Geigenbauer

I umgor- Neumarktstr. 5 r
wer

en indet gegründetin. I. San an
e Markt. Rathaus,

haltig ſortiertes Lager in langen und kurzen Pfoitenm,
Zigarrenspitzen in Meerſchaum n. Bernſtein, Stöeken.
Sennupftabuk- Dasen, Seahnoh- u. Damenspielen,

Würfelbeeher usw.

Wohnungs Cinrichtungen,
komplett, zu M. 350 457 516 595

Gegen bar mit 5 Prozent Bahett. Garantie.
Transport für Halle und Vwgehbung frei.

er

C

Verlag und ür die Inſerate verantwortt

b e re

Konzert- u. Guitarrezithern

ihnventen
19071

Verlangen Sie unseren
n, reich illustriertenrirka 240 Seiten ſtarken

Weihnachts-Katalog, denn
dieser bringt in Oeschenk-
artikeln eine außergewöhn-
lich große Auswahl und
wird Jedermann sofort um-
sonst, portofrei ohne Kauf
zwang zugesandt.

4 Nur beste Qualitätsware
zu wirklich billigem Preis.

Deutsche Waffen und Fahrrad Fabriken
Abteilung Sport- und Geschenkartikol

Kreoiensen s 1S-

Totfal- aus verkauf.Um bis eiß ſpiei Jahres zu räumen, werden ſämtliche
Rot u. Süßweinezu e lagen Preiſen ausverkauft.

Das Lager muß unter allen Umſtänden geräumt
werden, da die Lokalität bereits anderweit verpachtet iſt.

t u zu Dienſten.Weinhandlung Samcler, Ppoſftraße 1.

dec ceee7See Braut
ver lange kostenlos

meinen reichillustrierten Prachtkatalog solider

P.

und besichtige ohne Kaufzwang die grossen Läger.

Hallesche Möbelhallen

Th. Pollak, J gir. 12.c

Im alinm
mit dem Auftrüger

e Das BResteV Putz- und Kopvervierungemittel der Gegenwart

o 5 e „ileinise rabrikanten:
e GChemische Fabrik Eisendrath

Mettmann (Rheinand).

empfiehlt als paſſende Weihnachts- Geſchenke ſein reich-

Bürger- Erholung, 7 ein.
Sonntag den S. Dezember, nachm. 4 Uhra an Earänzehen

mit friſchem Kuchen.
rer indli chſt eina det H. seydot,m ------m m

Hierzi
ich: Auguſt Groß —DDZADruck der r Halle chen Genoſſenſcha

7 Leipzigerstrasse 7.

Billigste Bezugsquelle für

Glas, Porzellan,
Steingut ekc.

Haſ, ſeſscheſg ſog.

Ungeriefer,
e Johannes Meyer, Goetheftr. 11.

Pertitgung von Argen ſer unter Garantie. Zahlung nach Ertolg-

(E. G. m. b. H. Halle g. S.Buchdruſe rei

Twr Anſervaſtung und

l l ſſ

S



Zur Ankerhalkung

Wochenbeilage

und Hrleſtung.
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Die Holzſchnitzer.
Erzählung von Emile Souveſtre.

Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von Ernſt Däumig.
„Kennen Sie den Mann?“ fragte ich Moſer, der gleich mir

an die offene Tür getreten war und dem Landmann nachblickte.
Moſer machte eine verneinende Bewegung und ſtieg die zwei

Eingangsſtufen herab, um die Richtung zu verfolgen, die der
Mann in der grünen Jacke eingeſchlagen hatte.

„Er geht auf den Forſt zu,“ ſagte er nach einer Weile.
„Wo ſollte er auch ſonſt hingehen?“ entgegnete ich. „Der

Forſt iſt hier das gemeinſame Feld, auf dem alle ernten.“
„Aber alle heimſen nicht den gleichen Ernteertrag ein.“
„Jch finde allerdings das Verhalten dieſes ſtummen Be

ſuchers etwas eigenartig.“
„Haben Sie nicht bemerkt, daß er keine Holzpantoffeln trug,

ſondern Schuhe mit Holzſohlen, mit denen es ſich beſſer mar
ſchiert und die doch dieſelbe Spur zurücklaſſen? Die anderen
BVauern laufen mit nackten Beinen, während er Ledergamaſchen
trägt, um ſich vor den Dornen des Dickichts zu ſchützen. Jhre
Jacken ſind braun oder blau, die ſeine dagegen iſt grün, um
weniger von der Farbe des Laubes abzuſtechen. Seine Lein
wandtaſche könnte man für einen Brotbeutel halten, wenn man
keine Blutflecke darauf ſähe, und ſeine Hände könnten die eines
Ackermannes ſein, wenn ſie nicht ſo ſehr vom Pulver der Zünd-
pfanne geſchwärzt wären.
ß „Sie meinen alſo, daß wir eben einen Wilddieb geſehen

aben
„Ja, und einen von der gefährlichſten Sorte. Jch müßte

mich ſehr irren, wenn es nicht der iſt, der ſeit zehn Jahren den
Wald ausplündert und den man der Behörde fignaliſiert hat.“

„Wie heißt er
ſ „Anton, oder wie er allgemein genannt wird: „Der Scharf-

ch ü tz.“

Bei dieſem Worte wandte ſich die Wirtin, die ihre Flaſchen
ordnete, zitternd um.

„Sie ſehen, daß ich das richtige getroffen habe,“ ſagte der El-
ſäſſer, dem dieſe Bewegung nicht entgehen konnte; „unſer Vaga
bund macht mit dem Weißen Roß Geſchäfte auf Gegenſeitigkeit
und wird an einem der nächſten Tage ſeinen Branntweinvor-
rat mit erlegtem Wild bezahlen.“

Unſere Wirtin proteſtierte, unter Aufbietung eines unge
heuren Wortſchwalles, den ſie nach Art der Bäuerinnen für eine
unwiderlegliche Beweisführung anſehen mochte, gegen dieſen
Verdacht; glücklicherweiſe unterbrach die Ankunft einer jungen
Hölzſchnitzerin ihren Redefluß.

Die Bezeichnung „Holzſchnitzer“ im engeren S. gebührt
eigentlich nur den Verfertigern von Faßreifen und Baumſtützen,
den Löffelſchneidern, den Napf- und Raddrehern, den Köhlern,
den Spaltern von Latten, den Holzſchuhmachern, kurz jener
nomadiſierenden Bevölkerung, die in Reiſighütten auf den
Lichtungen hauſt, notgedrungen bei jedem Abſchlag weiter-
wandert und ſich dort wieder niederläßt, wo der Schlag der
Holzart erſchallt; aber Sitte und Gewohnheit geben die gleiche
Bezeichnung allen denen, die von den Erzeugniſſen des Waldes
leben, ſelbſt wenn ſie nicht direkt im Forſte ihrer Hände Arbeit
nachgehen. Das war der Fall bei Michaela, der jungen
Händlerin, die mit den in Gavre verfertigten Gegenſtänden
in die Dörfer hauſieren ging, wo ihr luſtiges Temperament,
ihre ſchelmiſche Geſchäftsgewandtheit und ihre unermüdliche
Redegabe die Kunden derart verhexte, daß ſie nicht mehr im-
ſtande waren, Eichen- von Buchenholz zu unterſcheiden. Sie
kehrte mit drei Saumpferden zurück, deren Tragkörbe leer
waren, und ſuchte den Lagerplatz der Holzſchnitzer wieder auf,
um ihre Vorräte zu erneuern. Jch hatte genau dasſelbe Reiſe
ziel, Moſer war mit ſeinen Forſtaufſehern in dienſtliche Unter
handlungen eingetreten, ſo daß keiner von dieſen für mich als

Führer in Betracht kam; ich fragte daher Michaela, ob es ge
ſtattet ſei, ihr zu folgen und ihr Geſellſchaft zu leiſten.

„Warum denn nicht fragte ſie lachend. „Die Landſtraße iſt
frei für jedermann und dann kann der Herr ja auch, um beſſer
durch die ſumpfigen Stellen zu kommen, ſtatt der Backmulden
und Salzfäſſer auf einem meiner Tiere Platz nehmen.“

Jch nahm das Anerbieten ohne falſche Scham an. Moſer
half mir, in den Packſattel zu ſteigen, der mit einem ſtroh
gefüllten Kiſſen bedeckt war; nach kurzem Abſchiede trennten
wir uns: er, um mit ſeinen Aufſehern dem Graben zu folgen,
der den Wald einſchließt, ich, um den Graben mit Michaela zu
überſchreiten.

Der Zufall konnte mir keine luſtigere und lebhaftere Weg
gefährtin geben. Von ihrem vierzehnten Jahre ab hatte ihr
Onkel ihr den Verkauf der Holzarbeiten anvertraut; dadurch
war das junge Landmädchen gezwungen worden, ihre Perſon
und ihren Erwerb gegen alle Wechſelfälle eines Wanderlebens
zu verteidigen; kein Wunder, daß ſie ſich jene ein wenig männ
liche Keckheit angeeignet hatte, die beim erſten Zuſammentref
fen Anſtoß erregt, dann aber durch ihre Eigenart beluſtigt. Bei
jeder Begegnung auf dem Wege gab es für ſie einen Austauſch
von Mitteilungen oder Spöttereien, bei denen ſie ſtets das
letzte Wort hatte.

Sie war ein ſtattliches Mädchen von ungefähr zwanzig Jah-
ren, mehr flink als hübſch; aber ihre ſchwarzen Augen, ihr
friſcher Teint und ihre weißen Zähne hatten einen gewiſſen
Reiz und eine geſunde Friſche. Jm übrigen legte ſie bei ihrer
Schelmerei eine gehörige Portion Koketterie an den Tag. Sie
warf ihre Scherzworte aus wie ein Netz, und um die Vorbei
gehenden zum Stehen zu bringen und zu ſich zu rufen. Einer
von ihnen, der ſeinem Aeußern nach zwiſchen einem Bürger und
Bauer die Mitte hielt, nahm ihre Spöttereien mit einer ſo
ſtolzen und geſchraubten Würde auf, daß ich lachen mußte.

„Achten Sie nicht weiter drauf!“ ſagte Michaela und ließ ihr
Tier antraben. „Der Herr da iſt ein wenig ſtolz; er iſt ja auch
Gemeindebeamter.“

Jch fragte ſie, ob das wirklich der Bürgermeiſter des Fleckens
geweſen ſei.

„Was reden Sie da von „Flecken“,“ rief ſie mit komiſcher Ent
rüſtung. Jhr Glück, daß die Stute nicht aus dem Kirchſpiel
ſtammt, ſonſt hätte ſie bei dieſem Worte ausgeſchlagen! Wiſ-
ſen Sie denn nicht, daß Adam und Eva nach dem Verlaſſen
des Paradieſes juſt bis mitten in jene Senkung gewandert ſind,
in der Gavre liegt, und daß ihnen die Gegend ſo einladend er
ſchien, daß ſie auf das Weiterwandern verzichteten: Sie bauten
dann mitten im Sumpf die erſte Stadt der Welt. Der Herr
Bürgermeiſter ſoll den Beweis dafür in ſeinem geſtempelten
Papierkram haben, und die fünfjährigen Kinder können ihnen
die Geſchichte erzählen. Daher verachten die von hier auch die
Leute von Vay, Razet und Pleſſs, die nur Bauern find, wäh
rend die von Gavre ſtets vor Gott und der Welt als die erſten
Bürger der Schöpfung gegolten haben.“

Unter ſolchen Plaudereien waren wir im Forſte angelangt
und ſetzten in einem friſchen Eichenſchlag unſern Weg fort. Die
Bezeichnung „Schlag“ hat man den einzelnen topographiſch feſt
gelegten Abteilungen des Waldes gegeben, die in einer Anzahl
von vierhundert vorhanden waren; ſie werden nach beſtimmten
Berechnungen abgeholzt, wie es eine ſhſtematiſche forſtwiſſen
ſchaftliche Behandlung vorſchreibt. Nachdem wir kurze Zeit
einen von den zehn großen Waldwegen oder Schneiſen, die im
Mittelpunkt des Forſtes zuſammenlaufen, gefolgt waren, ver
ließen wir denſelben und marſchierten auf Wildfährten weiter.

Der Hufſchlag der Pferde wurde von dem dicken Moosteppich
kaum wiedergegeben. Die Luft war friſcher, leichter und von
einer herben Würze, die ſich jedem lebenden Weſen mitteilte und
mir ein Gefühl der Lebensfriſche einflößte, wie ich es bisher
nicht gekannt hatte. Je weiter man ſich von den Menſchen ent
fernt wußte, deſto näher fühlte man ſich der erhabenen Schöp

n



fung Man ſpürte, wie die ſtärkende Waldluft in alle Poren ein
g. man tauchte geradezu in ihr unter. Das Schweigen des
wurde von tauſend melodiſchen und lebensvollen Lau

ten unkerbrochen: bald war es das Gurren der Holztaube, das
regelmäßige Hämmern des Grünſpechtes, das Pfeifen der Droſ
ſel oder das fröhliche Gezwitſcher der Bachſtelze, bald das Mur
meln des Waſſers unter den Schwertlilien, das Rauſchen des
Windes in den Baumkronen, das Summen der wilden Bienen
oder die verworrenen Laute von tauſend unſichtbaren Jnſekten,

kurz überall das Rauſchen des großen Lebensſtromes, der in
der Natur entſpringt, dahinfließt und ſich immer wieder er

Als wir die letzten Schläge erreichten, verlor der Wald ſein
einſames Gepräge. Der Menſch machte ſich, wie gewöhnlich,
durch friſche Spuren von Verwüſtung bemerkbar. Friſch be

n Baumleichen bedeckten den Boden, Radſpuren zerſchnit
Grasteppich der lichten Stellen und man vernahm die

Glocken der Kühe, die von den jungen Trieben naſchten. Jch
fragte z Führerig, ob das Lager der Holzſchnitzer noch weit

ſie; „wir mußten vom geraden Wege abbiegen, um den
zur Madelaine führen zu können.“

entſchuldigte mich, ſie aufgehalten zu haben.
Sie ſich deswegen keine Sorgen,“ entgegnete ſie,

ir eine Gelegenheit, im Vorbeigehen die Farm
Louroux zu beſuchen und feſtzuſtellen, ob die Haare der Luiſe

gewechſelt haben.
eine Verwandte oder eine Freundin?“ fragte ich.

Michaela; „na, ich dankel Du lieber Gott!
nicht, daß das ein armſeliges Geſchöpf iſt,

Taufname auch gleichzeitig ihr Familiennam e
8 verſtehe, ein Findelkind?“

bewahrel! Die Luiſe wurde im Walde von einem Manne

Scharfſchütz?“
Der Herr kennt ihn ſchon
hn heute morgen zum erſtenmal geſehen.“

l der Scharfſchütz kam ungefähr vor fünfzehn Jah
iſt alſo noch nicht lange her, eines Tages hie an und
ſeiner Taſche aus Ziegenfell ein kleines Kind, das er

ich auf einem Holzwege im Walde gefunden hatte; aber
die es an ſich genommen haben, behaupten, daß es

Hunger geſchrien habe, wie ein ausgeſetzter Säugling
würde, und daß es der Wilddieb ganz ſicher von
weggenommen habe.“

er hat es aufgiehen laſſen?“
auf der Farm Madelaine, wo man ſie ſeit der Zeit be
hat, obwohl ſie rothaarig und nicht beſonders kräftig iſt!

Louroux macht Geſchäfte mit Anton, und da dieſer für
ſieht man über ihre mutwilligen Streiche hin

chen ſich nicht zu wundern, wenn ſie dort den Wild
Kleinen wiederfinden.“

er nicht da von der Seite her?“ fragte ich und zeigte
Geſtalt, deren Umriſſe durch die Zweige einer jungen

Schonung auftauchten.
„Er!“ wiederholte Michaelag, die ſich auf den Hals ihres Pfer

bes vorbeugte. „Ach nein! Das iſt
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den Kopf nach unſerer Seite; du kricht anhöſuch ſein wie annſt uns anſehen, wenn du

(Fortſetzung folgt.)
e

(Nachdruck verboten.)

Am ſauſenden Webſtuhl der Zeit.
Wenn man die Jahrtauſende menſchlichen Schaffens und

Wirkens auf die kurze Spanne Zeit einer vergleichenden Be
ammendrängt, wenn man in großen Zügen die

ößten Serke der Menſchen, mit ihren markanten Epochen am
chtnis vorüberſauſen läßt. dann erkennt man zweifellos,
wirs dann zuletzt fo herrlich weit gebracht. Das iſt keine

hraſe. Und auch Goethe ſagt es, nicht im Fauſt, ſondern in
ſeinem „Freundlichen Zur „Und doch kommt man fröhlich
mmer weiter und weiter! So auch mit der Welt!“Die Nebeneinanderſtellung der Dinge lehrt dasſelbe. Die
b Weltwunder, die man im klaſſiſchen Altertume als das

hre „und Staunenswerteſte pries, was menſchliche
Macht, Geſchicklichkeit und Ausdauer zuſtande gebracht hatte,

weit, daß man nicht einmal den Rauch ſehen kann,“
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find heute faft in Vergeſſertheit geraten v find nur die
äkteſt von ihnen in den äghptiſchen erhalten Se nun fünf bis ſechs rtauſende
verfloſſen ſind. Das größte diefer Denkmäler, die bekanntlich
die Grabſtätten der ägyptiſchen Könige umſchloſſen, iſt die
Pyramide des Cheops bei Giſeh, deren Grundfläche ein regel
mäßiges Viereck von 232 Meter Seitenlänge bildet und deren
Höhe 147 Meter beträgt. Von den anderen ſieben Weltwundern
iſt eigentlich heute nichts oder doch nur herzlich wenig übrig ge
blieben, von einigen nur die Ueberlieferung, von der wir zudem
noch annehmen müſſen, daß ſie nicht falſch iſt.

Heute können wir den ſieben Weltwundern der alten Welt
nichts Gleichartiges gegenüberſtellen. Und ſuchen wir nach dem
Grunde dieſer Tatſache, ſo bemerken wir, daß den meiſten der
alten Weltwunder eben der bleibende Gehalt fehlte, den die
wunderbaren Werke der Neuzeit einſchließen, der Kulturwert,
den jahrtauſendelange Arbeit in ihnen aufgeſpeichert hat. Das
gibt zugleich den Schlüfſel, weshalb er den alten Weltwundern
fehlen mußte; natürlich, eben weil die lange Geiftesarbeit an
ihnen fehlte, waren ſie ſo vergänglich und für den Fortſchritt
unerheblich, im Gegenſatze zu dem, was wir heute Weltwunder
nennen könnten. s Fortſchreiten iſt alſo unverkennbar, und
aeh äußerlich leicht zu ſehen, einfach ſchan an den Veränderun
gen der Erdoberfläche, der der menſchliche Geiſt ſeinen Stem
pel aufgedrückt hat, wenn auch nicht immer den richtigen.

Die Weltwunder der Alten zeigen, was u Macht
und Begabung durch Ueberlegung und Ausdauer ſelbſt mit un
vollkommenen Hilfsmitteln vollbringen kann. Sie befriedigten
den Kunſtſinn oder dienten religiöſer Erbauung, aber ſie waren
von nur geringer Wirkung auf die Erhöhung der Lebenstätig-
keit und auf die Verbeſſerung des Lebensloſes der Menſchen.
Jm Gegenſatze zu jenen Weltwundern der Alten ſind die Wun-der unſerer eit, die in der großartigen und vielſeitigen Ver

vollkommnung des Verkehrs und in den ſtaunenswerten, glän
zenden Fortſchritten der reinen und der angewandten Natur
wiſſenſchaften beſtehen, für das geiſtige wie leibliche Wohler
gehen, für die politiſche wie für die wirtſchaftliche Entwicklung,
ja für das geſamte Kulturleben des Menſchengeſchlechts von
tiefgreifender und entſcheidungsvoller Bedeutung geworden, daß
alle anderen hierauf einwirkenden Einflüſſe und Umſtände an
Wichtigkeit weit dagegen zurückſtehen. Die Herrſchaft des Men
ſchen hat über den Raum ein ſolches Maß erreicht und die
geſamte Lebenstätigkeit der Menſchen eine ſolche Steigerung
erfahren, daß die ſchönſte Blütezeit früherer Kultur dagegen
wie ein Traumleben erſcheint. Das Weſentliche dabei iſt die
ganz andere Artung unſerer heutigen Kultur, die einen Ver
gleich nicht ohne weiteres zuläßt.

Das iſt etwa der Gedankengang, von dem Prof. Launhardt
in ſeinem kleinen Werke, das unter dem Titel unſerer Ueber
ſchrift in der Teubnerſchen Sammlung Aus Natur und
Geiſteswelt erſchien (Preis 1,25 Mark), ausgeht. Sinn
gemäß ſchließt ſich an dieſe Erörterungen ein zweites Kapitel
unter dem Stichwort „Die Herrſchaft des Menſchen über den
Raum“ an, das in den Abſchnitten über die Entſtehung und die
Vorzüge der Eiſenbahnen und die Wirkungen der Vervollkomm-
u de Verkehrs ſeine naturgemäße Fortſetzung findet, und
durch zahlreiche Zuſätze und einige Abbildungen erläutert wird.

Verfaſſer legt darin die materiellen Grundbedingungen
Unferer heutigen Kultur dar. Leider iſt das Büchelchen gerade
in dieſem Punkte am ſchwächſten, weil dem Verfaſſer die Lehren
der großen neueren Meiſter der politiſchen Oekonomie fremd
ſind, wie fich durch mehere Stellen belegen läßt. Sonſt iſt das
Büchelchen leſenswert und dürfte ſich neben manchen anderen
Bändchen der Teubnerſchen Sammlung recht gut als billiges
Weihnachtsgeſchenk für die reifere Jugend und Erwachſene zei

gen. F. Linke.d ä
Fürſt Borgheſe und der ruſſiſche Vagenbarer.

Aus: Fürſt BorgheſeBarzini. Peking Paris im Automobil.
(Leipzig. F. A. Brockhaus. Geb. 10 Mk.)*)

Gegen 11 Uhr hatten wir uns etwa 30 Kilomtr. von der Kama
entfernt. Die wurde beſſer und das Wetter hatte ſi
aufaeklärt, als das beſchädigte Rad zu knirſchen begann. Na
zehn Minuten knarrte es. Wir fuhren weiter was ſollten

Jnfolge freundlichen Entgegenkommens der Verlagshand
lung F. A. Brockhaus in Leipzig ſind wir in der Lage, unſern
Leſern in Obigem einen intereſſanten Abſchnitt aus dem ſoeben
erſchienenen Werke „Peking-- Paris im Automobil. Von
Luigi Barzini. Mit einer Einleitung von Fürſt Sci
pione Borgheſe“. (Elegant gebunden 10 Mark) zu bie-
ten. Fürſt Borgheſe hat Gebiete durchquert, die noch kaum des
Europäers Fuß betreten hatte. Er iſt aus der von aller Welt
mit Spannung verfolgten Wettfahrt über 16 000 Kilometer als
Sieger hervorgegangen. Sein Begleiter, der bekannte Journa
liſt Barzini, hat die Fülle abenteuerlicher Erlebniſſe in einem
Werke dargeſtellt, das ſich insbeſondere als Weihnachtsgeſchenk
für Alt und Jung eignet.
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wir auch ſonſt tun? das Knarren in Ziſchen Kber. Noch dem einen Ende von Stricken aus Weidengeflecht in ge
wenige Meter und dann ein Krachl Wir hielten. Der Fürſt

rong ab, um das Rad zu beſichtigen, und ſtieß einen Ausruf
merzlicher Ueberraſchung aus.
„Was gibt es?“ fragte ich.
„Es iſt aus!“ erwiderte er, „wir können keinen Schritt wei

terfahren.“
Jn der Tat hatten ſich die Speichen des Rades völlig von demKranze gelöſt; wenn 34 das Rad drehte, ſo traten ſie ab-

wechſelnd in die Löcher und wieder aus ihnen heraus; von dem
Gewicht des Wagens hineingedrückt, traten ſie an dem untern
Teile des Rades hinein und traten heraus, wenn ſie beim
Umſchwung des Rades nach oben zu ſtehen kamen.

Wir konnten von keinem ſchwereren Unfall betroffen werden!
Wir mußten auf unabſehbare Zeit feſtliegen, in einer unbe
wohnten Gegend, Hunderte von Kilometern von der Eiſenbahn
entfernt. Es war ein Augenblick der Beſtürzung. Wir ſchwie-
gen und betrachteten das unbrauchbare Rad mit zornigen
Blicken nutzloſen Grolles.

„Was nun?“ fragten wir uns nach einigen Minuten.
„So viel Mühe, ſo viele Schwierigkeiten überwunden!“

ſeufzte Ettore. „Um hier zu endenl“
„Ohne das Rad können wir das Automobil nicht einmal von

Pferden weiterziehen laſſen,“ bemerkte ich.
Der Fürſt dachte nach. Dann fragte er als praktiſcher Mann:
„Gehen wir logiſch vor. Was iſt das Dringendſte? An den

nächſten bewohnten Ort zu kommen. Wir können nicht mitten
auf der Straße ſtehenbleiben. Wenn dieſer erſte Schritt getar
iſt, wollen wir an den zweiten denken. Sehen wir uns einmal
die Karte an!“

Wir betrachteten ſie. Das nächſte Dorf war etwa acht Kilo
meter entfernt.
„Gut!“ nahm der Fürſt wieder das Wort. „Nun müſſen wir

ein Mittel ausfindig machen, noch acht Kilometer zurückzulegen.
Für dieſe Strecke läßt ſich das Rad ansbeſſern.“

Er zeigte immer Ruhe und Energie, eine reiche Quelle von
Auskunftsmitteln. Es wurde eine ſinnreiche proviſoriſche Re
paratur vorgenommen, die imſtande war, eine kurze Fahrt aus
Zzuhalten, vorausgeſetzt, daß dieſe mit der nötigen Vorſicht aus
geführt wurde. Es handelte ſich darum, Stücke Holz zwiſcher
der Nabe des Rades und dem Kranze als eine Art Hilfsſpeicher
xinzufügen, die neben den Speichen angebracht und mit Stricker
Feſtgebunden wurden. Ettore machte ſich ſofort an die Arbeit.
Mit der Axt ſchlug er ſtarke Aeſte von einem Baum ab, hielt
paſſende Stücke davon ab und trieb ſie mit Hammerſchläger
zwiſchen die Speichen des Rades ein, nachdem er dieſes mittel
einer Winde emporgehoben hatte. Dann band er ſie an die
eigentlichen Speichen feſt. Das Rad bot den Anblick eines
ſeltſamen, von einer Pneumatik umgebenen Holzbündels. Wäh-
rend Ettore noch daran arbeitete, kam ein alter Muſchik des
Weges, der ein Kalb vor ſich her trieb.

Er blieb ſtehen, um ſich das Ding anzuſehen, ebenſo das Kalb
Nachdem er das Rad aufmerkſam betrachtet hatte, rief er aus:

„Guten Tagl“
„Guten Tagl“
„Sie wollen das Rad reparieren?“
„Jawohl.“
„Es gibt einen Mann, der es Jhnen machen kann, ganz in

der Nähe.“
oreri ſolches Rad?“ fragte ihn Don Scipione ungläubigen

ones.
„Ein ſolches, Väterchen!“ erwiderte der Alte. „Er iſt der

geſchickteſte Fabrikant von Schlitten und Telegas in der ganzen
Gegend. Sie finden nicht einmal in Perm einen ſo tüchtigen.“

„Dies iſt eine ſehr komplizierte Telega. Eine Telega, die von
ſelbſt fährt.“

„Fch ſehe es, daß ſie nicht ſo iſt wie die unſrigen, aber Nik
kolai Petrowitſch iſt imſtande, ein Rad auszubeſſern, es mag
ſo oder ſo ſein.“

„Wo wohnt dieſer Mann?“
„Sechs Werſt von hier. Gehen Sie nur dieſe Straße entlang,

rn werden Sie auf eine kleine weiße Kirche ſtoßen; links
on der Kirche iſt ein Abhang, dann kommt eine kleine Brücke:

gehen Sie über die Brücke, und Sie ſind an Ort und Stelle. Sie
können gar nicht fehlgehen; ſeine Jsba ſteht allein im Felde.“

„Und er arbeitet heute? Es iſt Sonntag.“
„Er arbeitet vormittags. Wenn Sie aber Eile haben
Wir dankten dem guten Alten, der Weg wieder auf-

wvahm hinter dem vorantrabenden Kalbe her, und wir ſetzten
s langſam und vorſichtig in Bewegung, um nach dem Hauſe
ikolai Petrowitſchs zu gelangen. Nach wenigen Schritten be

ann das Rad von neuem zu knirſchen, zu ächzen; wir erwarte
en das Geräuſch eines vollſtändigen Bruches zu vernehmen und
u ſehen, daß ſich das Automobil auf die Seite neigte. Aber
ut ſtöhnend widerſtand das Rad. Mehr als eine Stunde
auchten wir, um zu der Jsba des Stellmachers zu gelangen
Es war ein gut ausſehendes Haus, aus ſchönen, rechtwinklig

zugehauenen Balken gezimmert, und ſtieß an eine Umzäunung
in, über welche Schuppen und Dächer hervorragten. Auf
veiem Felde waren zahlreiche Schlittenkufen aufgeſchichtet, die

an
krümmter Lage feſtgehalten wurden.

Wir riefen.
Sofort öffnete ſich die Tür des Zaunes und heraus trat ein
ann.
„Nikolai Petrowitſch?“ fragten wir.
„Das bin ich. Guten Tagl“
Es war ein ſchöner Mann, über 50 Jahre alt, mit langem

grauen Barte. Sein Geſicht hatte den myſtiſchen Ausdruck des
ruſſiſchen Bauern; die langen, auf der Stirn geſcheitelten
Haare fielen ihm bis auf die Schultern herab. Er war von
hünenhaftem Wuchs nud trug die rote an der Bruſt offene
Bluſe der Muſchiks, der Kopf war unbedeckt. Seine Gehilfen
folgten, auch ſie von patriarchenhaftem Ausſehen; aus den
aufaeſtreiften Aermeln ragten athletiſche Arme hervor, die im
ſtande ſchienen, Bäume auszureißen.

„Sehen Sie ſich dieſes Rad an!“ ſagte der Fürſt zu dem
Telegabauer.

Er betrachtete es einige Augenblicke.
„Die Speichen können neu gemacht werden, der Radkranz iſt

ſehr gut. Nur die Löcher müſſen tiefer gebohrt werden
„Sie können die Speichen neu machen
„Ja.
„Und ſo, daß ſie halten?“
„Jch mache Jhnen das Rad ſtärker, als es neu war.“
„Jch brauche es aber ſofort.“
e einem halben Tage iſt es fertig.“

Das Automobil wurde in einen ländlich ausſehenden Hof ge
leitet, der voller Hobelſpäne und Holzſplitter lag und auf dem
ſich Balken, Schlitten, Wagen und eiſerne Reifen befanden. Jn
einem Winkel ſtand ein friſch angeſtrichener Tarantaß auf zwei
Böcken. Das Rad wurde auseinandergenommen; die von der
Nabe und dem Kranze getrennten Speichen dienten den neuen
als Modell. Wenige Minuten ſpäter hallte der Hof von Axt
hieben wider. Kein anderes Werkzeug wurbe verwandt außer
der Axt, die mit wunderbarer Geſchicklichkeit gehandhabt wurde.
In der Hand des ruſſiſchen Bauern iſt ſie ein Präziſionsinſtru
ment. Um den Punkt zu beſtimmen, auf den gehauen werden
ſoll, machen dieſe Leute keine Zeichen, noch ziehen ſt Linien, ſie
legen ihre linke Hand aufs Holz, und der Hieb fällt, den Dau
men beinahe ſtreifend. Die Lage des Fingers hat dem Auge
und der Hand das richtige Maß angegeben. Die neuen Speichen
entwickelten ſich allmählich aus dicken Klötzen alten Kiefern
holzes; durch ſchwere Hiebe, die die Späne ringsumher fliegen
ließen, wurden ſie ſchwächer gemacht. Die Künſtler maßen, in
dem ſie die alten Stücke auf die neuen legten, und brauchten
fein anderes Hilfsmittel dazu; millimeterbreite Fugen ſchlugen
ſie ſauber und genau mit ſicherem Auge, und zwar mit Axt-
ſchlägen, die mit geſchwungenem Arme niederſauſten, als hätte
es ſich anſtatt um eine ſo feine Arbeit um den Bau eines Ge
»üſtes oder einer Fähre gehandelt.

Während wir dieſe maleriſche Gruppe rauher, bärtiger Män-
ier, die ſich einer ſo mühſamen Arbeit unterzogen, beobachteten,
wandte ſich einer von ihnen zu uns und redete uns feierlich auf
ſateiniſch an.

Unſere Ueberraſchung war ſo groß, daß wir ihn einige Augen-
licke faſſungslos betrachteten, ohne zu antworten.

„Wo haſt du das gelernt?“ fragte ihn Fürſt Borgheſe.
„Jch habe es für mich ſtudiert, zu Hauſe während des Win-

ters,“ erwiderte der Mann ernſt.
Dies erinnerte mich an einen anderen Lateinkundigen, den

ich unterwegs antraf, einen chineſiſchen Wagenführer in der
Nähe von Hſin-wafu. Es war ein chriſtlicher Chineſe im
Dienſte der Katholiſchen Miſſion der Faring Schanſi, der von
Peking zurückkehrte und ſeinen Brüdern Lebensmittel mit
hrachte. Aber dieſe Tatſache iſt nichts Außergewöhnliches in
China, wo Latein die Umgangsſprache der Miſſionen iſt und
iele Bekehrte es ſo weit bringen, daß ſie ſich ſeiner mit be
wundernswerter Gewandtheit bedienen. Wie es ein Vidgin-
Engliſch gibt, ſo gibt es in China auch ein Pidgin-Latein zum
Ruhme des chriſtlichen Glaubens.

Das Latein unſeres Muſchkis war etwas ruſſifiziert, aber er
bediente ſich ſeiner hinreichend gut, um uns mitzuteilen, daß,
wenn wir ermüdet ſeien, wir in das anſtoßende Haus gehen
möchten, wo wir ausruhen und Milch trinken könnten. Wir
fanden hier nicht nur Milch ſondern auch herrliche Walderd-
beeren, die die Frau des Meiſters uns dienſteifrig vorſetzte.

Um 4 Uhr waren die Speichen fertig. Nun begann der
ſchwierigſte Teil der Aufgabe: die Zuſammenſetzung. Sie
foſtete drei weitere Stunden angeſtrengter Arbeit. Mit langen
glühenden Stäben wurden die Svpeichen durchbohrt; Rauch-
wolken ſtiegen ziſchend von den verbrannten Holzſtellen auf.
Schließlich wurden die Schrauben angebracht und die Platten
befeſtigt: das Rad war fertig.

Die neuen Speichen entſprachen ſicherlich nicht allen Regeln
der Kunſt; ſie waren maſſio. dick und plump, verliehen aber
dem Rade eine Feſtigkeit, daß es allen Stößen, allen Kraft
anſtrengungen zu widerſtehen verſprach.
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Wir fuhren vom Hofe auf die Straße. Die Arbeiter folgten

uns, während ſie ſich von uns verabſchiedeten. Sie lachten ver
gnügt und trockneten ſich die ſchwießtriefenden Stirnen.
dem Augenblicke, als wir davonjagen wollten, ſtreckten ſich uns
ſchwielige Hände entgegen, die wir in freudiger Erregung voller
Dankbarkeit drückten.

Aus Kunſt, Ziſßruſchaft und ſobon.
Thomas Carlyles „Franzöſiſche Revolution“ gehört zu den

Büchern, die ſich durch eine Folge von Menſchenaltern hindurch
in der Erſcheinungen Flucht ſieghaft behauptet haben und in
der Weltliteratur weiter behaupten werden. Man pflegt den
70. Geburtstag eines Autors gern zu feiern, warum nicht auch
an den ſeines Werkes erinnern? Jn dieſem Herbſt ſind es
gerade 70 Jahre, daß Carlyles „Franzöſiſche Revolution inLondon erſchien. Nur wenigen war ſein Werfeſſg bekannt als
ein Sonderling im Leben und Denken, und ſelbſt in Deutſch
land hatte man ſeiner nicht acht, J er als Schriftfſteller
gerade mit Studien über die deutſche Literatur aufgetreten war.
Kein Geringerer wie Goethe hatte ſeine Biographie Schillers,
die 1825 erſchienen war, mit einer Vorrede dem deutſchen Leſer
kreiſe zugänglich gemacht, und von dem Verfaſſer ſelbſt hatte
Goethe das hohe Wort geſprochen, daß von ihm eine neue mo-
raliſche Kraft über ſein Vaterland ausgehen werdel! Goethes
Prophezeiung iſt in vollſtem Sinne wahr geworden, und dieſe
moraliſche Wirkung Carlyles war nicht nur zu den Lebzeiten
des Autors bereits eine anerkannte, ſondern ſie iſt erſt in der
Gegenwart am tiefſten und nachdrücklichſten geworden. Jn der
Geſchichte des 19. Jahrhunderts tritt Carlyle als einer der
charakteriſtiſchſten Selbſtdenker hervor. Die „Franzöſiſche Re
volution“, die ihren Verfaſſer mit einem lage berühmt
machte, iſt kein Geſchichtswerk wie jedes andere, nur das Reſul-
tat langjähriger gründlicher Studien; ſie iſt ein Kunſtwerk und
ſteht durch ihren einheitlichen künſtleriſchen Charakter zie
in der Weltliteratur da. Wie eine Feuersbrunſt ſollte das Ge
mälde der großen franzöſiſchen Umwälzung vor dem Auge des
Leſers aufgehen. Dies war die Abſicht ſeines Dichters ſelbſt,
und daß die Abſicht in vollſtem Maße erreicht wurde, hat die
Mit und Nachwelt Carlyles anerkannt. Darin eben iſt die
unverwüſtliche Lebensfähigkeit dieſes Werkes begründet. Die
erſte deutſche Ueberſetzung der „Franzöſiſchen Revolution“ er
ſchien im Jahre 1844 im Verlage von F. A. Brockhaus in
Leipzig. und ein erfreulicher Beweis für das oben Geſagte iſt
die 5. Auflage dieſer Ueberſetzung, die ſoeben vom Brockhaus
ſchen Verlage herausgegeben wird.

Das Werk liegt nunmehr in zwei ſtattlichen, vornehmen Bän
den vor und iſt mit 12 Porträts ausgeſtattet, von denen 11 die
Hauptperſonen der Revolution nach Originalge
mälden Künſtler darſtellen. Als Titelbild iſt
ein Porträt Carlyles ſelbſt beigegeben nach dem mit Recht be
rühmten Gemälde des amerikaniſch engliſchen Malers Whiſtler.
Der Preis des Buches iſt broſchiert 8 Mark, gebunden 10 Mark.

Odeſſa.
(Straßenbild). Von S. Mulks.

O, unglückſelige, elende Stadtl
Die dritte Ju tUnd noch iſt die ſchwarze Bande nicht ſatt,
Na immer nicht alles erfüllet ſie hat
Nach Vorſchrift der Zarengeſetze!

Ringsum Leichen geſchändeter Weiber
Aufgeſchlitzte Leiber
Mit Daunen gefüllt
Köpfe, mit Beilen zerſpaltet
Verkohlte Leichen erkaltet,
g atten vent da ein Mädchen, jung und zart.Doch welch' ein Jammer
Jn die Schläfen, auf tieriſche Art,
Mit ſchwerem Hammer
Eiſerne Nägel geklopftl
Der ganze Kopf eine brennende Wunde!
Und in den taufriſchen Kindermunde
Ein ſchmu t geſtopftDa im Kot ein Spiegel und Bücher,
Wäſche, Mäntel und Tücher.
Eine Decke da, ein Kiſſen,
Da ein Schleier, Frauenputz
Und ein Säugling hier, im Schmutz,

Jn Stücke geriſſenl
Eine Greiſin er ſchneeweiß,
Abſeits ein erſtarrter Greis
Beiden Hände und Füße gebrochen

Und die Augen ausgeſtochen,
Die bluttriefenden Augenhöhlen
Verſ mit SandEin Röcheln und Wiehern und Gröhlen
Mord und Verdammnis und Brand e

Und Schnaps teilt der Bandentreiber Be
Des Priſtaws erſter Schreiber

e

5

„Den Dank des Zaren erhaltet,
Habt ehrlich nach Vorſchrift gewaltetl

17 4Und die Bande wiehert und lacht
„Es lebe der Zar unſre feſte Macht
Es leb der Zar, der uns naps geſchenkt,
Der jeden Tag die Rebellen hängt!
Tot den Judenl Es lebe nur einer
Der Jude Mendelsſohn,
Der ſo, wie weiter keiner,
Den Zaren ſtützt und den Thronl“

2

Und die Bande mit Blut beſpritzt,
Den Mendelsſohn lobet und preiſet,
Weil den blutigen Zaren er ſtützt
Und die Wodkaflaſche, ſie kreiſet

e

Heiteres.
Aus den Meggendorfer Blättern, München. (Farbig illu

ſtriertes Witzblatt für die Familie. Vierteljährlich 13 inhalts
reiche Nummern nur 3 Mk.

Aus der Schule: Lehrer: „Warum ſollen wir das Alter
lieben und ehren?“ Schüler: „Weil die Alten meiſtens das
Geld haben.“
Ein Vorteil. „Aber, Elli, Deines Bräutigams Naſe ſteht
ja r r im Geſicht.“ „Allerdings, aber deſto bequemer
iſt da das Küſſen.“

Auf falſcher Spur. „Junge, woher haſt du denn das
Geſichterſchneiden? Haſt du im A ſerhgnſ Studien gemacht

„Ne, Papa, das hab' ich dir heim Raſieren abgeſehen.“

Kleine Knackmandeln.
Auflöſung der Aufgabe in Nr. 48. (Nr. 214).

Mar mor gen
On Kel toLa ger hardTa rent ner
Krei sel maEi fol lah
Moltke Harden.

Richtige Löſungen ſandten ein: Frau Klara bach, G.Steingraf, F. Stolle, W. Fricke, J. x F s H.
de A. Dönitz, O. Schmidt P O. Zimmer, H. Däumig

in e.K. Schüttel in Schkeuditz; K. Leudolph in W H. Mit
ching in Beeſen E. Goetz in Zeitz; P. Hoffmann in Merſeburg;rſten in Sagnerhauſen; K. Schalk in Teutſchental Frau

Anna Chriſtange in Eisleben G. Stech, P. Foth, P. Weber,
C. Bley in Naumburg.

Briefkaſten der Rätſelecke.
C. B. in N. Senden Sie nur ein; wir werden dann ſehen,

was ſich verwenden läßt.

Neue Aufgabe.
Nr. 215. Von J. Sch. in H. Silbenrätſel.
Aus 32 Silben ſFpd 12 Wörter zu bilden. Sind dieſe ge

funden, ſo nennen die Anfangs und Endbuchſtaben, von oben
kg unten geleſen, einen Dichter und ein ſoziales Drama des
elben.

a. al, be, cher, de, en, er, fred, gei, gen,
ha, har, heim, ka, kin, laub, le, le, mä, mie,
na, ni, ni, oW, per, ro, ru, sen, si, tau, tau, ur.

1. Stadt im Regierungbezirk Wiesbaden. 2. Weiblicher Vor
name. 3. Königreich. 4. Komiſche Maske. 5. Männlicher Vor
name. 6. Komponiſt. 7. Vogel. 8. Stadt im Großherzogtum
Mecklenburg. 9. Name für wiſſenſchaftliche Lehranſtalt. 10. Er
holungszeit. 11. Schmuckgegenſtand. 12. Gefährlicher Beruf.

Köſungen ſind bis 2 e Freitag mittag unter Namens
nennung zu ſenden an die

Redaktion des Volksblattes,
Nätſelecke der Unterhaltungsbeilage.

Verantwortlicher Redakteur: Walter Levpridt in Halle g. S. Drug der Halleſchen GenoſſenſchaftsDuchdruckerei.
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